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raup»»
Sttmttgiflfter gaprgang.

©rgatt für bis Jtttotfltit bsr SrausttmsH.

1898.

IHnnnturni.
(Bet ^ranfo^uftfttung per Sßoft:

Säprtid) Sr. 6. —

iQalbjäprlicp 3 —
SluSlanb franlo per Sapr „ 8.30

•rittt-feil«»«:
,,Stocp»tt.iQau8paItung8fd)uIe"
(ttfcSelnt am 1. Sotmtfig leben SDlonat«),

„Sur bie Heine SEßelt"

(«Meint am 8. Sonntag leben SKonat»),

jUkiUion nttb Irrltg:
Stan ©life §onegger,

2Bienerbergftra§e 5Rr. 7.

Xeleppon 639.

3t ©allen

Jnftdienfprti*.
Sßer «infame Sßetttgetle:

Sur bie ©djtoetj 20 ©18.

„ baSSfaSlanb: 25 „
Sie ttteflamegette: 50 „

Jtaeiike:
Sie „©cptoeljer ftTauen*3ettung"

i erfleht! auf feben ©omttag.

©ïpebition
bet „©(ptoeijer grauen »Settuttg".

Aufträge bom pap @t Satten
nimmt audfj

bie (BndpbrnÄerei (Hierfür entgegen.

SJiottei Smmer grebe jum «anjen, unb fannft bn felbet (ein (Banset
g8erben, «II bicnenbct (Blieb ((blieb an ein (Banget btdj anl Smntfaft 25.

Jttftalt: ®ebid)t: äöeipnacptSabenb. — gröpftcpe
£G3eiï)nac£)ten. — SDÏuêïetpftege. — ®e§ Söeibes 93e=

ftimmung. — Söa§ ber ©artenbau uerntag. — ©tue

fiflegeanftatt für nicpt bübungSfäpige, fdjroacpjtnmge
inber. — 3ur Sra3e ber geuerbeftattung. — (Sin

neue§ Se(b für bte roetblicpe Srcmïenpflege. — 20eib=

lidje Honfurreng. — Ulbgeriffene ©ebanïen. — SteueS

com SöürfjermarEt. — ©precpfaat. — geutlleton : ©in
uerroegeneS ©piel.

©rfte (Beilage: ©ebicpt: Qum gapreSroecpfel.
— (ßraftifcpe Söfung einer für bte fjeiratêïuftigen güng=
linge brennenben grage. — ®ie ipflanje als befeelte
SBefen. — ÜJioberner Samenfdjntuct. — Sür Stebpaber
»on SßenfSeS. — SBrieffaften. — SRetlamen unb Snferate.

3 weite SBeiljage: äßeipnacpt. — ©in roetb*
lieber ©eltionSdjef. — (BrupbadjerS §eure!a=Stoffe.

Sit*...*t*. .Ate, S$*.^t*.Sit*.S&*.Sit*.,xtx. .Afe. At* St*. AtX.st*.

IDBifîttatfïfaabBUÏf.

^ie frembe Stabt burcpfdjritt idj forgenooll,
Der Ktnber benfenb, bie id; lieg 3U Ejaus.
IDeipnacpten mar's; burcp alle ©äffen fdjoll
Der Kinberjnbel unb bes UTarfts ©ebraus.

Unb wie ber lUenfdjenfirom mid; fottgefpiilt,
Drang inir ein petjjes Siimmlein tn bas ©pr:
„Kauft, lieber Ejerrl" <g;n magres fjflnbdjett pielt
feilbietenb mit ein ärmltcp Spieljeug cor.

3d; fepraf empor, unb beim £atetnenf<pein
Sal; id; ein bleidjes Kinberangefidjt;
IDes Kiters unb ©efcplecpts es moepte fein,
©tfannt' id; im Dorüberireiben nid;t.

ïlur non bem Creppenftein, batauf es fag,
ïïoep immer port' id;, tnüpjam, tote es fepien:
„Kauft, lieber Ejerrl" ben Huf opn' Unterlag;
Docp pat toopl feiner ipm ©ep8r »erltepn.

Unb icp? — IDar's Ungefd;ttf, mar es bte Scpatn,
Km U?eg 3U panbeln mit bem Bettlerfinb?
<2p' meine ^anb 3U meiner Sörfc fant,
Derftpoll bas Stimmlein pinter mir im EDinb.

Dorp als icp enblicp mar mit mir allein,
(Etfagte mtep bie Kngji im Ejersen fo,
KIs fäg mein eigen Kinb auf jenem Stein,
Unb feprie naep Brot, inbeffen icp entflop.

ifjeoboc Stocm,

B>£tI|ttaiJîïen.

Sie ein tüeitüerjmeigteä SXiefe »ort flim=
mernben ©olbfäben, baS (Berge unb
Slpäler »erbinbet unb Sänber unb ÎDÎeere

umfpannt, eilen jur SBei^na^tSjeit lte=
benbe ©ebanîen unb SBi'tnfcpe pin unb toteber.
Unb burcp bte Süfte unb burcp beS SS a ffer§ unb
ber @rbe Siefen erïlingt ein roonnigeâ ©rügen;
unb ber apnung§frope fRuf: 2öeip=
naepten ftnbet itt ïaufenben »on §erjen ein

lebenbigeS ©dpo. 2Ba§ fidp liebt, ba§ beeilt fidj, ju=
fammensuïommen unb toüre eâ aud^ nur in
t»arinem ©ebenïen ober trauliepem ©rinnern.
Unb bie ftille ©epnfucpt fpinnt ipre gäben in
bie ßufunft, roo am rofigen §immel ein golbeneê
Söölflein feptoebt, ba§ SBilb einer feligett 33er=

peigung auf fpdter.
Unb ber fiep einfam füplt unb »erlaffen, beffen

jitternbe Sippen ni(pt einjuftimmen »ertnßgen in
ben fropen fftuf ber ©lûiîliipen unb ber 33e=

glücftett, ber tput bo<p unt»ill!ürticp einen tiefen
Itemjug ; e§ ift, als ob gepeimniäooll ein SLroft
ipn ummepe, eine toeiÄe |>anb ipn liebïofenb
ftreife, als ob eine füge Stimme uernepmlidj ipm
juflüftere: „gröpliepe SBeipnacpten!" 33efrembet
nimmt ber (Betrübte biefen unoermerîten Sffiecpfel
in feiner Stimmung roapr. „2öaS gept mit mir
oor?" fdpeint fein finnenbeS Sluge ju fragen.
„®rau ift bodp ber §tmmel, unb bie Sorgen finb
noip ba — — unb bodp meine idp, eS umfliege
miep golbeneS ßiipt, unb meine Seele öffnet fiep
bem fropen SBeipnadptSrufe ." ©in trßft=
li^ieê Sieb gept ipm leife burdp ben Sinn —
wie ein fanfteS, fernes ©löcflein läutet, fo ïlingt'S
in ipm :

SDulbe, gebulbe bidp fein!
UePer ein Stünblein
gft beine Cammer »oll Sonne.

Uttb barüPer ift fie auep ju ipm geîomnten,
bie frßplicpe SöeipnaiptSjeit : gpm pat itnermartet
ein greunb bie §anb gereiept ; ipm pat ber Siebe

^>ulb gelacpt; ein peiger ©unfep roarb ipm er=

füllt ; bie trüben Sorgennebel paben fi(p jer=
ftreut; SSerjeipung unb Sßerfßpnung bietet ipm
mit bent SSeipnacptSgrug fein Sßiberfacper, unb
bie Äinblein, bie »orper angeficptS ber trüben
SBlicEe »erftummt waren unb fiep »om ©priftïinb
»ergeffen toüpnten — fie jubeln unb jauepjen
in petler Suft.

Söelcp ein Segen Sßelcper Cteidpiunt an
allerlei Sdpönem uttb SRit^licpem! ®a pat wopl
ein ©ttgel füll unb ungefepen fein blanfeS ®e=

fieber gefipüttelt, um bem »erborgenen 2lrnten
fröpliepe äöeipnacpten ju bringen.

SDaS finb bie fieptbaren Spuren jener linben
§anb unb jener fügen Stimme, jener warmen
!>elle, weldpe bie tri't6en Sorgennebel burepbroepen.
?locp ftept ber UePerrafcpte ba unb ftaunt — er
ïattn ben 3auber niept faffen. Sffier pat feines
Derlens .Kummer unb gepeimeS SBüttfcpen er=

raten unb gefüllt? — SBie im ïraume pört er
ber £mber fröplidpen gubelruf: „®aS ift »om
©priftïinb, »om ©priftïinb!" Unb unter wonnigen
Slprünen gept'S auep üPer feine Sippen: „SDaS ift
bas ©priftïinb, ja bas ©priftïinb!"

SBopin eS nur gegangen ift 2Bo man eS

wopl erreidpen ïbnnte, um ipm 31t banïen? ®u
fuepft umfonft — eS mug noep weit, eS pat ©ile.
Siep, ber unauêgefprodpenen SBünfdpe finb fo
ungejäplte, ber Sorgen fo »iele, unb bie ®e=

banïen ftiller Sepnfudpt nad) SSerfßpnung, nadp
Siebe unb ttaep grüben, fie gittern bem golbenen
Stefse entlang, »on Oft nad) SBeft, »on 3torb
naip Süb, über Sünber unb Speere — ipnen
allen will bas ©priftïinb noep begegnen. @S

will bie Singen öffnen unb bie gitternben, »er=
fcploffenen Sippen löfen, bag bas SBort ber Siebe,
ber Saut ber greube ben SluSgang finbet. SReidpe

Scpäpe birgt eS nodp unter feinem weigen gittiep.
Slber balb ift fein SBerï getpan. (Balb ift ber
le^te (Betrübte getrßftet, ber lefete SSerbitterte

feinen fropen, gufriebenen (Brübern, ber fügen
äBeipnadjtSfreube wieber gewonnen.

2Ser einmal je in eigenem tiefem ©rame
©priftïinbS fügeS glüftern gepört, »on feiner
linben §anb geftreiipelt würbe, wer bei büfterm
Siebel inS rofige ÜDlorgenrot gefdpaut, ber reipt
fiep uugerufen unter ©priftïinbS fpülfstruppen
ein. Still unb ungefepen gept er ben Sorgen=
belabenen naep; er giPt Siebe unb wecît Siebe,
©r begeprt ïeinen ®anï; er flögt bem anbern,
bem (Beglückten nur ben SBunfdp unb bas (8e=

ftreben inS §erg, auep gu benen gu gepören, bereu

§anb ber (Bebriicfte banïPar faffen mßdpte, beren
.Kommen für anbere greube Pebeutet unb beren

Spuren in banïbaren, liePenbett bergen einge=

graben bleiben.
§örft bu ben taufenbftimmigen (Ruf: gröp=

liepe Söeipnacpten Spürft bu ben warmen
§audp? bie linbe §anb? ®i(^t neben bir
ift fie auSgeftrecft, bie beine gu faffen. ®u
maepft beine Slugen auf unb ftaunft. — (Reben

bir ftept ber ©atte, bie ©attin, bie 3Rutter, baS

Kinb, ber (Bruber, bie Scpwefter, ber greunb;
wopl ein (Räcpfter — ein (Bettler — — bein
ïobfeinb »ielleicpt. 2Bie fepaut beren (Blidf biep

an gn beinern §ergen podpt'S, unb inS trodene
Sluge finbet bie feltene Stpräne ben SBeg.

®u fiepft fie im grauen SltltagSïleib, aber
e§ finb boip anbere, als bu biSper in ipnen
fapeft unb »ietteidpt gering fdjüpteft. ©in warmes
Si^it gept »on ipnen aus — — unb plöfelicp
weigt bu eS: (Reben bir ftept bein ©priftïinb.

gn eitler (Berblenbung unb Selbftgerecptigïeit
fapeft bu nur bis je&t feinen ©lang nidpt; bu
pielteft bein Opr feinem fügen SSort »erfcploffen
unb an feiner treupergig unb Pittenb auSgeftrecften
§anb paft bu oft gleichgültig unb trofeig »or=
übergefepen. — So feiert benn jefct fröplidpe
SBeina^ten

Wr. 52.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für dir Inirrrssrn der Frauenwelt.

1898.

Zilwuuemeut.

Bei Franko-Znstellung per Post:

Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr » 8.30

«ràKeil-lt»:
„Koch-u.HaushaltungSschule-
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt-
(erscheint am S. Sonntag jede» Monat»).

KebsUii« m»

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

St. Gallen

Znstàqnà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 20 Cts.
das Ausland: 25 „

Die Reklamezeile: 50 „

Me „Schweizer Frauen-Zeitung-
l erscheint auf jeden Sonntag.

Zmiiiue» Kegle

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zettung-.

Aufträge vom Platz St. Galle«
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

viott»! Immer strebe tu« Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»
werd«, «l» dteuende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 25. Dezbr.

Inhalt: Gedicht: Weihnachtsabend. — Fröhliche
Weihnachten. — Muskelpflege. — Des Weibes
Bestimmung. — Was der Gartenbau vermag. — Eine
Pflegeanstalt für nicht bildungsfähige, schwachsinnige
Kinder. — Zur Frage der Feuerbestattung. — Ein
neues Feld für die weibliche Krankenpflege. — Weibliche

Konkurrenz. — Abgerissene Gedanken. — Neues
vom Büchermarkt. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein
verwegenes Spiel.

Erste Beilage: Gedicht: Zum Jahreswechsel.
— Praktische Lösung einer für die heiratslustigen Jünglinge

brennenden Frage. — Die Pflanze als beseelte
Wesen. — Moderner Damenschmuck. — Für Liebhaber
von Pensées. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Bei Hage: Weihnacht. — Ein weiblicher

Sektionschef. — Brupbachers Heureka-Stoffe.

Weihnachtsabend.
die fremde Stadt durchschritt ich sorgenvoll,

Der Rinder denkend, die ich ließ zu Haus.
Weihnachten war's; durch alle Gassen scholl
Der Ainderjubel und des Markts Gebraus.

Und wie der Menschenstrom mich sortgelpiilt,
Drang mir ein heißes Stimmlein m das <Z?hr:

„Rauft, lieber Herri" Gin magres Händchen hielt
Feilbieten) mir ein ärmlich Spielzeug vor.

Ich schrak empor, und beim katernenschein
Sah ich ein bleiches Rinderangesicht;
Ives Alters und Geschlechts es mochte sein,
Erkannt' ich im vorübertreiben nicht.

Nur von dem Treppenstein, darauf es saß,
Noch immer hört' ich. mühsam, wie es schien:
„Rauft, lieber Herri" den Ruf ohn' Unterlaß;
Doch hat wohl keiner ihm Gehör verliehn.

Und ich? — War's Ungeschick, war es die Scham,
Am Weg zu handeln mit dem Bettlerkind?
GH' meine Hand zu meiner Börse kam,
verscholl das Siimmlein hinter mir im Wind.

Doch als ich endlich war mit mir allein,
Erfaßte mich die Angst im Herzen so,

AIs säß mein eigen Rind auf jenem Stein,
Und schrie nach Brot, indessen ich entfloh.

Theodor Storm.

Fröhliche Weihnachten.

Aie ein weitverzweigtes Netz von
flimmernden Goldfäden, das Berge und
Thäler verbindet und Länder und Meere
umspannt, eilen zur Weihnachtszeit

liebende Gedanken und Wünsche hin und wieder.
Und durch die Lüfte und durch des Wassers und
der Erde Tiefen erklingt ein wonniges Grüßen;
und der ahnungsfrohe Ruf: Fröhliche
Weihnachten! findet in Tausenden von Herzen ein

lebendiges Echo. Was sich liebt, das beeilt sich,

zusammenzukommen und wäre es auch nur in
warmem Gedenken oder traulichem Erinnern.
Und die stille Sehnsucht spinnt ihre Fäden in
die Zukunft, wo am rosigen Himmel ein goldenes
Wölklein schwebt, das Bild einer seligen
Verheißung auf später.

Und der sich einsam fühlt und verlassen, dessen

zitternde Lippen nicht einzustimmen vermögen in
den frohen Ruf der Glücklichen und der
Beglückten, der thut doch unwillkürlich einen tiefen
Atemzug; es ist, als ob geheimnisvoll ein Trost
ihn umwehe, eine weicke Hand ihn liebkosend
streife, als ob eine süße Stimme vernehmlich ihm
zuflüstere: „Fröhliche Weihnachten!" Befremdet
nimmt der Betrübte diesen unvermerkten Wechsel
in seiner Stimmung wahr. „Was geht mit mir
vor?" scheint sein sinnendes Auge zu fragen.
„Grau ist doch der Himmel, und die Sorgen sind
noch da — — und doch meine ich, es umstieße
mich goldenes Licht, und meine Seele öffnet sich
dem frohen Weihnachtsrufe ." Ein
tröstliches Lied geht ihm leise durch den Sinn —
wie ein sanftes, fernes Glöcklein läutet, so klingt's
in ihm:

Dulde, gedulde dich fein!
Ueber ein Stündlein
Ist deine Kammer voll Sonne.

Und darüber ist sie auch zu ihm gekommen,
die fröhliche Weihnachtszeit: Ihm hat unerwartet
ein Freund die Hand gereicht; ihm hat der Liebe

Huld gelacht; ein heißer Wunsch ward ihm
erfüllt ; die trüben Sorgennebel haben sich

zerstreut; Verzeihung und Versöhnung bietet ihm
mit dem Weihnachtsgruß sein Widersacher, und
die Kindlein, die vorher angesichts der trüben
Blicke verstummt waren und sich vom Christkind
vergessen wähnten — sie jubeln und jauchzen
in Heller Lust.

Welch ein Segen! Welcher Reichtum an
allerlei Schönem und Nützlichem! Da hat wohl
ein Engel still und ungesehen sein blankes
Gesieder geschüttelt, um dem verborgenen Armen
fröhliche Weihnachten zu bringen.

Das sind die sichtbaren Spuren jener linden
Hand und jener süßen Stimme, jener warmen
Helle, welche die trüben Sorgennebel durchbrochen.
Noch steht der Ueberraschte da und staunt — er
kann den Zauber nicht fassen. Wer hat seines
Herzens Kummer und geheimes Wünschen
erraten und gestillt? — Wie im Traume hört er
der Kinder fröhlichen Zubelruf: „Das ist vom
Christkind, vom Christkind!" Und unter wonnigen
Thränen geht's auch über seine Lippen: „Das ist
das Christkind, ja das Christkind!"

Wohin es nur gegangen ist? Wo man es

wohl erreichen könnte, um ihm zu danken? Du
suchst umsonst — es muß noch weit, es hat Eile.
Sieh, der unausgesprochenen Wünsche sind so

ungezählte, der Sorgen so viele, und die
Gedanken stiller Sehnsucht nach Versöhnung, nach
Liebe und nach Frieden, sie zittern dem goldenen
Netze entlang, von Ost nach West, von Nord
nach Süd, über Länder und Meere — ihnen
allen will das Christkind noch begegnen. Es
will die Augen öffnen und die zitternden,
verschlossenen Lippen lösen, daß das Wort der Liebe,
der Laut der Freude den Ausgang findet. Reiche
Schätze birgt es noch unter seinem weißen Fittich.
Aber bald ist sein Werk gethan. Bald ist der
letzte Betrübte getröstet, der letzte Verbitterte
seinen frohen, zufriedenen Brüdern, der süßen
Weihnachtsfreude wieder gewonnen.

Wer einmal je in eigenem tiefem Grame
Christkinds süßes Flüstern gehört, von seiner
linden Hand gestreichelt wurde, wer bei düsterm
Nebel ins rosige Morgenrot geschaut, der reiht
sich ungerufen unter Christkinds Hülfstruppen
ein. Still und ungesehen geht er den Sorgen-
beladenen nach; er gibt Liebe und weckt Liebe.
Er begehrt keinen Dank; er flößt dem andern,
dem Beglückten nur den Wunsch und das
Bestreben ins Herz, auch zu denen zu gehören, deren

Hand der Bedrückte dankbar fassen möchte, deren
Kommen für andere Freude bedeutet und deren

Spuren in dankbaren, liebenden Herzen
eingegraben bleiben.

Hörst du den tausendstimmigen Ruf: Fröhliche

Weihnachten! Spürst du den warmen
Hauch? die linde Hand? Dicht neben dir
ist sie ausgestreckt, die deine zu fassen. Du
machst deine Augen auf und staunst. — Neben
dir steht der Gatte, die Gattin, die Mutter, das
Kind, der Bruder, die Schwester, der Freund;
wohl ein Nächster — ein Bettler — — dein
Todfeind vielleicht. Wie schaut deren Blick dich

an! In deinem Herzen pocht's, und ins trockene

Auge findet die seltene Thräne den Weg.
Du siehst sie im grauen Alltagskleid, aber

es sind doch andere, als du bisher in ihnen
sahest und vielleicht gering schätztest. Ein warmes
Licht geht von ihnen aus — — und plötzlich
weißt du es: Neben dir steht dein Christkind.

In eitler Verblendung und Selbstgerechtigkeit
sahest du nur bis jetzt seinen Glanz nicht; du
hieltest dein Ohr seinem süßen Wort verschlossen
und an seiner treuherzig und bittend ausgestreckten
Hand hast du oft gleichgültig und trotzig
vorübergesehen. — So feiert denn jetzt fröhliche
Weinachten!



206 Sdlhietirr JTrainn-Jettuttg — Blätter för ï>tn Jjäusltdjen Brett

Seien wir einer bed anbern ®|rifttinb int
eblen 8ieB|aBen, im ftiHen Reifert unb Gsrfreuen.
(Sag aud im garten ©range bed Alltagd ber
®lang bed SimBitd nidt fidjtbar fein, ber Blaute
©ngeldfittid fid) Befdeiben oerbergen, ed übt bod
Ê|rifttinbd SieBedamt an und; ed will und er»

|ebett, fßrbern, er|eitern unb Beglücten.

grö|lide 2Bei|nadjten!

Muakßlpfteßß.
ie ©üdtigteit ber (SudtelfuBftang wirb
gefdaffenunbbebingtburd: @rnä|rung,
Sewegung unb Su|e.

An ber Kajge, am §unb, am jungen
ipferb fe|en mir Seifpiele einer fdön entn?icfel=

ten unb gepflegten (Sudtulatur. ©iefe ©iere
oerfdaffen fic|, wie alle gefunben Stiere in ber

grei|eit, inftinttmäßig genau bie richtige (Senge
unb Abwedâlung non Sewegung unb Su|e.
®ad gefunbe Kittb, ber menfdlide Sprößling,
fofern ed o|ne fünftlide Sefdräntung aufroädft,
wirb badfelBe t|un, unb aud ber erwadfene
(Senfd, ber in natürliden Ser|ä(tniffen lebt,
roirb fic| o|ne ade Angaben unb Regeln bie

nötige SeiBedübung gu nerfdaffen wiffen. @d ift
und bad SeftreBen angeboren, unfere gäßigfeiten
audguüben.

Aber leiber leben bie (Wenigften non und
unter natürliden Ser|ältniffen, unb gä|igteiten,
toel(|e nidjt audgeübt toerben, uertfimmern.
•Sudfeln, weide nitf)t geübt werben, oertümmern,
(Sudîelîraft, weide nid|t geübt wirb, ge|t oer=
toren. Kinber, weide i|re Kinb|eit auf Sdul»
Bänten, junge (Sübc|en, weide i|re 3>ugenb am

Sä|tifd, junge grauen, weide i|r ßeben im
§aufe mitbringen, befallen biefe ®ewo|n|eiten
mit einem i|rer tüic|tigften KörperBeftanbteile :

i|re (Sudtulatur bleibt unentwicfelt unb fdwad,
fie finb außer ftanbe, eine ©urdjfdjnittdarbeit
gu leiften, mit ber gä|igteit Büßen fie aitc|
bie greube an ber Körperbewegung ein, bie un»
nermeiblid|en golgen für bie ®efunb|eit treten
auf, unb bad traurige ©efdjßpf fte|t oor und,
beffen törperlic|e Untü^tigfeit bad Unglüct fo
oieter gamilien bebingt.

(Daß bied fo ift, ift gurn größten Steil bur<|
unfere gefeüfc|aftlit|en ©tnric|tungen oerfdulbet.
©ie meiften (Senfcßen finb burc| äußere ttm=

ftdnbe gu einer SeBendweife gezwungen, welc|e
eine oernünftige (Sudfelpflege abfolut audfdließt.
Aber aud unter benen, we(c|e burd feine äußeren
Umftänbe Befdräntt finb, wirb bie (Sudfelpflege
bennodl auf bad Bebauerlidfte oerna^ldffigt.
Am Sdlintmften fte|t ed bei ben grauen, wo|l
lauptfädjlid bed|alb, weil fie nic|t wiffen, wad
fie t|un. ©ie (Se|rga|l fünbigt aud falfd per»

ftanbenem Sßflic|tgefü|l, in ber (Seinung, ed fei
3eitoerfc|wenbung, fpagieren gu ge|en, ftatt
ununterbroc|en t|ätig gu fein. Sei einer tleinen
(Sinberßeit, ber ein (Wagen gur Serfügung fte|t,
ift ed Sequemlic|feit. (Wüßten fie g. S., baß i|r
täglicher Spagiergang eined ber fjauptmittel ift,
©rfranfungen oorgubeugen unb Kraft, §umor
unb gugenbfrifc|e gu er|alten, fo würben fie

fid benfelben nur burc| bie gwingenbfte Sot»
wenbigteit oertürgen laffen.

(Sin tdglidjer Spagiergang, unb gwar oon
nidt weniger aid gwei Stunben, ift gur ©efunb»

|eit ebenfo unentbe|rlid| aid bie tdglic|en 9Jia|l=
geiten. ©en „Konftitutionellen" nennen i|n bie

(Snglünber, unb meinen bamit bie Körperbewegung,
bie notwenbig ift, um bie Konftitution frdftig
gu bewa|ren. Sie |abên gang redt. Sie unter»
fdeiben gwifdjen bem „Konftitutioneden" unb
bem (Sang, weider ©intdufe ober Sefude guin
3wede |at. ©amit fod nidt gefagt fein, ba|
man beim Spagiergattg feine ®efd|dfte erlebigen
barf. ©ie ^audfrau fann ben 2öeg gum ÜRarfte
ober bad 2lb|olen ber Kinber oon ber Sdule
aid einen ©eil i|red tdgliden Spagiergangd be»

tradten; aber bie (Sefddfte bürfen nidt auf
Koften ber Semegung in freier Suft beforgt
werben, unb bie (Bewegung barf nidt unterbleiben,
wenn ed feine (Sefddfte gu beforgen gibt.

Siele grauen, weide tjon frü| bid abenbd
im fjaufe |erumge|en, meinen, fie |dtten bamit
genug (Bewegung ge|abt unb braudten einen

Spagiergang nidt. Slderbingd |aben fie nidt
nur genug, fonbern gu oiel Sewegung ge|abt;

aber ben (ffiert eined Spagierganged |at biefe
Sewegung bod tiidt. 2luf bem Spagiergang
ergielt man eine Sewegung, weide gletdmdfjig
fortgefe^t wirb, o|ne iiber|aftet gu fein, ©ine
berartige Sewegung frdftigt bie SDîudfeln unb
indbefonbere bie §ergmudfel, o|ne fie gu er»
müben. ©ad übermdfjige §erumarbeiten im
§aufe ermübet, o|ne gu frdftigen.

©er Spagiergang erfüdt ferner ben 3wecf,
ben Spagiergdnger in frifde Suft gu bringen;
ein ©ienft, ber für bie Sltmung oon größter
Sebeutung ift.

gm weitern bient ber Spagiergang bagu,
ben ®eift oon ben gewo|nten Sefddftigungen
abgulenfen unb i|m eine Sei|e neuer ©inbrüefe

gu bieten, weide er o|ne Slnftrengung auf fid
einwirfen laffen fann. Sewegung im §aufe ift
nie aid ein ©rfafe für Sewegung im greien,
uni» fpecied für bie regelmdfjige, gwanglofe Se»

wegung bed Spagierenge|end ' angufe|en. ©ie
§audfrau barf ftd ebenfowenig |ierin, wie bei
ben 3ïta|lgeiten burd Serufdgefddfte ftören laffen,
wenn fie fid gefunb unb leiftungdfä|ig er|alten
will, ©adfelbe gilt felbftoerftdnblid gerabe fo

gut aud füe bad junge SDtdbdemtnb für bad Kinb.
ISßenn Sdulftunben unb §audarbeiten fie baran
|inbern, fo fte|en biefe in fdwerem Konflift mit
ben ©rforberniffen ber ®efunb|eit.

§at man bad erfannt, fo gilt ed, 2lb|ülfe
gu fdaffen. Sei ber §audfrau fann fe|r oiel
burd gwecfmdfjige 3®iteinteilung, burd Sergidt»
leiftung auf Ueberflüffiged gu ©unften oon 9tot=

wenbigem unb burd beffere Sdnlitng ber §ülfd=
frdfte gefde|en. 2Bo|loerftanben, Sdutung,
nidt etwa bad Stellen oon übermdfjigen 2ln=

forberungen, ba für bie SDtudfelpftege bed ©ienft»
mdbdend genau biefelben Segeln gelten wie
für bie SWudfelpftege ber fjaudfrau.

Sdtfieriger fte|t bie grage bei ber Sdule;
aber unüberwinblid ift bie Sdtuierigfeit nidt.
Sie |ängt gufammen mit ber Sdulüberbürbung
unb ben Sdulfranfleiten über|aupt.

Sidt§beftoweniger |at bie 2lrbeit im §aufe
i|ren SBert für bie SDtudfelpflege. Sie ift ed faft
allein, weide bie ÜJtudfeln ber dlrme in Se»

wegung bringt, gm allgemeinen finb bie SSud»

fein ber oberen ®liebma|en gegenüber benen ber
Seine im Sadteil, gumal bei grauen ber wo|t=
|abenben Stänbe. ©ritt bei biefer bie §aud=
arbeit nidt in i|re Sedte, fo fotlten fie ftd
einen ©rfafe bafür fdaffen, am beften burd «genb
eine nupringenbe ©|dtigfeit in §of ober ©arten,
ferner burd Subern über Saßfpiel unb, wenn
biefe ®elegen|eiten fe|len ober nidt genügen,
burd ©ptnnaftif. Stau Sc. Stbcimä.

Wtxbt» BBpintmung.

©enn, ob man aud alle Sdranfen brede,
weide bie ®efdledter |eute innerlid unb du|er=
lid fdeiben, ber grau alle foeialen unb ftaatliden
Sedte unb ben rotten (Wettbewerb um alle dlemter
unb Serufdgweige mit bem (Sanne einräume,
furg fie in jeber Segie|ung bem (Sanne gang
gleid ftette, fo wirb man baburd ben Unterfdieb
ber Saturen nidt aufleben, unb (Sann unb grau
werben nad wie oor „naturgemäß" ftetd bad

gu i|rem 8ebendin|alte maden, wad am meiften
ben Sebingungen, gä|igfeiten unb Seigungen
i|red jeweiligen Organidmud entfpridt.

©od, ed ift wa|rlid üergeubete 8iebedmü|'
ber (Sänner, wenn fie auf jeben oon und er»

|obenen tSedtdanfprud und immer wieber mit
bem fjinweid auf unfere „(Sutterfdaft" ant»
Worten.

(Wir oergeffen fie wa|rlid nidt.
ga, mödten bie (Sänner in jebem gälte

i|rer „Saterfdaft" nur ebenfo eingebenf fein,
wie wir mit feltenen, abnormen 2ludna|men ed

unferer „(Sutterfdaft" finb! ©ann würben
wo|l nic|t fo oiele unglücElide weiblide ®e=

fdöpfe, oerfü|rt unb oerlaffen, in ©|ränen unb
Sergweiflung ber Stunbe entgegenfe|en, bie fie
gur (Sutter madt. i&.=sas.

3Da» irsr ©artettbau frermag.
Unter ber Ueberfdrift: „3Ba§ ber ®artenbau oer»

mag" ergä|tt 2Jt. (Bant1er im „(ßratttfden Satgeber
im Obft» unb ©artenbau" folgenbe intereffante îfjat»
faden:

gn bem inbuftrieUften ©eile bei Segierungibejirti
Staden, bie genaue Sennung bei Drtei ift, ba bie
©ade in ber ©egenroart liegt, nidt gut t|untid, lieb
eine gabritteitung einen neuen SC8eg anlegen unb be»

fe^te i|n gu beiben ©eiten mit gabritroobn|äufern.
(Ber (ffieg mar für alle 3tnrco|ner niet nä|er ali ber
alte Sommunatroeg ; aber bie meiften Seute madten
bod Heber ben Umroeg, ati ba| fie ben neuen gabrif»
roeg benutzen. Sor ben Käufern ftanben unb fa|en
nämtid bie Strbeiter, bie nidt oon ber ©c£)idE)t gurfict»
gehalten mürben, atfo am ©age bie, melde bie sJlad)t»

fdidt |atten, unb oertrieben fid bieffeit mit Sauden,
©rinten, gotenreigen, unb me|e bemjenigen, ber biefe
Säfteraliee paffieren mufite. (Bie grauen beteiligten fid)
nad Straften, unb bie fcfjroargen, ungejogenen fiinber
roaren ein ©Breden fiir oie Sad)barfd)aft unb für bie
gugenb. — (Ba tarn ein neuer Setriebibirettor an bad
große fjmttenroerf, roelder mande Seuerungen einfü|rte
unb jeber ber gabritmo|nungen ein ©tiiet ©arten,
bagu groei Apfelbäume, groei (Birnbäume, groei (Pflaumen
unb groei Kirfdjbäume guroied, bie nad feiner Anroeifung
gepflangt merben mußten. (Bemjenigen aber, ber nad
einem ga|re ben ©arten am fdönften |ätte, beroidigte
er aud gabrümitteln einen (preid. —. (Bie Arbeiter
fingen an, in i|ren ©ärten gu arbeiten, anfangd gum
©eil nur gegroungen, ba ber neue (Birettor faft jeben
Abenb einmal an ben ©ärten oorbeifpagierte unb Sob
unb ©abel nidt fparte. Atfmä|lid aber rourbe bie
©ade anberd, bie Arbeit roeefte bad gntereffe, ber eine •

mottte ed beffer aid bie anberen maden. (Bad ©id mar
gebrodjen. (Bann begann bad ©aufden unter greunben
unb (Belannten, bie (Bäume mürben gepflegt unb oer»
me|rt, unb batb rourbe aud ber gute ©influß baoon
bemerlbar. (Kenn bie (Sänner oon ber ©didt tarnen
unb geraftet |atten, legten ße fid nidt oor bie Käufer
unb rempelten bie (8orüberge|enben an, fonbern fie
ftopften i|r (pfeifden unb gingen gum ©arten. (Bort
fanben fie immer unb groar angeneßme unb lo|nenbe
(Befdäftigunq, unb roer fleißig arbeitet, ber |at gar
ïeine Suft, bie (Borübergebenben gu oerfpotten ober ßd
gu ganten unb gu fdlagen. @o tarn ed, baß gunädft
bie roüften Saufereien auf|örten. (Bie grauen aber
geroannen ben ©artenbau erft redt lieb, ©ie tonnten
jeßt beffer unb billiger toden, troßbem ße burd) bie
jeßige Sebendart ber (Sänner oiel me|r ©elb gur 33er»

fügung |atten roie frü|er, aid biefe fo oiel in ©dnapd
umfe^ten. ©ie griffen ba|er aud ßerg|aft mit gu unb
oermeßrten ben (Berbienft. ©nblid entbeette gar ein
(ßrattitud, baß bie gefdüßte Sage i|rer ©ärten ßd
oorgüglid bagu eigne, grüßpflangen gum (Bertauf |eran=
gugießen ; ed gelang, unb feitbem faß man bie (Bauern
unb ©artenbeftßer ebenfo fleißig bort ©eßßangen taufen
geßen, aid fie früßer ben Drt oermieben. (Bie (pßangen
roaren bort immer 1—l'/s 3Bocßert früßer gu ßaben aid
anberdroo. (Bad biadte einen ßübfden (pfennig ©elb
ein, ebenfo ber Ueberfduß, ben einige auf oem Sartte
oertaufen tonnten. — Sad 5—6 gaßren roar ber Drt
nidjt meßr gu ertennen. ©tatt ber früßeren Saufbolbe
entßält er rußige, arbeitfame Sente. (Bie ßinber ßnb
gut angeleitet. AHe finb beffer getleibet unb genäßrt.
(Bie ©auberteit unb Settigteit ber feäudden, bie reinen
©arbinen, turg, alled in allem oerrät einen geroiffen
(JSoßtftanb. ®ie Seute ßnb geadtet, glüctlicb, gufrieben.
llnb roem oerbanten ße biefe rooßltbätige Aenberung?
(Bern ©artenbau unb bem ßodßergtgen (Birettor, ber
bagu oerßalf!

(Bied ift ein (Beifpiel aud bem Seben, aud ber
©egenroart! gd ergäßte ed, roeitid glaube, baß nod
in manden ©egenben ber ©artenbau in gleid glücC»

Uder §inßdt roirten tönnte.

©ine PkegeanjïaH für nidji üiltmnga-
fätiige, füiferadiünnige Kinlrer.

Aufgemuntert oon oerfdiebenen Seiten,
namentlid aber burd bie 3ä|lung ber fdwad=
finnigen Kinber in ber Sdweij, bie eine er»

fdretfenb |o|e ßa|l öilbung§unfä|tger Kinber
ïonftatiert, weide öi§|er in feiner Anftalt paffenb
oerforgt werben tonnten, |at fid im wunber»
fdönen Kurort 3Balgen|aufen ein ^nftitut auf»
get|an gur Aufna|me unb Serpflegung öilbungä»
unfäßtger, fdwadfinniger Kinber. §eute fdon
für 35—40 (ßfteglinge Saum öietenb, foil ba§»

felöe burd einen Seuöau für 80—100 Setten
erweitert werben. (Die prüdtige Sage am Söalbed»

ranb, ber gur Serfügung fte|enbe (Part gu
Spagiergängen unb nidt gute|t bie ftaatlide
Auffidt, ber e§ unterftellt ift, Bieten alte ®e»

wä|r für fein ®ebei|en. 5Die erfa|rene ßeitung
unb bie außerorbentlid Billigen (penfiondpreife
werben ebenfalld bagu anget|an fein, bie junge
Anftalt, bie erfte berartige ®rünbung in ber

Sdweig, gu einer (Bo|lt|at für üiele Unglücf»
lide gu maden.

(Wir |offen unb wünfden, baß bem unter»
ne|tnenben Seiter, §errn SWibmer, feine Aufgabe
burd gaßlreiden Sefud erleidtert werbe, bamit
er in ben Stanb gefegt fei, aud biejenigen gu
Berüctfidtigen, bie ed am meiften notwenbig
laben, bie günglid (Sittellofen.
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Seien wir einer des andern Christkind im
edlen Liebhaben, im stillen Helfen und Erfreuen.
Mag auch im harten Dränge des Alltags der
Glanz des Nimbus nicht sichtbar sein, der blanke
Engelsfittich sich bescheiden verbergen, es übt doch

Christkinds Liebesamt an uns; es will uns
erheben, fördern, erheitern und beglücken.

Fröhliche Weihnachten!

Muskelpflege.
ie Tüchtigkeit der Muskelsubstanz wird
geschaffen und bedingt durch: Ernährung,
Bewegung und Ruhe.

An der Katze, am Hund, am jungen
Pferd sehen wir Beispiele einer schön entwickelten

und gepflegten Muskulatur. Diese Tiere
verschaffen sich, wie alle gesunden Tiere in der

Freiheit, instinktmäßig genau die richtige Menge
und Abwechslung von Bewegung und Ruhe.
Das gesunde Kind, der menschliche Sprößling,
sofern es ohne künstliche Beschränkung aufwächst,
wird dasselbe thun, und auch der erwachsene
Mensch, der in natürlichen Verhältnissen lebt,
wird sich ohne alle Angaben und Regeln die

nötige Leibesübung zu verschaffen wissen. Es ist
uns das Bestreben angeboren, unsere Fähigkeiten
auszuüben.

Aber leider leben die Wenigsten von uns
unter natürlichen Verhältnissen, und Fähigkeiten,
welche nicht ausgeübt werden, verkümmern.
Muskeln, welche nicht geübt werden, verkümmern,
Muskelkraft, welche nicht geübt wird, geht
verloren. Kinder, welche ihre Kindheit auf
Schulbänken, junge Mädchen, welche ihre Jugend am
Nähtisch, junge Frauen, welche ihr Leben im
Hause zubringen, bezahlen diese Gewohnheiten
mit einem ihrer wichtigsten Körperbestandteile:
ihre Muskulatur bleibt unentwickelt und schwach,

sie sind außer stände, eine Durchschnittsarbeit
zu leisten, mit der Fähigkeit büßen sie auch
die Freude an der Körperbewegung ein, die

unvermeidlichen Folgen für die Gesundheit treten
auf, und das traurige Geschöpf steht vor uns,
dessen körperliche Untüchtigkeit das Unglück so

vieler Familien bedingt.
Daß dies so ist, ist zum größten Teil durch

unsere gesellschaftlichen Einrichtungen verschuldet.
Die meisten Menschen sind durch äußere
Umstände zu einer Lebensweise gezwungen, welche
eine vernünftige Muskelpflege absolut ausschließt.
Aber auch unter denen, welche durch keine äußeren
Umstände beschränkt sind, wird die Muskelpflege
dennoch auf das bedauerlichste vernachlässigt.
Am Schlimmsten steht es bei den Frauen, wohl
hauptsächlich deshalb, weil sie nicht wissen, was
sie thun. Die Mehrzahl sündigt aus falsch
verstandenem Pflichtgefühl, in der Meinung, es sei

Zeitverschwendung, spazieren zu gehen, statt
ununterbrochen thätig zu sein. Bei einer kleinen

Minderheit, der ein Wagen zur Verfügung steht,

ist es Bequemlichkeit. Wüßten sie z. B., daß ihr
täglicher Spaziergang eines der Hauptmittel ist,
Erkrankungen vorzubeugen und Kraft, Humor
und Jugendfrische zu erhalten, so würden sie

sich denselben nur durch die zwingendste
Notwendigkeit verkürzen lassen.

Ein täglicher Spaziergang, und zwar von
nicht weniger als zwei Stunden, ist zur Gesundheit

ebenso unentbehrlich als die täglichen Mahlzeiten.

Den „Konstitutionellen" nennen ihn die

Engländer, und meinen damit die Körperbewegung,
die notwendig ist, um die Konstitution kräftig
zu bewahren. Sie haben ganz recht. Sie
unterscheiden zwischen dem „Konstitutionellen" und
dem Gang, welcher Einkäufe oder Besuche zum
Zwecke hat. Damit soll nicht gesagt sein, daß
man beim Spaziergang keine Geschäfte erledigen
darf. Die Hausfrau kann den Weg zum Markte
oder das Abholen der Kinder von der Schule
als einen Teil ihres täglichen Spaziergangs
betrachten; aber die Geschäfte dürfen nicht auf
Kosten der Bewegung in freier Luft besorgt
werden, und die Bewegung darf nicht unterbleiben,
wenn es keine Geschäfte zu besorgen gibt.

Viele Frauen, welche von früh bis abends
im Hause herumgehen, meinen, sie hätten damit
genug Bewegung gehabt und brauchten einen

Spaziergang nicht. Allerdings haben sie nicht

nur genug, sondern zu viel Bewegung gehabt;

aber den Wert eines Spazierganges hat diese

Bewegung doch nicht. Auf dem Spaziergang
erzielt man eine Bewegung, welche gleichmäßig
fortgesetzt wird, ohne überhastet zu sein. Eine
derartige Bewegung kräftigt die Muskeln und
insbesondere die Herzmuskel, ohne sie zu
ermüden. Das übermäßige Herumarbeiten im
Hause ermüdet, ohne zu kräftigen.

Der Spaziergang erfüllt ferner den Zweck,
den Spaziergänger in frische Luft zu bringen;
ein Dienst, der für die Atmung von größter
Bedeutung ist.

Im weitern dient der Spaziergang dazu,
den Geist von den gewohnten Beschäftigungen
abzulenken und ihm eine Reihe neuer Eindrücke

zu bieten, welche er ohne Anstrengung auf sich

einwirken lassen kann. Bewegung im Hause ist
nie als ein Ersatz für Bewegung im Freien,
und speciell für die regelmäßige, zwanglose
Bewegung des Spazierengehens ' anzusehen. Die
Hausfrau darf sich ebensowenig hierin, wie bei
den Mahlzeiten durch Berufsgeschäfte stören lassen,
wenn sie sich gesund und leistungsfähig erhalten
will. Dasselbe gilt selbstverständlich gerade so

gut auch für das junge Mädchen und für das Kind.
Wenn Schulstunden und Hausarbeiten sie daran
hindern, so stehen diese in schwerem Konflikt mit
den Erfordernissen der Gesundheit.

Hat man das erkannt, so gilt es, Abhülfe
zu schaffen. Bei der Hausfrau kann sehr viel
durch zweckmäßige Zeiteinteilung, durch Verzichtleistung

auf Ueberflüssiges zu Gunsten von
Notwendigem und durch bessere Schulung der Hülfskräfte

geschehen. Wohlverstanden, Schulung,
nicht etwa das Stellen von übermäßigen
Anforderungen, da für die Muskelpflege des
Dienstmädchens genau dieselben Regeln gelten wie
für die Muskelpflege der Hausfrau.

Schwieriger steht die Frage bei der Schule;
aber unüberwindlich ist die Schwierigkeit nicht.
Sie hängt zusammen mit der Schulüberbürdung
und den Schulkrankheiten überhaupt.

Nichtsdestoweniger hat die Arbeit im Hause
ihren Wert für die Muskelpflege. Sie ist es fast
allein, welche die Muskeln der Arme in
Bewegung bringt. Im allgemeinen sind die Muskeln

der oberen Gliedmaßen gegenüber denen der
Beine im Nachteil, zumal bei Frauen der
wohlhabenden Stände. Tritt bei dieser die Hausarbeit

nicht in ihre Rechte, so sollten sie sich

einen Ersatz dafür schaffen, am besten durch irgend
eine nutzbringende Thätigkeit in Hof oder Garten,
ferner durch Rudern oder Ballspiel und, wenn
diese Gelegenheiten fehlen oder nicht genügen,
durch Gymnastik. Fra« Dr. Adams.

Des Weibes Bestimmung.

Denn, ob man auch alle Schranken breche,
welche die Geschlechter heute innerlich und äußerlich

scheiden, der Frau alle socialen und staatlichen
Rechte und den vollen Wettbewerb um alle Aemter
und Berufszweige mit dem Manne einräume,
kurz sie in jeder Beziehung dem Manne ganz
gleich stelle, so wird man dadurch den Unterschied
der Naturen nicht aufheben, und Mann und Frau
werden nach wie vor „naturgemäß" stets das

zu ihrem Lebensinhalte machen, was am meisten
den Bedingungen, Fähigkeiten und Neigungen
ihres jeweiligen Organismus entspricht.

Doch, es ist wahrlich vergeudete Liebesmüh'
der Männer, wenn sie auf jeden von uns
erhobenen .Rechtsanspruch uns immer wieder mit
dem Hinweis auf unsere „Mutterschaft"
antworten.

Wir vergessen sie wahrlich nicht.
Ja, möchten die Männer in jedem Falle

ihrer „Vaterschaft" nur ebenso eingedenk sein,
wie wir mit seltenen, abnormen Ausnahmen es

unserer „Mutterschaft" sind! Dann würden
wohl nicht so viele unglückliche weibliche
Geschöpfe, verführt und verlassen, in Thränen und
Verzweiflung der Stunde entgegensehen, die sie

zur Mutter macht. H. H.-W,

Was der Gartenbau vermag.
Unter der Ueberschrift: „Was der Gartenbau

vermag" erzählt M. Dankler im „Praktischen Ratgeber
im Obst- und Gartenbau" folgende interessante
Thatsachen:

In dem industriellsten Teile des Regierungsbezirks
Aachen, die genaue Nennung des Ortes ist, da die
Sache in der Gegenwart liegt, nicht gut thunlich, ließ
eine Fabrikleitung einen nenen Weg anlegen und
besetzte ihn zu beiden Seiten mit Fabrikwohnhäusern.
Der Weg war für alle Anwohner viel näher als der
alte Kommunalweg; aber die meisten Leute machten
doch lieber den Umweg, als daß sie den neuen Fabrikweg

benutzten. Vor den Häusern standen und saßen
nämlich die Arbeiter, die nicht von der Schicht
zurückgehalten wurden, also am Tage die, welche die Nachtschicht

hatten, und vertrieben sich die Zeit mit Rauchen,
Trinken, Zotenreißen, und wehe demjenigen, der diese
Lästerallee passieren mußte. Die Frauen beteiligten sich

nach Kräften, und die schwarzen, ungezogenen Kinder
waren ein Schrecken für die Nachbarschaft und für die
Jugend. — Da kam ein neuer Betriebsdirektor an das
große Hüttenwerk, welcher manche Neuerungen einführte
und jeder der Fabrikwohnungen ein Stück Garten,
dazu zwei Apfelbäume, zwei Birnbäume, zwei Pflaumen
und zwei Kirschbäume zuwies, die nach seiner Anweisung
gepflanzt werden mußten. Demjenigen aber, der nach
einem Jahre den Garten am schönsten hätte, bewilligte
er aus Fabrikmitteln einen Preis. — Die Arbeiter
fingen an, in ihren Gärten zu arbeiten, anfangs zum
Teil nur gezwungen, da der neue Direktor fast jeden
Abend einmal an den Gärten vorbeispazierte und Lob
und Tadel nicht sparte. Allmählich aber wurde die
Sache anders, die Arbeit weckte das Interesse, der eine
wollte es besser als die anderen machen. Das Eis war
gebrochen. Dann begann das Tauschen unter Freunden
und Bekannten, die Bäume wurden gepflegt und
vermehrt, und bald wurde auch der gute Einfluß davon
bemerkbar. Wenn die Männer von der Schicht kamen
und gerastet hatten, legten sie sich nicht vor die Häuser
und rempelten die Vorübergehenden an, sondern sie

stopften ihr Pfeifchen und gingen zum Garten. Dort
fanden sie immer und zwar angenehme und lohnende
Beschäftigung, und wer fleißig arbeitet, der hat gar
keine Lust, die Vorübergebenden zu verspotten oder sich

zu zanken und zu schlagen. So kam es, daß zunächst
die wüsten Raufereien aufhörten. Die Frauen aber
gewannen den Gartenbau erst recht lieb. Sie konnten
jetzt besser und billiger kochen, trotzdem sie durch die
jetzige Lebensart der Männer viel mehr Geld zur
Verfügung hatten wie früher, als diese so viel in Schnaps
umsetzten. Sie griffen daher auch herzhaft mit zu und
vermehrten den Verdienst. Endlich entdeckte gar ein
Praktikus, daß die geschützte Lage ihrer Gärten sich
vorzüglich dazu eigne, Frühpflanzen zum Verkauf
heranzuziehen; es gelang, und seitdem sah man die Bauern
und Gartenbesitzer ebenso fleißig dort Setzflanzen kaufen
gehen, als sie früher den Ort vermieden. Die Pflanzen
waren dort immer 1-1'/- Wochen früher zu haben als
anderswo. Das brachte einen hübschen Pfennig Geld
ein, ebenso der Ueberschuß, den einige auf oem Markte
verkaufen konnten. — Nach S—6 Jahren war der Ort
nicht mehr zu erkennen. Statt der früheren Raufbolde
enthält er ruhige, arbeitsame Lente. Die Kinder sind
gut angeleitet. Alle sind besser gekleidet und genährt.
Die Sauberkeit und Nettigkeit der Häuschen, die reinen
Gardinen, kurz, alles in allem verrät einen gewissen
Wohlstand. Die Leute sind geachtet, glücklich, zufrieden.
Und wem verdanken sie diese wohlthätige Aenderung?
Dem Gartenbau und dem hochherzigen Direktor, der
dazu verhalf!

Dies ist ein Beispiel aus dem Leben, aus der
Gegenwart! Ich erzähle es, weil ich glaube, daß noch
in manchen Gegenden der Gartenbau in gleich glücklicher

Hinsicht wirken könnte.

Eine Pflegeanstalt für nicht bildungs¬
fähige, schwachsinnige Kinder.

Aufgemuntert von verschiedenen Seiten,
namentlich aber durch die Zählung der
schwachsinnigen Kinder in der Schweiz, die eine
erschreckend hohe Zahl bildungsunfähiger Kinder
konstatiert, welche bisher in keiner Anstalt passend

versorgt werden konnten, hat sich im wunderschönen

Kurort Walzenhausen ein Institut
aufgethan zur Aufnahme und Verpflegung
bildungsunfähiger, schwachsinniger Kinder. Heute schon

für 35—40 Pfleglinge Raum bietend, soll
dasselbe durch einen Neubau für 80—100 Betten
erweitert werden. Die prächtige Lage am Waldesrand,

der zur Verfügung stehende Park zu
Spaziergängen und nicht zuletzt die staatliche
Aufsicht, der es unterstellt ist, bieten alle
Gewähr für sein Gedeihen. Die erfahrene Leitung
und die außerordentlich billigen Pensionspreise
werden ebenfalls dazu angethan sein, die junge
Anstalt, die erste derartige Gründung in der
Schweiz, zu einer Wohlthat für viele Unglückliche

zu machen.

Wir hoffen und wünschen, daß dem
unternehmenden Leiter, Herrn Widmer, seine Aufgabe
durch zahlreichen Besuch erleichtert werde, damit
er in den Stand gesetzt sei, auch diejenigen zu
berücksichtigen, die es am meisten notwendig
haben, die gänzlich Mittellosen.
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Hur JragE tr^r JcuerbEpattuna.
Kürzliß tjielt ber FruerbeftattungSoerein ©t. ©allen

feine ©eneraloerfammlmtg ab. (Sabei mürbe neuer»

bingS bie SEßatfaße mit Freuben tonftatiert, baß bie

Feuerbeftattunggfrage je länger je meßr Qntereffe auß
non feiten ber Frauenwelt unb auf bem Sanbe erfahrt.
Unb warum aucf) nißt? (Sie fanitarifßen folgen ber

©rbbeftattung unb bie jebeS (pietätgefüßt oerlehenben
©rfßeinungen auf ben allju balb erweiterungSbebürf»
tigen Friebßöfen tc. geßett bentenben grauen unb FRännern

auf bem Sanbe fo gut (unb mitunter nod) meßr) p
herzen als blob ben Vertretern beS „ftarlen ©efßleßtS"
in ben ©täbten. §iep lommt nod) bie fid) jeßt fcljon
auSgleißenbe finanzielle Frage unb anbereS. Kurz, auS

bem non herra Dberft §uber nerlefenen, feßr ge»

biegenen FPreiberißt ging beutlid) tjeroor, wie gut
bie ©adje marfßiere, wie fid) bie FeuerbeftattungS»

gegner aßmäßltß ruhiger oerßalten, aber audj, wie
notwenbig eS fei, rechtzeitig norjuforgen für fiel) unb
Singehörige, bamit ber letjte ©iße eine? Slngeßörigen

erfüllt werben tonne. Sluß im VerißtSjaßre erklärten

niete ©infißtige auS ©tabt unb Sanb ihren Veitritt,
unb wieberum zeigte fid) ein bebeutenber ©inpß non
feiten ber ©attinnen unb FRictter auf aßfäßig gögernbe,
Fnbifferente ober zu wenig Flaßbentenbe.

SlngefißtS biefer unb anberer entfdjeibenber Stßat»

fachen faßte benn auch bie Verfammtung folgenben
Vefßluß, welcher in weiteren unb befonberS auch

Frauentreifen freubig begrübt wirb:
„(Sie Verfammtung ift entfctjloffen, ben Vau be§

Krematoriums in ©t. ©aßen unter allen Umftanben
an §anb zu nehmen unb bamit bie FeuerbeftattungS»
frage enbliß ihrer enbgültigen Söfung entgegenzuführen.
Sie beauftragt ben Vorftanb, bie Finanzierung beS

Unternehmeng an §anb zu nehmen, îpiâne unb Koften»
ooranfehläge für ben Vau eineg Krematoriums auS»

arbeiten zu laffen unb biefelben einer näctjften orbent»

Itßen ober außerorbentßßen hauptoerfammlung cor»
Zulegen."

©in heue» Jslïr tür Me toEtblh^E
KrattkEnpfÏEgE.

SUS ein bebeutfameS ©reigniS für baS ©anitätS=
wefen beS ö fterreidjifchen SeereS wirb in ben „©iener
FRebizinifßen Vtättern" bie Slnftetlung oon zwölf
barmherzigen ©ßweftern als Krantenwärterinnen für
©olbaten bezeichnet. ViSher würben in Defterreiß bie
Kranten in ben FRilitärßofpitälera auSfd)liefslict) non
©olbaten oerpftegt, unb bie Slerzte ßaben manches,
waS einer oernünftigen Krantenpflege zuwibertief, babei
mit anfehen müffen. (Sie „©iener FRebiz. Vlätter"
fchreiben bazu: „©er mit FRißftänben ber SBartung
Kranter, namentlich fßwer ober d)irurgifd) Kräuter,
burch par ordre du moufti begeifterte ©olbaten jaßre»
lang einen erfolglofen Kampf zu führen hatte, wie
jeber FRititärarzt in feinem Vezirt ; wer SlnttfepfiS ober
SlfepftS mit Krantenwärtern üben muhte, benen nod)
nicht einmal baS richtige VerftänbniS für bie (Rot»

wenbigteit reiner hänbe aufgegangen war, wirb ben

©ert ber neuen FRaßregel für bie Kranten, aber auch

für bie FRilitärärzte, rüdhalttoS anertennen."

JDEibUrffe laonfturcEUf.
®en nom Kafino einer beutfdjen ©tabt auSgefeßten

SßreiS non 1000 FPßen beS beften FRofelweinS für
ein neueS SDÎofeUieb erhielten, wie ber „Frantf. 3tg-"
gemelbet wirb, bie (Sißterin Frau (Rüben=hißner unb
ber Komponift FutiuS ©olff. (SaS weibliche ©efßleßt
hat alfo aud) hier, wie feiner Seit Frieba ©ßanz mit
ihrem (Rßetnwetnlieb, ben fogenannten ftärtern (Sißter»
toßegen gefßtagen.

UbgECtpnE ©ßbanUstt.
FRenfßen gibt eS, bie nur bazu auf ber ©ett berufen

fdj einen,
SIEen jenen weh î" thun, bie eS gut mit ihnen meinen.

* *
FRan lobt ein rechte« SBort
Stud) ba fehon bei Frauen,
©o man an gleichem Drt
Vom SJÎann WiE SEßaten fßauen.

Beue» bunt BiicffEtmarM.
Von bem betannten „pUettanfentßealer für

Samen", baS für ©etegenßeitSaupßrungen in ber
Familie, im Kränzchen, in größeren ©efeßfßaften rc.
gebiegenen ©toff in §üße unb Füße bietet, finb foeben
im Verlage oon Seep u. FRÜH er in ©tuttgart
fjeft 20 unb 21 erfebienen, beren Fuhalt fpecieE bem
©eißnaßtsfefte unb Faßresfßlup Rechnung trägt. SluS
bem reiben Fnßalt heben wtr als befonberS gelungen
ßeroor: „lleberrafßungen", Suftfpiel für 3 .ßerren unb
3 tarnen; „©in neueS ©ebet", Vortrag; „©ieben
Vilber auS großer Seit", Vorträge zu patriotifßen
Feiern; „©djlau Slbelheibchen", Vortrag; „(Sie §od)=
ftaplerin", bramatifßer ©djerz für 10 (Samen; „(Sie
SßeihnadjtSfee", Vrolog zu einer SöohlthätigteitSbe*
fAerung; „®eS SBaifentinbeS ©hriftnacht", Vortrag;
„©lüctSgrühe", Vortrag zu einer ©iloefterfeier; „D,
biefe SJlänner!", Vortrag. Sßir tönneu bte hübfd) au§=

gematteten unb biüigen §efte (im Slbonnement à 60 Vfg.,
einzeln à 75 ifjfg.) aßen benen warm empfehlen, bie

Zur Verherrlichung freubiger Slnläffe in ©au§ unb
Familie, Verein unb Kränzten burch Vorträge unb
Sluphrungen ihr ©djerflein beitragen woßen.

llllllllltlllltlllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllMItllllllllllllllllllll

Sprerfifaat.
Sragon,

Jn biefer ?tn6tift Rönnen nur ^fragen oon
allgemeinem Jnterelfe aufgenommen werben. Stetten-
gefneße ober §le(lenoffetten ßnb ausgefdjfoffen.

gtrage 4821: Fft eine erfahrene ôauSfrau fo
freunblid), mir zu fagen, ob bie Stnfdjaffung eines
îtetnen ©iSfdjranteS für eine Vr<Datfamitie ratfam ift?
SBie hod) tommt ein folcljer zu fteßen unb wo ift eine
gute VezugSgueEe für biefen Sirtitel Fü* gütige URiU

teilungen bantt beftenS Sungc ®ciu$ftau ttt d.
?)rage 4822: Fdj möchte gerne wiffen, ob bie

Konferoenfabriten in ber Slrt amtlicher Sluffid)t unter=
fteüt finb, baß utan beren Vr°öutte ohne jebeS Ve=
benten wegen ©rtrantung genießen tann? F<h hörte
türzEch im ©ifenbahnmagen ein ©efpräd) mit an, wo
ein Veifenber ertlärte, im §otel niemals oon einer
©auce, oon tonferoierten ©emüfen ober oon Füifdj ju
effen, wo er annehmen tönne, bah eS Konferoe fei. ©r
habe einen Vrttber oerloren, ber burch ben ©enufs einer
©auce feine ©efunbheit unb fein Seben eingebüßt habe.
Fft jemanb fo freunblid), mir mitzuteilen, welche fdjweize*
rifdje Konferoenfabrit bie beften ©rgeugniffe liefert?
SJcein Vebarf geht nach ©emüfen unb Feichten. Sum
oorauS bantt Sunac Snuefrau tn ».

Fi rage 4823: ®arf man einer SJiutter zumuten,
baß fie tßre einzige SEoci)ter inS SluSlanb ziehen läßt,
um bort eine ©he einzugehen? ifßerfönCich tennen mir
ben Vewerber nicht; er ift unS aber burch eine bort
oerheiratete Freunbin meiner (Eod)ter warm empfohlen.
®er junge ÛJlann hut bort baS Vilb unferer Softer
gefehen, unb bort ift bie ©ache auch eingefäbelt worben.
®te jungen Seute hüben feit einiger Seit Vriefe ge=

wechfelt, unb bie Tochter ift wißenS, bie Verbinbung
einzugehen. Slttch ber Vater ift zufriebeu, feit ber
Vrtnzipal beS jungen SltanneS, ber gegenwärtig in ber
©djweiz ift, unS befud)t unb bie günftigften SluStünfte
gegeben hut. Fd) eifere ja nicht gegen ben jungen
SEtann ; aber id) ftnbe eS unoerantwortlich unb herzlos,
einer SJiutter in biefer SBeife bie einzige Tochter wec£=

zuloden, wo man mit ooßer ©ewißheit annehmen tann,
baß man für baS Seben getrennt bleibt. (Sie SEocßter

ift noch minberjäßrig unb bebarf alfo ber elterlichen
©inmißigung. Fft in folcfjem Fuße beS VaterS Sötße
unb SSSort maßgebenb, ober tann auch bte (Flutter ißre
©inmißigung mit ©rfolg oerfagen?

Sitte tief SBetiimmerte.

glrage 4824: Könnte mir jemanb eine nügtidje
franzöfifche Settfchrift angeben für eine junge £oci)ter,
Zu beren SluSbilbung beitragenb unb überhaupt Ve*
leßrenbeS enthaltenb. soi. ®. in

®nth»orteti.
Jlttf §!rage 4813 : Fragen @ie einmal bei §errn

F- Vänziger^Sahuer, (fßenfiort Fleubab, Reiben, an ; ich
glaube, ©te pben gerabe bort, waS ©ie wünfd)en.

st. 5?.

JLttf ^frage 4813 : Sßenn ich nicht irre, befteßen
im ^>einrid)§bab (Slppenzeß) unb in ber Venfion Süßelau
am Vierwalbftätterfee ©inrießtungen, wie oon Fßuen
gewünfdjt, ob aud) im Stßinter, fdjeint mir zmeifelßaft;
aber fdjreiben ©ie einmal bortßin. gt. an. in ».

^trage 4814: Sangßaariger (ßelä ift baS
bentbar llnzwecJmäßigfte als Vorlage für einen in täg*
lichem ©ebractd) fteßenben 3Bafd)tifdj. ©S ift nidjt zu
oermeiben, baß bie Vorlage feud)t unb naß wirb. Sin
biefen naffen ©teßen fteben ftdj bie £>aare beS (ßrlör§
büfcßelweife zufammen, unb ber ©taub feßt fieß barin
wie in einem Ftefte feft. (Surcß Klopfen unb Vürften
aßein wirb ein foldj langhaariger, ftart im ©ebraucß
fteßenber ißelz niemals rein, fo wenig wie langes,
burdj Ftäffe unb ©taub wirr geworbenes §aar fid)
bureß Schütteln unb Vürften entwirren, reinigen unb
gtänzenb wieberßerfteßen läßt, ©in neuer, langhaariger
Vetz muß nach bem Klopfen — waS ftetS auf ber ©eite
beS SeberS zu gefdjeßen ßat — mit einem fein ge=
arbeiteten, weitzaßnigen Kamm forgfältig bureßgetämmt
werben, unb erft nacßßer ift baS Vürften am (ßlaß, um
bie (paare beS VelzeS oom ©taub zu befreien. 9Jlan
ßat feßr oft ©elegenßeit, z" feßen, wie unoerftänbige
Frauen unb (Stenftmäbcßen bie SSeppicße beim (Reinigen
mißßanbeln. SUS SSafcßtifcßoorlage für ben SBinter
gibt eS nichts 3roedmäßigereS als Korf=Sinoleum*) ;
baS ßält fo warm wie ein V«l}, unb weber Ftäffe nod)
©taub tonnen ißm etwas anhaben.

*) Srft«8 ©OeciolaefcSäft lit ber SCfjtoeta für biefen Slrtltel Ift
bie tjirma 3Bet)er=!lRütler u. (Sie. In gürtet).

Auftrage 4815 : Feber Veruf ßat feine ©chatten»
feiten; einmal in ber ßeißen Vadftube ftreng zu feßaffen,
bann wieber mit bem feßweren Korb ßinauS zu oen
Kunben bureß aßeS Sßetter, baS ift gewiß nießt gefunb.
Slber ein anberer Veruf ßat noeß ärgere Fladjteile, unb
idj pbe nießt, baß ein Konbüor befonberS fdjlecßt ge=
fteßt fei. SFtag ber eine (ßtinzipat Fßren Knaben nießt
neßmen, fo fragen fie einmal bei einem anbern an.

Sr. 3». tn ».
Jlttf 3*ragt 4816: SBenn ©ie fieß auf angeneßme

Slrt unb ©eife helfen woßen, bebienen ©ie fieß mit
©auterS Unioerfaltßee ((preis per 200 Staffen nur
Fr. 2. 50); bazu wären nod) feßr empfehlenswert
©auterS Kola=©oca=(puftißen (30 Tabletten zu Fr-1.50),
ein ßeroorragenbeS KräftigungS» unb VerußigungS=

mittel ; ©ebraucßSanweifungen liegen bei jeber Vadung.
©o ©auterfeße (präparate zu haben pb, weroen ©ie
als eifrige Seferin ber „Schweizer Fuen=3eitung"
feßon herausgebracht ßaben. sp. seewart,

Jluf 3»rage 4816: SSßee ift für Fßte Sroede bem
©ein jebenfaßS weit oorzuzießen, nur muß man ißn
nießt zu ftart machen unb aud) etwaS bazu effen; gibt
eS teine ©intertßurer ViSfuitS, fo geßt zur Flot ein
©tücf Vrot aueß. Kommen ©ie bennocß nießt zu ©eßtag,
unb ift eS nießt bie ungewohnte Vefcßäftigung, bie
Fßnen ben ©cßlaf raubt, fo oerfueßen ©ie eS mal mit
TOilcß ober Suderwaffer, beffer warm als talt. F<ß
ßoffe, ©ie tonnen am FRorgen naeß ber Flacßtwacße
recht auSfdjlafen; fteben ©tunben Vettruße tft baS
FRinbefte, baS man beanfprueßen barf. g-r, w. in ».

<Aut gtrage 4816 : ©inen äßnlicßen ©ffett wie
ber ©enuß oon einem ©lafe reeßen ©einS, erzielt man
bureß ben ©enuß einer Stoffe träftiger Vouißon auS
SiebigS Füifcßejtratt. (Sie .öerfteßung gefeßießt ebenfo
müßeloS, unb bie ©irtung tft oortreffließ. Vertlopfen
©ie fieß abenbS ein @i, geben ©ie bazu etwaS ©alz
unb ein ©eßnitteßen Vutter, fowie etwaS ©uppengrün,
unb rühren ©ie bie toeßenbe Vouißon barüber an.
©in ©tüdeßen Vrot ßiezu genoffen, maeßt bieg tleine
©erießt nießt nur anregenb, fonbern ©ie ßaben bem
Körper aud) eine leicßtoerbaulicße unb gefunbe Flaßrung
ZUgefÜßrt. aiuc6 eine, bie Biel wadjeit mu6.

«Auf Flrage 4817 : (Siefe Fra0e utuß je nad) bem
inbioibueßen ©mpftnben ber Vetrepnben erlebigt werben.
SUS junge Stocßter würbe icß oon meinem ©tanbpuntte
auS bem Vater baS freie VerfügungSredjt über bie»
jenige ©umrne einräumen, welcße bie beforgte FRutter
bem FRäbcßen als §eiratSgut fießern miß unb welcße
aud) ber Vater ißr auSzufolgen gehaßte. Fß betradjte
eS als ber Siocßter (pflißt, ben gütigen Vater nidjt
ber FRöglicßteit zu berauben, baS Verlorene wieber
einzubringen. Fft beffen Slrbeit bann oon ©rfolg be=

gleitet, fo wirb fie wieber zu ißrem (peiratSgute ge»
langen. Fft bieS aber trot) aßer Slnftrenaung nießt ber
Faß, fo tönnte eS bie Stoßter boß fißer nießt über
fieß gewinnen, ißr ©cßäfcßen im Strodenen zu ßaben
unb bagegen bie alten ©Itern in ©orgen zu wiffen.
Unzweifelhaft würben ja auch bie bantbaren ©ößne
ber ©Itern ©orge unb fcßwefterlicßen DpferS gebüßrenb
eingeben! fein. guuae Scfetin in ».

Jlttf Flrnge 4817: ©er gerabe unter bem ©in»
brud eines VertufteS fteßt, wirb leicht aßzu ängftßcß:
Kapital, welcßeS man in einem ©efeßüfte anlegt, braueßt
nießt notwenbigerweife oerloren zu gehen. Freiließ ift
eS richtig, baß man mit Slffociierungen w. bgl. feßr
oorfidjtig fein unb genau auS ben Slugen feßauen muß.
Fft eS tßunlicß, fo wäre bie befte Söfung woßl bie oon
Fßnen oorgefeßtagene ; ein Steil an fießerm Drt für bie
äoeßter, ecn Steil ben guten ober fßleßten ©ßancen
eines ©efcßäfteS gewibmet. g*. sui. m ».

Jlttf §trag« 4817: Flaß gewößnticßem SReßtS»
finn foßten natürlich im gleißen SllterSjaßr wie ben
©ößnen aueß ber Stocßter bie 20,000 Ft- ausbezahlt
werben, eoentueß tönnte aßerbingS in Slbzug gebraeßt
werben bie Süt, weiße bie Stocßter länger im ©Itern»
häufe oerlebt als bie ©ößne. (Sa fid) aber Fßr FRann
Zuoor feßon als tücßtiger Kaufmann auSgewiefen, wirb
er fieß aber mit einem gewiffen (Reißt barauf berufen
tönnen, baß er baS ©elb nißt nur gut zu behalten
oerfteße, fonbern aueß gut zu oermeßren wiffe, alfo bie
Stoß ter auß bann ißreS ©elbeS fißer fei, wenn er
bamit arbeite. Von biefem ©tanbpuntt auS ift gegen
feine (ßlüne nißt oiel zu woßen, zumal ganz unb gar
nißt gefagt ift, baß er als Slngefteßter reüffieren werbe,
Seute, bie felbftänbig waren, tönnen fid) taum meßr
bem ©ißen anberer fügen, ©ie wär'S, wenn eineS
oon Fßuen zur ©ißerßeit fiß zu ©unften ber (toßter
in eine SebenSoerfißerung aufnehmen ließe, ©enn baS
nißt geßt, tönnte man ißr oießeißt auß eine fog.
SluSfteueroerfißerung errißten. setej. gorma.

Huf ^frage 4819: halbleinene Vett» unb Stifß»
gewebe taufen ©ie feßr bißig unb in burßauS rationeß»
ften, bauerßafteften Dualitäten bei ber Seinenweberei
F- ©mit FRüEer u. ©ie., Sangentßat, Vern. Unter
aßen Umftänben aßten ©ie übrigens barauf, baß ©ie
©are mit Vaummoßzwirntette unb nißt mit einfaßer
Vaumwoßtette taufen, wenn ©ie auf folibe ©are Sin»
fpruß maßen. ©infaßeS Vaumwoßgarn mit Seinen
oerwoben, gibt nie bauerhafte ©are, weit ber weiße,
einfaße Vaumwoßfaben burß ben härtern Seinenfaben
balb zerrieben wirb, ©are mit Vaummoßzwira ift
wenig teurer unb bafür äußerft fotib, ja fogar oon
längerer (Saner als rein Seinen.

Jluf 3ftage 4820: Fm ©anitätSgefßäft oon
©. F- §auSmann in @t. ©aßen pben ©te ©erabe»
ßalter oerfßiebener Konftruttion. Dßne Steifet erßalten
©ie auf Verlangen SluSwaßlfenbung. 3t. d,

Anf §frage 4820: ©enben ©ie ftß an bie ©e»
funbßeitStorfettfabrit, FRüßtebaßftr. 21, Süriß V. Fn»
ßaber herr F- ©pß- Fu biefem ©pecialgefßäft pben
©ie baS S'uedmäßigfte unb Vefte in ben fraglißen
Slrtitetn. @o oiel iß weiß, eriftieren Vertretungen in
aßen fßweizerifßen ©täbten. Fu Slarau: Frau Seh»
mann=Delßafen ; Vafet: Frau Süßt), fpeumattftr. 3;
Vern: Frau Slppenzeßer»©ted, ©tabtbaß 36; ©ßur:
Frau Väßler FRarti unb anbere meßr. Von einem
©erabeßalter ift aber nur eine befßräntte ©irtfamteit
Zu erwarten. ©S müffen je naß bem FoH paffenbe
gpmnaftifße Uebungen oorgenommen werben zur Kräfti»
gung ber FRuStetn. ©benfo bebarf ein Kinb mit fßteßter
taltung beS öftem SluSrußenS in geftredter, flaßer

örperlage. s», çp. tn ®.

Auf 3frage 4820: (Sie ©erabeßalter für FRäbßen
(©ßtnblerS ©erabeßalter) erßalten ©ie bei ber F'rma
VeterS u. ©o., Süriß V. ©, s,
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Zur Frage der Feuerbestattung.
Kürzlich hielt der Feuerbestattungsverein St. Gallen

seine Generalversammlung ab. Dabei wurde neuerdings

die Thatsache mit Freuden konstatiert, daß die

Feuerbestattungsfrage je länger je mehr Interesse auch

von feiten der Frauenwelt und auf dem Lande erfährt.
Und warum auch nicht? Die sanitarischen Folgen der

Erdbestattung und die jedes Pietätgefühl verletzenden
Erscheinungen auf den allzu bald erweiterungsbedürftigen

Friedhöfen :c. gehen denkenden Frauen und Männern
auf dem Lande so gut (und mitunter noch mehr) zu

Herzen als bloß den Vertretern des „starken Geschlechts"
in den Städten. Hiezu kommt noch die sich jetzt schon

ausgleichende finanzielle Frage und anderes. Kurz, aus
dem von Herrn Oberst Huber verlesenen, sehr
gediegenen Jahresbericht ging deutlich hervor, wie gut
die Sache marschiere, wie sich die Feuerbestattungsgegner

allmählich ruhiger verhalten, aber auch, wie
notwendig es sei, rechtzeitig vorzusorgen für sich und
Angehörige, damit der letzte Wille eines Angehörigen
erfüllt werden könne. Auch im Berichtsjahre erklärten
viele Einsichtige aus Stadt und Land ihren Beitritt,
und wiederum zeigte sich ein bedeutender Einfluß von
feiten der Gattinnen und Mütter auf allfällig Zögernde,
Indifferente oder zu wenig Nachdenkende.

Angesichts dieser und anderer entscheidender
Thatsachen faßte denn auch die Versammlung folgenden
Beschluß, welcher in weiteren und besonders auch in
Frauenkreisen freudig begrüßt wird:

„Die Versammlung ist entschlossen, den Bau des

Krematoriums in St. Gallen unter allen Umständen
an Hand zu nehmen und damit die Feuerbestattungsfrage

endlich ihrer endgültigen Lösung entgegenzuführen.
Sie beauftragt den Vorstand, die Finanzierung des

Unternehmens an Hand zu nehmen, Pläne und
Kostenvoranschläge für den Bau eines Krematoriums
ausarbeiten zu lassen und dieselben einer nächsten ordentlichen

oder außerordentlichen Hauptversammlung
vorzulegen."

Ein neues Feld für die weibliche
Krankenpflege.

Als ein bedeutsames Ereignis für das Sanitätswesen

des österreichischen Heeres wird in den „Wiener
Medizinischen Blättern" die Anstellung von zwölf
barmherzigen Schwestern als Krankenmärterinnen für
Soldaten bezeichnet. Bisher wurden in Oesterreich die
Kranken in den Militärhospitälern ausschließlich von
Soldaten verpflegt, und die Aerzte haben manches,
was einer vernünftigen Krankenpflege zuwiderlief, dabei
mit ansehen müssen. Die „Wiener Mediz. Blätter"
schreiben dazu: „Wer mit Mißständen der Wartung
Kranker, namentlich schwer oder chirurgisch Kranker,
durch par oràrs à moukti begeisterte Soldaten jahrelang

einen erfolglosen Kampf zu führen hatte, wie
jeder Militärarzt in seinem Bezirk; wer Antisepsis oder
Asepsis mit Krankenwärtern üben mußte, denen noch
nicht einmal das richtige Verständnis für die
Notwendigkeit reiner Hände aufgegangen war, wird den

Wert der neuen Maßregel für die Kranken, aber auch

für die Militärärzte, rückhaltlos anerkennen."

Weibliche Konkurren;.
Den vom Kasino einer deutschen Stadt ausgesetzten

Preis von 1000 Flaschen des besten Moselweins für
à neues Mosellied erhielten, wie der „Franks. Ztg."
gemeldet wird, die Dichterin Frau Rüden-Hillner und
der Komponist Julius Wolff. Das weibliche Geschlecht
hat also auch hier, wie seiner Zeit Frieda Schanz mit
ihrem Rheinweinlied, den sogenannten stärkern Dichterkollegen

geschlagen.

Abgerissene Gedanken.
Menschen gibt es, die nur dazu auf der Welt berufen

scheinen.
Allen jenen weh zu thun, die es gut mit ihnen meinen.

»
» »

Man lobt ein rechtes Wort
Auch da schon bei Frauen,
Wo man an gleichem Ort
Vom Mann will Thaten schauen.

Neues vom Büchermarkt.
Von dem bekannten „Aikettauteutyealer für

Z»ameu", das für Gelegenheitsaufführungen in der
Familie, im Kränzchen, in größeren Gesellschaften rc.
gediegenen Stoff in Hülle und Fülle bietet, sind soeben
im Verlage von Levy u. Müller in Stuttgart
Heft 20 und 21 erschienen, deren Inhalt speciell dem

Weihnachtsfeste und Jahresschluß Rechnung trägt. Aus
dem reichen Inhalt heben nur als besonders gelungen
hervor: „Ueberraschungen", Lustspiel für 3 Herren und
3 Damen; „Ein neues Gebet", Vortrag; „Sieben
Bilder aus großer Zeit", Vorträge zu patriotischen
Feiern; „Schlau Adelheidchen", Vortrag; „Die
Hochstaplerin", dramatischer Scherz für 10 Damen; „Die
Weihnachtsfee", Prolog zu einer Wohlthätigkeitsbescherung;

„Des Waisenkindes Christnacht", Vortrag;
„Glücksgrüße", Vortrag zu einer Silvesterfeier; „O,
diese Männer!", Vortrag. Wir können die hübsch
ausgestatteten und billigen Hefte (im Abonnement à 60 Pfg.,
einzeln à 7b Pfg.) allen dmen warm empfehlen, die

zur Verherrlichung freudiger Anlässe in Haus und
Familie, Verein und Kränzchen durch Vorträge und
Aufführungen ihr Scherflein beitragen wollen.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser AuVrik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenofferten find ansgeschkosse».

Krage 4821: Ist eine erfahrene Hausfrau so

freundlich, mir zu sagen, ob die Anschaffung eines
kleinen Eisschrankes für eine Privatfamilie ratsam ist?
Wie hoch kommt ein solcher zu stehen und wo ist eine
gute Bezugsquelle für diesen Artikel? Für gütige
Mitteilungen dankt bestens Junge Hausfrau In O.

Krage 4822: Ich möchte gerne wissen, ob die
Konservenfabriken in der Art amtlicher Aussicht unterstellt

sind, daß man deren Produkte ohne jedes
Bedenken wegen Erkrankung genießen kann? Ich hörte
kürzlich im Eisenbahnwagen ein Gespräch mit an, wo
ein Reisender erklärte, im Hotel niemals von einer
Sauce, von konservierten Gemüsen oder von Fleisch zu
essen, wo er annehmen könne, daß es Konserve sei. Er
habe einen Bruder verloren, der durch den Genuß einer
Sauce seine Gesundheit und sein Leben eingebüßt habe.
Ist jemand so freundlich, mir mitzuteilen, welche schweizerische

Konservenfabrik die besten Erzeugnisse liefert?
Mein Bedarf geht nach Gemüsen und Früchten. Zum
voraus dankt Junge Hausfrau in B.

Krage 482» : Darf man einer Mutter zumuten,
daß sie ihre einzige Tochter ins Ausland ziehen läßt,
um dort eine Ehe einzugehen? Persönlich kennen wir
den Bewerber nicht; er ist uns aber durch eine dort
verheiratete Freundin meiner Tochter warm empfohlen.
Der junge Mann hat dort das Bild unserer Tochter
gesehen, und dort ist die Sache auch eingefädelt worden.
Die jungen Leute haben seit einiger Zeit Briefe
gewechselt, und die Tochter ist willens, die Verbindung
einzugehen. Auch der Vater ist zufriedeu, seit der
Prinzipal des jungen Mannes, der gegenwärtig in der
Schweiz ist, uns besucht und die günstigsten Auskünfte
gegeben hat. Ich eifere ja nicht gegen den jungen
Mann; aber ich finde es unverantwortlich und herzlos,
einer Mutter in dieser Weise die einzige Tochter weck-
zulocken, wo man mit voller Gewißheit annehmen kann,
daß man für das Leben getrennt bleibt. Die Tochter
ist noch minderjährig und bedarf also der elterlichen
Einwilligung. Ist in solchem Falle des Vaters Wille
und Wort maßgebend, oder kann auch die Mutter ihre
Einwilligung mit Erfolg versagen?

Eine tief Bekümmerte.

Krage 4824: Könnte mir jemand eine nützliche
französische Zeitschrift angeben für eine junge Tochter,
zu deren Ausbildung beitragend und überhaupt
Belehrendes enthaltend. M. E. in S.

Ankworten.
Auf Krag« 481» : Fragen Sie einmal bei Herrn

F. Bänziger-Zahner, Pension Neubad, Heiden, an; ich
glaube, Sie finden gerade dort, was Sie wünschen.

L. F.

Auf Krage 481» : Wenn ich nicht irre, bestehen
im Heinrichsbad (Appenzell) und in der Penston Lützelau
am Vierwaldstättersee Einrichtungen, wie von Ihnen
gewünscht, ob auch im Winter, scheint mir zweifelhaft;
aber schreiben Sie einmal dorthin. Fr. M. in B.

Auf Krage 4814: Langhaariger Pelz ist das
denkbar Unzweckmäßigste als Vorlage für einen in
täglichem Gebrauch stehenden Waschtisch. Es ist nicht zu
vermeiden, daß die Vorlage feucht und naß wird. An
diesen nassen Stellen kleben sich die Haare des Pelzes
büschelweise zusammen, und der Staub setzt sich darin
wie in einem Neste fest. Durch Klopfen und Bürsten
allein wird ein solch langhaariger, stark im Gebrauch
stehender Pelz niemals rein, so wenig wie langes,
durch Nässe und Staub wirr gewordenes Haar sich
durch Schütteln und Bürsten entwirren, reinigen und
glänzend wiederherstellen läßt. Ein neuer, langhaariger
Pelz muß nach dem Klopfen — was stets auf der Seite
des Leders zu geschehen hat — mit einem fein
gearbeiteten, weitzahnigen Kamm sorgfältig durchgekämmt
werden, und erst nachher ist das Bürsten am Platz, um
die Haare des Pelzes vom Staub zu befreien. Man
hat sehr oft Gelegenheit, zu sehen, wie unverständige
Frauen und Dienstmädchen die Teppiche beim Reinigen
mißhandeln. Als Waschtischvorlage für den Winter
gibt es nichts Zweckmäßigeres als Kork-Linoleum*) ;
das hält so warm wie ein Pelz, und weder Nässe noch
Staub können ihm etwas anhaben.

"> Erstes Specialgeschiift in der Schweiz für diesen Artikel ist
die Firma Meyer-Müller u. Cie. in Zürich.

Auf Krage 4818 : Jeder Beruf hat seine Schattenseiten;

einmal in der heißen Backstube streng zu schaffen,
dann wieder mit dem schweren Korb hinaus zu oen
Kunden durch alles Wetter, das ist gewiß nicht gesund.
Aber ein anderer Beruf hat noch ärgere Nachteile, und
ich finde nicht, daß ein Konditor besonders schlecht
gestellt sei. Mag der eine Prinzipal Ihren Knaben nicht
nehmen, so fragen sie einmal bei einem andern an.

Fr. M. in B.
Auf Krage 481K: Wenn Sie sich auf angenehme

Art und Weise helfen wollen, bedienen Sie sich mit
Sauters Universalthee (Preis per 200 Tassen nur
Fr. 2. 50); dazu wären noch sehr empfehlenswert
Sauters Kola-Coca-Pastillen (30 Tabletten zu Fr. 1.50),
ein hervorragendes Kräftigungs- und Beruhigungs¬

mittel ; Gebrauchsanweisungen liegen bei jeder Packung.
Wo Sautersche Präparate zu haben sind, werden Sie
als eifrige Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung"
schon herausgebracht haben. zp. S-ewart.

Auf Krage 481K: Thee ist für Ihre Zwecke dem
Wein jedenfalls weit vorzuziehen, nur muß man ihn
nicht zu stark machen und auch etwas dazu essen; gibt
es keine Winterthurer Biskuits, so geht zur Not ein
Stück Brot auch. Kommen Sie dennoch nicht zu Schlag,
und ist es nicht die ungewohnte Beschäftigung, die
Ihnen den Schlaf raubt, so versuchen Sie es mal mit
Milch oder Zuckerwaffer, besser warm als kalt. Ich
hoffe, Sie können am Morgen nach der Nachtwache
recht ausschlafen; sieben Stunden Bettruhe ist das
Mindeste, das man beanspruchen darf. Fr. M. in B.

Au» Krage 4810: Einen ähnlichen Effekt wie
der Genuß von einem Glase reellen Weins, erzielt man
durch den Genuß einer Tasse kräftiger Bouillon aus
Liebigs Fleischextrakt. Die Herstellung geschieht ebenso
mühelos, und die Wirkung ist vortrefflich. Verklopfen
Sie sich abends à Ei, geben Sie dazu etwas Salz
und ein Schnittchen Butter, sowie etwas Suppengrün,
und rühren Sie die kochende Bouillon darüber an.
Ein Stückchen Brot hiezu genossen, macht dies kleine
Gericht nicht nur anregend, sondern Sie haben dem
Körper auch eine leichtverdauliche und gesunde Nahrung
zugeführt. Auch eine, die viel wachen muß.

Auf Krage 4817 : Diese Frage muß je nach dem
individuellen Empfinden der Betreffenden erledigt werden.
Als junge Tochter würde ich von meinem Standpunkte
aus dem Vater das freie Verfügungsrecht über
diejenige Summe einräumen, welche die besorgte Mutter
dem Mädchen als Heiratsgut sichern will und welche
auch der Vater ihr auszufolgen gedachte. Ich betrachte
es als der Tochter Pflicht, den gütigen Vater nicht
der Möglichkeit zu berauben, das Verlorene wieder
einzubringen. Ist dessen Arbeit dann von Erfolg
begleitet, so wird sie wieder zu ihrem Heiratsgute
gelangen. Ist dies aber trotz aller Anstrengung nicht der
Fall, so könnte es die Tochter doch sicher nicht über
sich gewinnen, ihr Schäfchen im Trockenen zu haben
und dagegen die alten Eltern in Sorgen zu wissen.
Unzweifelhaft würden ja auch die dankbaren Söhne
der Eltern Sorge und schwesterlichen Opfers gebührend
eingedenk sein. Junge Leserin in B.

An» Krage 4817: Wer gerade unter dem
Eindruck eines Verlustes steht, wird leicht allzu ängstlich:
Kapital, welches man in einem Geschäfte anlegt, brauchr
nicht notwendigerweise verloren zu gehen. Freilich ist
es richtig, daß man mit Associierungen u. dgl. sehr
vorsichtig sein und genau aus den Augen schauen muH.
Ist es thunlich, so wäre die beste Lösung wohl die von
Ihnen vorgeschlagene ; ein Teil an sicherm Ort für die
Tochter, ein Teil den guten oder schlechten Chancen
eines Geschäftes gewidmet. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4817: Nach gewöhnlichem Rechtssinn

sollten natürlich im gleichen Altersjahr wie den
Söhnen auch der Tochter die 20,000 Fr. ausbezahlt
werden, eventuell könnte allerdings in Abzug gebracht
werden die Zeit, welche die Tochter länger im Elternhause

verlebt als die Söhne. Da sich aber Ihr Mann
zuvor schon als tüchtiger Kaufmann ausgewiesen, wird
er sich aber mit einem gewissen Recht darauf berufen
können, daß er das Geld nicht nur gut zu behalten
verstehe, sondern auch gut zu vermehren wisse, also die
Tochter auch dann ihres Geldes sicher sei, wenn er
damit arbeite. Von diesem Standpunkt aus ist gegen
seine Pläne nicht viel zu wollen, zumal ganz und gar
nicht gesagt ist, daß er als Angestellter reüssieren werde.
Leute, die selhständig waren, können sich kaum mehr
dem Willen anderer fügen. Wie wär's, wenn eines
von Ihnen zur Sicherheit sich zu Gunsten der Tochter
in eine Lebensversicherung ausnehmen ließe. Wenn das
nicht geht, könnte man ihr vielleicht auch eine sog.
Aussteuerversicherung errichten. M-x. Forma.

Auf Krage 481»: Halbleinene Bett- und
Tischgewebe kaufen Sie sehr billig und in durchaus rationellsten,

dauerhaftesten Qualitäten bei der Leinenweberei
F. Emil Müller u. Cie., Langenthal, Bern. Unter
allen Umständen achten Sie übrigens darauf, daß Sie
Ware mit Baumwollzwirnkette und nicht mit einfacher
Baumwollkette kaufen, wenn Sie auf solide Ware
Anspruch machen. Einfaches Baumwollgarn mit Leinen
verwoben, gibt nie dauerhafte Ware, weil der weiche,
einfache Baumwollfaden durch den härtern Leinenfaden
bald zerrieben wird. Ware mit Baumwollzwirn ist
wenig teurer und dafür äußerst solid, ja sogar von
längerer Dauer als rein Leinen.

Auf Krage 4820: Im Sanitätsgeschäft von
C. F. Hausmann in St. Gallen finden Sie Geradehalter

verschiedener Konstruktion. Ohne Zweifel erhalten
Sie auf Verlangen Auswahlsendung. R. O.

Auf Krage 4820: Wenden Sie sich an die
Gesundheitskorsettfabrik, Mühlebachstr. 21, Zürich V.
Inhaber Herr F. Wyß. In diesem Specialgeschäft finden
Sie das Zweckmäßigste und Beste in den fraglichen
Artikeln. So viel ich weiß, existieren Vertretungen in
allen schweizerischen Städten. In Aarau: Frau Leh-
mann-Oelhafen; Basel: Frau Lüthy, Heumattstr. 3;
Bern: Frau Appenzeller-Steck, Stadtbach 36; Chur:
Frau Bähler-Marti und andere mehr. Von einem
Geradehalter ist aber nur eine beschränkte Wirksamkeit
zu erwarten. Es müssen je nach dem Fall passende
gymnastische Uebungen vorgenommen werden zur Kräftigung

der Muskeln. Ebenso bedarf ein Kind mit schlechter
Haltung des öftern Ausruhens in gestreckter, flacher
Körperlage. W. P. in G.

Auf Krage 4820: Die Geradehalter für Mädchen
(Schindlers Geradehalter) erhalten Sie bei der Firma
Peters u. Co., Zürich V. W. K.
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»

3tcut(Tcton.

(Bin Pettoßgene» Spiel.
SlutorifierteUeberfegung auBbem ©nglifcgen.

Sott SJlarie ©djullj.
(ï!acf)btucf BeiÈoten.)

(Sortfefcung.)

;a fommt Dnfel," fagte fie frögtieg, „unb
fiegt nah feiner Eigarre um megr al«
gmangig Srogent beffer au?l Unb ba e?

fegon fo f|)dt ift, unb id) ßiemlicb hungrig
bin unb morgen reegt frifdj fein môcgte,

um tûdgtig fdgaffen gu fönnen, motten mir gu Slbenb
effen, menn etma? ©febareS aufgutreiben ift, unb
gur Suge geben. Su fiebft, icb merbe febon gang
gur 2anbpomeratige. 3<b merbe mit ber fierce aufs
ftegen unb mit ben föügner" gu Sette geben. Ueber
einen gmeifelgaften fßuntt bin id) febon im Staren
— mein erfter Soman fott ba? Sanbleben fcgtlbern.
Sie Dertltcgfeit unb bie ©cenerie babe icb — bte

eingiqen beiben SîleinigEeiten, bie mir fehlen, ftnb
bte Egaraftere unb bie §anblung. Slber ba? rubt
nocg im ©egoße ber 3u£unft. 3egt »erlangt mieb

nah meinem Ibenbbrote."
SBäbrenb be? Stable?, ba? beim ©cgeine einer

2ampe unb gmeier 2idgte auf einem ©pieltifcge auf»
getragen marb unb au? aßen möglichen (alten lieber*
bleibfeln beftanb, plauberte fte better unb mar !n
ibrer fcöblicgften, au?gdaffenften 2aune, fhergte
über bie fcgabgaften ©läfer, bie alten Steffer unb
©abeln, ben mangelnben «Senf unb ba? oben auf
ißrem fjlügtl ftegenbe Srot, al? ob ein Umgug unb
alle Uebel, bie er mit fid) bringt, ber befte ©paff
ber SBett fei, unb al? fie fdgließlieg „®ute tttacgt"
fagte, fußte fie gioei (leine, ftitte, runbe ©eflcbter,
bie faft ebenfo munter auBfcgauten mie ibr eigene?.
Sann lief fie bie teppicblofe Sreppe hinauf, hinter
ber fcbmungelnben Slnna her, bie ihr ben SBeg mie?,
unb ber fie nadgbvütflidg einfebärfte, fie am Siorgen
gu metfett, fobalb ber eifrigfte ber ."gähne itt Sianna*
ttteab gu frägen beginne unb fegloß fieb in ihr
Simmer ein.

©? mar ein geräumige? ©emacb, an beffen einem
©nbe fid) ein grofie? btereefige? genfter befanb,
ba? jegt non einer buftenben $ütte blübenber Sofen
umranft mar. Sa? Stonblicgt, ba? in blenbenber
&ette burd) bie unoerbängten ©cbeiben fiel, liefe
ihre Serge fo trübe erfegeinen, bafe fie fie au?lö[cgte,
unb naegbem fie ihr föaar gelöft batte, trat fie an?
genfter, ftiefe e? auf unb legte ibre runben Slrme
auf bte Sriiftung. Sie füfeen Süfte bon ©ra? unb
Säumen ftiegen au? bem ©arten empor; in ber
gerne ragte ber Serg auf, ben fie bon §iggdgefter
au? Übertritten ; ber SBeg, ber fid) barüber bin»
fcglängelte, fab im Slonbfcgeht faft ebenfo meiß
au?, mie in ber fengenben «Sonnenglut. SBägrenb
fie ibn mit ben Singen »erfolgte unb be? großen
©infabrttgore? bon „©olben Stange" unb be? (leinen
Sßföitcgen? ber Slaufe gebaebte, fiel ibr bie ©e»
fegiegie, bie beibe betraf unb ber fie bor laum einer
©tunbe gelaunt hatte, mieber ein. ©ie rungelte
bie ©tirn, unb ihre Srauen go gen fid) unmtttfür»
lidg gufammen.

„3egt begreife icb, me?balb er fo au?fab, al?
icb be? .gaufe? ermähnte," fptad) fie gu fidb felbft,
al? fie be? finftern Stu?brutf? gebaute, ber, nah
bem jähen Erröten, tttoberidj Eurgon? 3nge ber»
büftert hatte. Sa fie fid) babet feine 308« felbft
mieber »ergegenmärtigte, machte fie noch eine anbere
Semerfung. — „©in Saugenicgt?? Sah — ba?
glaube ich nid^tl 3d) fottte bodg Slenfcgen ein menig
beurteilen (önnen — ich habe eine Stenge gefehen
— unb menn ich ihn mieber febe, fo miß icb ihm
ba? (unb unb gu miffen tbun."

5.
Sobericg Eurgon legte ben ."peimmeg nach ber

Slaufe mit bem rafdgen «Schritt eine? Slanne? gurütf,
ber etma? nacggugölen bat. ©rft räumte er feinen
Sgeetifcg ab unb trug fein Sgeegefcgirr hinau?;
bann fefete er fi«h an feinen großen, tintenbefprißten
©egreibtifeg unb machte ft emfig an bie Strbeit.
Stach einer guten ©tunbe fleißigen Schaffen? mar
bie Slufgabe, bie er fid) gefegt hatte, »ottenbet, unb
er erhob fidb mit einem ©eufger ber Sefriebigung
unb legte feine ßtapiere fort. Sann begab er ftcb,
eine Eigarre groifeben ben Sippen, gefolgt bon feinem
gunbe, in ben ©arten hinau? unb »erfan( in nach
bendidje? ©innen, mäbrenb er auf* unb abfdüenberte.

©? mar nur natürlich, baß [ich feine ©ebanfen
babei faft unmerflieb Sorotbea goliot gumanbten;
benn bie Umftänbe feine? Seben? hatten ihn gu*
fällig nur mit menigen grauen ihre? Schlage? in
nähere Serührung gebracht, ©ich ihre »ottenbet
fegöne ©eftalt, ihre braunen Slugen unb ihr munber
botte? §aar fo greifbar beutltd) in? ©ebäcbtni?
gurütfrufenb, al? ftänbe fie noch bor ihm, hieß gu*
gleich, ftcb ibre ftifebe Stimme, ihre geiftreiebe Unter*

baltung gu oergegenmärtigen, — bor allem gebaute
er ber freimütigen herglidjfeit, bte in Son unb
Senebmen gelegen, al? fie ihm an ber fßforte »on
SBooblanb? .gum Slbfcgiebe bie &anb gereicht hatte,
Sie SBorte, bie er bor fid) bingefproeben, mäbrenb
er ber feinen Slitfen ©ntfegminbenben nadggefegaut,
traten ihm unmittfürlicg mieber auf bie Sippen.

„©in Stäbchen, beffen Se(anntfd)aft gu madhen
fidb w»hl lohnt," fagte er laut, „©in Stäbchen unter
Sanfenben." .©r blieb fteben unb feine ©tirn um»
mßlbte fidp.

„Ob ihr auch mobl bie üblichen bübfd)en Sügen*
gefchiebten über mich gu Ohren (ommen toerben?
Sab — meld)e thöridhte gragel Steiß ich nicht
miitiermeile attgumobl," fpradb er in bitterm Sone
unb boeb mit einem Sad)en, „baß fie fie mit einem

paar pbantaftifdjen 3«fagen unb 9lu?fcbmütfungen,
je na^ bem ©efebmatf be? ©rgäbler?, bon bem
erften beften ©inmohner biefe? bureb feine Sädhften*
liebe fo au?gegeicbneten Orte? hören mirb, gegen
ben fie gang unfd)ulbig meinen Samen ermähnen
fottte?" ©r lachte mieber unb ftampfte ungebulbig
mit bem guße. „Scb madhe mit nicht fo biel" —
er febnippte geringfcbägenb mit ben gingern — „au?
ber Steinung ber meiften Stenfd)en, fie nnb ihr
©efdjmäg mag raeinetmegen ber àutfutf holen ; aber
bei ©ott, ich mottte, ich hätte e? biefem Stäbchen
felbft ergählt."

©r ging in? §au? unb günbete feine Sampe an,
um fidb gum Sefen bingufegen. ©r ftanb am Südger»
fdjranf, unmitttürlicb mieberum an Sorotbea benfenb,
mie fie bie Süd)er befidjtigt unb berührt hatte, al?
er ba? (narrenbe SJtfÖrtchen aufgeben hörte unb
einen ©dgritt auf bem fteinigen ©artenpfabe »er*
nahm — einen ©d)ritt, ben er augenfdjeinlicb (annte;
benn fein ©eficht beränberte fieb jäh, unb er rungelte
finfter bie ©tirn. Slber auf ba? ©tirnrungeln folgte
ein Sädjeln, ba? nod) au? feinen bunfeln Slugen
leuchtete, al? er fieb mit meltmännifcbem Slnftanbe
läffig bem unter ber Sbor erfebeinenben Slnfömm*
ling gumanbte.

„®uten Slbenb Soberid)," fagte fein Sefudb
freunblidg.

„Slh, guten Slbenb," ermiberte tttoberidh, burdb»
au? ni^t freunbücb.

„Sa ich im Sorübergegen Siegt bei Sir fag —
icg bin auf bem SBege nach bem ©dgloffe, ba td)
etma? mit bem ©rafen gu befpre^en gäbe — fo
mußte td), baß id) Sieg gu §aufe treffen mürbe."

„3dg ftöre bocg goffentlt^ nicht?" Sabei marf
er einen Slitf nach bem ©ebreibtifege hinüber.

„Stein Sagemerf ift beenbet — menn Su ba?
meinft antmortete ber anbere (urg.

©r gatte feinen ©aft nidgt aufgeforbert, näher
gu treten, obgleich er e? aud) fo getgan, nodg bot
er igm einen ©tugl an. ©r ftanb in nadgläffiger
Haltung, feine ©igarre rauegenb, ba; feine bun(len
Slugen, au? benen ein »erftogtene? Sädjeln gerbor»
bligte, rügten gleichgültig auf bem ©ingetretenen,
unb er martete gelaffen ab, ma? er igm gu fagen
gaben mochte. Senem feften, rugigen, etma? bo?*
gaftem Slitf midgen bie Slugen be? anbern einen
Slugenblid fegeu au? unb manbten ftdg bann ab.
Sgber? Slugen, be? Sefiger? bon „©olben Sange",
pflegten gemögnlidg benen feine? Setter? au?gu»
meiegen.

3eber unparteiifdge Seobacgter, ber bie beiben
miteinanber »etglidgen, mürbe ©bmarb Sgber für
ben fegönern ber beiben Siänner erllärt gaben.
Sietteicgt nodg größer al? ber anbere, mar er niegt
fo breit gebaut, bie Umriffe feine? ©efiegte? maren
fdgöner, feine 3»8® felbft meit regelmäßiger. ®e*
fdgmifterlinber, mie fie maren, fo beftanb bodg niegt
bie minbefte Slegnlidgfeit gmifegen ignen.

Sobericg? bunlle? §aar mar an ben fonn*
gebräunten ©d)läfen biegt gelotft. ©bmarb? blonbe?
§aar, bon faft golbiger gärbung, lag glatt unb
meid) über feiner ©tirn, gerabe mie bie Sürfte e?

georbnet; feine Slugen maren blau, feine &aut bon
faft mäbdgenhafter Sattheit. Seffen ungeachtet mar
er bodg (ein Staun bon meibifegem Sleußern, unb
mar jebenfatt? ein fegr fdgöner Stenfdg. Slejenigen,
bie fich nidgt auf Shhfiognomien berftanben, fanben
feinen Slu?brutf faft meiblicg unb milb unb gut
mütig. Siejenigen aber, bie fid) barauf berftanben,
erflärten, baß ber gange Egarafter be? Stanne? in
feinem Stunbe läge, unb baß e? ein Stunb fei,
ber fid) fcgließe mie eine gatte.

©eine Slugen fenften fid) jegt nur auf einen
Stoment; er tgat fo, al? ob er fieg mit bem leisten
Sogrftôtfcgen, ba? er in ber £anb gielt, einen
©dgmugfletf »on feinem ©tiefei abdopfte. ®r mar
im ©efettfcgaft?anguge unb trug einen leidgten,
grauen ©taubmantel; in feinem Sütgembe bltgten
Siamantlnöpfdgen. ©r mar mit faft getfengafter
©orgfalt gedeihet ; aber bie gäßlicgfte unb undeib
famfte Sracgt, bie je für gebilbete ©terblidge er
funben — ber gratf — ftanb igm beffer al? fie
neun Stenfdgen unter gegn geftanben gaben mürbe,
©r fag gübfdg batin au?, ma? biel fagen miß, unb

er fag mie ein ©entleman au?, ma? nodg megr
befagt.

Soberid), mieberum in £emb?ärmeln, burh
beren bünne, meiße galten feine mächtigen Slrme
fidg fdgmaeg abgeichneten, blitfte ign lädgelnb an unb
paffte in aller ®emüt?rüge feine Eigarre, mit ber
Stiene eine? Stenfcgen, ber bie ©adge rugig mit
anfegen (ann, bi? fte gu ©nbe gerauegt ift. Ser
anbere brad) ba? ©egmeigen, al? er bie Slugen
mieber hob — augenfcgeinlid), t»eil er mußte, baß
igm nidgt? anbere? übrig blieb.

„©in furchtbare? ©emitter 1" fagte er. „3d) ent*
finne mid) (eine? fcglimmern. 6? muß bem ©etreibe
ungeheuren ©dgaben getgan gaben. 6? mirb große
Serlufte nah fi<h Stegen. Slber — id) bitte Sieg
um ©ntfdgulbigung — ba? ift mirdieg (aum ein
Sgema, ba? Sidg intereffieren (ann."

„Sa icg (ein ©etreibe gäbe," gab Soberidg, ber
gelaffen bie Slfdje »on feiner Eigarre ftridg, gurütf,
„naturgemäß niegt."

„©elbftrebenb nidgt," ftimmte ©bmarb igm bei.
„Slber e? mar etma? Slußergemögnltdge?, unb man
ermägnt e? natürlich. Su marft bei bem Unmetter
mogl nidgt untermeg??"

„3n Slnbetradgt beffen, baß idg bie SBettergeidgen
ebenfo gut (enne mie bte meiften Slenfcgen," ant»
mottete Eurgon mit berfelben ©eelenruge mie bor*
her, „fo ift e? (aum angunegmen, baß idg ein foldger
Sarr gemefen fein fottte."

„Slein lieber 3nnge" — ©bmarb. ber anfdgeinenb
entfcgloffen mar, bie brü?fe ©egroffgeit be? anbern
gu ignorieren, mit mie »erädgtlicger llnbergoglengeit
fie audg geroortrat, bemagrte feine Sieben?mürbtg*
(eit in Slitf unb Son bßflig — „jeber meiß ba?,
unb icg mottte bon gangem §ergen, icg (önnte ba?*
felbe bon mir fagen. Unglütflicgermeife inbeffen mar
icg brüben in &iggcgefter, al? ba? ©emitter anfing
unb märe faft bi? auf bie §aut naß gemorben."

©r blitfte mieber nach bem ©chreibttfcge gtn*
über. „Unb mie gegt'? mit Seinem neuen Serfucge?
Su (ommft hoffentlich gut bamit bormärt? "

©in Sritter, ber gugegört, gätte nur auf freunb*
lidge? 3iitcreffc unb Seugier au? feinem Sone ge»

fcgloffen.
Sa? fpöttifege ßäcgeln bligte nodg übermütiger

in Soberidgä Slugen auf. ©r ließ fidg nacgläffig
auf einer ©tfe be? Sifcge? nieber.

„®omm," fpradg er (altblütig, „ma? foil bie?
alle? beißen, ©bmarb? 3d) meiß, baß Sir meine
Slrbeit unenblidg gleidggültig ift. 3cg »»itt midg
gängen laffen," ba? (lang, al? ob er fid) mirdieg
fegr munbere, „menn idg müßte, me?galb Su gu
biefer ©tunbe be? Sage? berfudjft, mtr etma? »or*
gufcgminbelnl Sünlt Sieg nidgt aueg, baß bie ©adge
etma? gu buregfiegtig ift? Su mittft trgenb etma?,
gerau? mit ber ©pradgel"

Ser beluftigte .§ogn, ber in feinem Sone lag,
mürbe ba? Slut faft eine? jeben Slanne? in Söattung
gebracht unb igm bie 3orne?töte in Sintiig getrieben
gaben; aber e? gatte feine berattige SBirfung auf
©bmarb fRgber; fein bleidge? ©efiegt mürbe biel*
leidgt nodg bleicger; aber ba? mar audg alle?, ©ang
Slannameab (annte unb erging fid) in bemunbern»
ben 2obe?ergebungen über bie ftaunen?merte ©ebulb
unb 2ieben?mürbig(eit, mit ber ber §err bon „©olben
Sange" bie fpöttifegen 3lu?fätte unb ba? 2adgen
feine? Setter? über fidg ergegen ließ, ogne jemal?
bem unmanierlichen unb bö?artigen jungen Slenfcgen
bie gebügrenbe 3ttrec^t»eifung gu erteilen. Sie
2eute maren bi?meilen gang gerügrt, menn fte auf
bie? Sgema gu reben (amen, unb biete maren ber
Slnfidjt, baß im fßunde mirdidg dgriftlidger, ja
geiliger 2eben?fügrung ber fßfatrer Slnne?leg, ob*
gleidj ein allgemein geachteter unb beliebter Slann,
(aum Slnfprudg barauf ergeben (önne, in einem
Sltem mit ®errn Sgber genannt gu merben.

Sludg jegt gab er (eine heftige Slntmort. Ser
fhmadge garbenroedgfel in feinem blaffen, unbemegten
©efihte mar bie eingige ©pur bon ©efügl, bie et
geigte; er trat fogar einen ©egritt »or unb madgte
eine Semegung mit ber &anb, al? motte er fie
feinem Setter entgegenftretfen, gätte er nidgi bor*
au?gefegen, baß fte gurüefgemiefen merben mürbe.

„Soberidg, icg münfegte, mir (önnten auf einen
beffern guß miteinanber (ommen. Su fdgetnft ent*
fcgloffen, mieg ferngugalten nnb mich mißguberftegen.
Saturlidg glaubft Su, ©runb gu Setner Serbitterung
gu gaben ; aber fdgließlidg maren mir bodg gufammen
Einher unb ©pielgefägrten, ba? bergiß nidgt."

„Sa? fottte icg bergeffen?" ladgte Soberidg. „D
ja, ba? meiß idg fegr mögt! 3dj erinnere midg, baß
Su im 2ügen immer ein unberfdjämter, (leiner
Surfege mareft," meinte er unb raudgte gelaffen
babei metter. „3d) weiß nodg, baß idg Sieg mit»
untei anguftaunen pflegte unb midg munberte, mo
all bie 2ügen gerfämen. ©ine angeborene ©abe,
benfe icg mir! 3h felbft mar in ber Segie^ung nie
fegr gefegitft. Sun, ba mir (eine Sinber megr finb
— mar übrigen? eine rügrenbe Sgrafe — ma? alfo
meiter?" egottfe^ung fotgt)

Sucgbrucferei SKerlur, St, ©allen.
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Ein verwegene» Spiel.
AutorisierteUebersetzung ausdem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

?a kommt Onkel," sagte sie fröhlich, „und
sieht nach seiner Cigarre um mehr als
zwanzig Prozent besser aus! Und da es
schon so spät ist, und ich ziemlich hungrig
bin und morgen recht frisch sein möchte,

um tüchtig schaffen zu können, wollen wir zu Abend
essen, wenn etwas Eßbares aufzutreiben ist, und
zur Ruhe gehen. Du siehst, ich werde schon ganz
zur Landpomeranze. Ich werde mit der Lerche
aufstehen und mit den Hühnern zu Belte gehen. Ueber
einen zweifelhaften Punkt bin ich schon im Klaren
— mein erster Roman soll das Landleben schildern.
Die Oertltchkeit und die Scenerie habe ich — die
einzigen beiden Kleinigkeiten, die mir fehlen, sind
die Charaktere und die Handlung. Aber das ruht
noch im Schoße der Zukunft. Jetzt verlangt mich

nach meinem Abendbrote."
Während des Mahles, das beim Scheine einer

Lampe und zweier Lichte auf einem Spieltische
aufgetragen ward und aus allen möglichen kalten Ueber-
bleibseln bestand, plauderte sie heiter und war 'n
ihrer fröhlichsten, ausgelassensten Laune, scherzte
über die schadhaften Gläser, die alten Messer und
Gabeln, den mangelnden Senf und das oben auf
ihrem Flügel stehende Brot, als ob ein Umzug und
alle Uebel, die er mit sich bringt, der beste Spaß
der Welt sei, und als sie schließlich „Gute Nacht"
sagte, küßte sie zwei kleine, stille, runde Gesichter,
die fast ebenso munter ausschauten wie ihr eigenes.
Dann lief sie die teppichlose Treppe hinauf, hinter
der schmunzelnden Anna her, die ihr den Weg wies,
und der sie nachdrücklich einschärfte, sie am Morgen
zu wecken, sobald der eifrigste der Hähne in Manna-
mead zu krähen beginne und schloß sich in ihr
Zimmer ein.

Es war ein geräumiges Gemach, an dessen einem
Ende sich ein großes viereckiges Fenster befand,
das jetzt von einer duftenden Fülle blühender Rosen
umrankt war. Das Mondlicht, das in blendender
Helle durch die unverhängten Scheiben fiel, ließ
ihre Kerze so trübe erscheinen, daß sie sie auslöschte,
und nachdem sie ihr Haar gelöst hatte, trat sie ans
Fenster, stieß es auf und legte ihre runden Arme
auf die Brüstung. Die süßen Düfte von Gras und
Bäumen stiegen aus dem Garten empor; in der
Ferne ragte der Berg auf, den sie von Highchester
aus überschritten; der Weg, der sich darüber hin-
schlängelte, sah im Mondschein fast ebenso weiß
aus, wie in der sengenden Sonnenglut. Während
sie ihn mit den Augen verfolgte und des großen
Einfahrtthores von „Golden Range" und des kleinen
Pföttchens der Klause gedachte, fiel ihr die
Geschichte, die beide betraf und der sie vor kaum einer
Stunde gelauscht hatte, wieder ein. Sie runzelte
die Stirn, und ihre Brauen zogen sich unwillkürlich

zusammen.
„Jetzt begreife ich, weshalb er so aussah, als

ich des Hauses erwähnte," sprach sie zu sich selbst,
als sie des finstern Ausdrucks gedachte, der, nach
dem jähen Erröten, Roderich Curzons Züge
verdüstert hatte. Da sie sich dabei seine Züge selbst
wieder vergegenwärtigte, machte sie noch eine andere
Bemerkung. — „Ein Taugenichts? Bah — das
glaube ich nicht! Ich sollte doch Menschen ein wenig
beurteilen können — ich habe eine Menge gesehen
— und wenn ich ihn wieder sehe, so will ich ihm
das kund und zu wissen thun."

s. Kapitel.
Roderich Curzon legte den Heimweg nach der

Klause mit dem raschen Schritt eines Mannes zurück,
der etwas nachzuholen hat. Erst räumte er seinen
Theetisch ab und trug sein Theegeschirr hinaus;
dann setzte er sich an seinen großen, tintenbespritzten
Schreibtisch und machte sich emsig an die Arbeit.
Nach einer guten Stunde fleißigen Schaffens war
die Aufgabe, die er sich gesetzt hatte, vollendet, und
er erhob sich mit einem Seufzer der Befriedigung
und legte seine Papiere fort. Dann begab er sich,
eine Cigarre zwischen den Lippen, gefolgt von seinem
Hunde, in den Garten hinaus und versank in nach
denkliches Sinnen, während er auf- und abschleuderte.

Es war nur natürlich, daß sich seine Gedanken
dabei fast unmerklich Dorothea Foliot zuwandten;
denn die Umstände seines Lebens hatten ihn
zufällig nur mit wenigen Frauen ihres Schlages in
nähere Berührung gebracht. Sich ihre vollendet
schöne Gestalt, ihre braunen Augen und ihr wunder
volles Haar so greifbar deutlich ins Gedächtnis
zurückrufend, als stände sie noch vor ihm, hieß
zugleich, sich ihre frische Stimme, ihre geistreiche Unter¬

haltung zu vergegenwärtigen, — vor allem gedachte

er der freimütigen Herzlichkeit, die in Ton und
Benehmen gelegen, als sie ihm an der Pforte von
Woodlands, zum Abschiede die Hand gereicht hatte,
Die Worte, die er vor sich hingesprochen, während
er der seinen Blicken Entschwindenden nachgeschaut,
traten ihm unwillkürlich wieder auf die Lippen.

„Ein Mädchen, dessen Bekanntschaft zu machen
sich wohl lohnt," sagte er laut. „Ein Mädchen unter
Tausenden." Er blieb stehen und seine Stirn
umwölkte sich.

„Ob ihr auch wohl die üblichen hübschen
Lügengeschichten über mich zu Ohren kommen werden?
Bah — welche thörichte Frage! Weiß ich nicht
mittrerwetle allzuwohl," sprach er in bitterm Tone
und doch mit einem Lachen, „daß sie sie mit einem

paar phantastischen Zusätzen und Ausschmückungen,
je nach dem Geschmack des Erzählers, von dem
ersten besten Einwohner dieses durch seine Nächstenliebe

so ausgezeichneten Ortes hören wird, gegen
den sie ganz unschuldig meinen Namen erwähnen
sollte?" Er lachte wieder und stampfte ungeduldig
mit dem Fuße. „Ich mache mir nicht so viel" —
er schnippte geringschätzend mit den Fingern — „aus
der Meinung der meisten Menschen, sie und ihr
Geschwätz mag meinetwegen der Kuckuck holen; aber
bei Gott, ich wollte, ich hätte es diesem Mädchen
selbst erzählt."

Er ging ins Haus und zündete seine Lampe an,
um sich zum Lesen hinzusetzen. Er stand am Bücherschrank,

unwillkürlich wiederum an Dorothea denkend,
wie sie die Bücher besichtigt und berührt hatte, als
er das knarrende Pförtchen aufgehen hörte und
einen Schritt auf dem steinigen Gartenpfade
vernahm — einen Schritt, den er augenscheinlich kannte;
denn sein Gesicht veränderte sich jäh, und er runzelte
finster die Stirn. Aber auf das Stirnrunzeln folgte
ein Lächeln, das noch aus seinen dunkeln Augen
leuchtete, als er sich mit weltmännischem Anstande
lässig dem unter der Thor erscheinenden Ankömmling

zuwandte.
„Guten Abend Roderich," sagte sein Besuch

freundlich.
„Ah, guten Abend," erwiderte Noderich, durchaus

nicht freundlich.
„Da ich im Vorübergehen Licht bei Dir sah —

ich bin auf dem Wege nach dem Schlosse, da ich
etwas mit dem Grafen zu besprechen habe — so

wußte ich, daß ich Dich zu Hause treffen würde."
„Ich störe doch hoffentlich nicht?" Dabei warf

er einen Blick nach dem Schreibtische hinüber.
„Mein Tagewerk ist beendet — wenn Du das

meinst —" antwortete der andere kurz.
Er hatte seinen Gast nicht aufgefordert, näher

zu treten, obgleich er es auch so gethan, noch bot
er ihm einen Stuhl an. Er stand in nachlässiger
Haltung, seine Cigarre rauchend, da; seine dunklen
Augen, aus denen ein verstohlenes Lächeln hervor-
blitzte, ruhten gleichgültig auf dem Eingetretenen,
und er wartete gelassen ab. was er ihm zu sagen
haben mochte. Jenem festen, ruhigen, etwas
boshaftem Blick wichen die Augen des andern einen
Augenblick scheu aus und wandten sich dann ab.
Ryders Augen, des Besitzers von „Golden Range",
pflegten gewöhnlich denen seines Vetters
auszuweichen.

Jeder unparteiische Beobachter, der die beiden
miteinander verglichen, würde Edward Ryder für
den schönern der beiden Männer erklärt haben.
Vielleicht noch größer als der andere, war er nicht
so breit gebaut, die Umrisse seines Gesichtes waren
schöner, seine Züge selbst weit regelmäßiger.
Geschwisterkinder, wie sie waren, so bestand doch nicht
die mindeste Aehnlichkeit zwischen ihnen.

Roderichs dunkles Haar war an den
sonngebräunten Schläfen dicht gelockt. Edwards blondes
Haar, von fast goldiger Färbung, lag glatt und
weich über seiner Stirn, gerade wie die Bürste es
geordnet; seine Augen waren blau, seine Haut von
fast mädchenhafter Zartheit. Dessen ungeachtet war
er doch kein Mann von weibischem Aeußern, und
war jedenfalls ein sehr schöner Mensch. Diejenigen,
die sich nicht auf Physiognomien verstanden, fanden
seinen Ausdruck fast weiblich und mild und gut
mütig. Diejenigen aber, die sich darauf verstanden,
erklärten, daß der ganze Charakter des Mannes in
seinem Munde läge, und daß es ein Mund sei,
der sich schließe wie eine Falle.

Seine Augen senkten sich jetzt nur auf einen
Moment; er that so, als ob er sich mit dem leichten
Rohrstöckchen, das er in der Hand hielt, einen
Schmutzfleck von seinem Stiefel abklopfte. Er war
im Gesellschaftsanzuge und trug einen leichten,
grauen Staubmantel; in seinem Vorhemde blitzten
Diamantknöpfchen. Er war mit fast geckenhafter
Sorgfalt gekleidet; aber die häßlichste und unkleid
samste Tracht, die je für gebildete Sterbliche er
sunden — der Frack — stand ihm besser als sie

neun Menschen unter zehn gestanden haben würde.
Er sah hübsch darin aus, was viel sagen will, und

er sah wie ein Gentleman aus, was noch mehr
besagt.

Roderich, wiederum in Hemdsärmeln, durch
deren dünne, weiße Falten seine mächtigen Arme
sich schwach abzeichneten, blickte ihn lächelnd an und
paffte in aller Gemütsruhe seine Cigarre, mit der
Miene eines Menschen, der die Sache ruhig mit
ansehen kann, bis fie zu Ende geraucht ist. Der
andere brach das Schweigen, als er die Augen
wieder hob — augenscheinlich, weil er wußte, daß
ihm nichts anderes übrig blieb.

„Ein furchtbares Gewitter!" sagte er. „Ich
entsinne mich keines schlimmern. Es muß dem Getreide
ungeheuren Schaden gethan haben. Es wird große
Verluste nach sich ziehen. Aber — ich bitte Dich
um Entschuldigung — das ist wirklich kaum ein
Thema, das Dich interessieren kann."

„Da ich kein Getreide habe," gab Roderich, der
gelassen die Asche von seiner Cigarre strich, zurück,
„naturgemäß nicht."

„Selbstredend nicht," stimmte Edward ihm bei.
„Aber es war etwas Außergewöhnliches, und man
erwähnt es natürlich. Du warst bei dem Unwetter
wohl nicht unterwegs?"

„In Anbetracht dessen, daß ich die Wetterzeichen
ebenso gut kenne wie die meisten Menschen,"
antwortete Curzon mit derselben Seelenruhe wie vorher,

„so ist es kaum anzunehmen, daß ich ein solcher
Narr gewesen sein sollte."

„Mein lieber Junge" — Edward, der anscheinend
entschlossen war, die brüske Schroffheit des andern
zu ignorieren, mit wie verächtlicher Unverhohlenheit
sie auch hervortrat, bewahrte seine Liebenswürdigkeit

in Blick und Ton völlig — „jeder weiß das,
und ich wollte von ganzem Herzen, ich könnte
dasselbe von mir sagen. Unglücklicherweise indessen war
ich drüben in Highchester, als das Gewitter anfing
und wäre fast bis aus die Haut naß geworden."

Er blickte wieder nach dem Schreibtische
hinüber. „Und wie geht's mit Deinem neuen Versuche?
Du kommst hoffentlich gut damit vorwärts "

Ein Dritter, der zugehört, hätte nur auf freundliches

Interesse und Neugier aus seinem Tone
geschlossen.

Das spöttische Lächeln blitzte noch übermütiger
in Roderichs Augen auf. Er ließ sich nachlässig
auf einer Ecke des Tisches nieder.

„Komm," sprach er kaltblütig, „was soll dies
alles heißen, Edward? Ich weiß, daß Dir meine
Arbeit unendlich gleichgültig ist. Ich will mich
hängen lassen," das klang, als ob er sich wirklich
sehr wundere, „wenn ich wüßte, weshalb Du zu
dieser Stunde des Tages versuchst, mir etwas
vorzuschwindeln! Dünkt Dich nicht auch, daß die Sache
etwas zu durchsichtig ist? Du willst irgend etwas,
heraus mit der Sprache!"

Der belustigte Hohn, der in seinem Tone lag,
würde das Blut fast eines jeden Mannes in Wallung
gebracht und ihm die Zornesröte in Antlitz getrieben
haben; aber es hatte keine derartige Wirkung auf
Edward Ryder; sein bleiches Geficht wurde
vielleicht noch bleicher; aber das war auch alles. Ganz
Mannamead kannte und erging sich in bewundernden

Lobeserhebungen über die staunenswerte Geduld
und Liebenswürdigkeit, mit der der Herr von „Golden
Range" die spöttischen Ausfälle und das Lachen
seines Vetters über sich ergehen ließ, ohne jemals
dem unmanierlichen und bösartigen jungen Menschen
die gebührende Zurechtweisung zu erteilen. Die
Leute waren bisweilen ganz gerührt, wenn fie auf
dies Thema zu reden kamen, und viele waren der
Ansicht, daß im Punkte wirklich christlicher, ja
heiliger Lebensführung der Pfarrer Annesley,
obgleich ein allgemein geachteter und beliebter Mann,
kaum Anspruch darauf erheben könne, in einem
Atem mit Herrn Ryder genannt zu werden.

Auch jetzt gab er keine heftige Antwort. Der
schwache Farbenwechsel in seinem blassen, unbewegten
Gesichte war die einzige Spur von Gefühl, die er
zeigte; er trat sogar einen Schritt vor und machte
eine Bewegung mit der Hand, als wolle er sie

seinem Vetter entgegenstrecken, hätte er nichi
vorausgesehen, daß sie zurückgewiesen werden würde.

„Roderich, ich wünschte, wir könnten auf einen
bessern Fuß miteinander kommen. Du scheinst
entschlossen, mich fernzuhalten und mich mißzuverstehen.
Naturlich glaubst Du, Grund zu Demer Verbitterung
zu haben; aber schließlich waren wir doch zusammen
Kinder und Spielgefährten, das vergiß nicht."

„Das sollte ich vergessen?" lachte Roderich. „O
ja, das weiß ich sehr wohl! Ich erinnere mich, daß
Du im Lügen immer ein unverschämter, kleiner
Bursche wärest," meinte er und rauchte gelassen
dabei weiter. „Ich weiß noch, daß ich Dich
mitunter anzustaunen pflegte und mich wunderte, wo
all die Lügen herkämen. Eine angeborene Gabe,
denke ich mir! Ich selbst war in der Beziehung nie
sehr geschickt. Nun, da wir keine Kinder mehr sind
— war übrigens eine rührende Phrase — was also
weiter?" (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Jum
!»ntfdjtmnben auf mächtigen ^(ügeln
ll ZTCufj toieber bas alte 3abr>

<£s fcfjtDcbt über Œfjâlem unb Jjügelit
Unb ferret uns nimmer surücfl

Dorüber, »orüber für immer,
^tefyt mit itjm mattet) irbifeßes <0ut —
Unb rinnet aud) fterbenber fjoffnung
BTaneß Cßränlein, fo bitter u>ie Blut!
Bas Scßtcffal Ijat's alfo befcßloffett,

Bergänglidj ift 3«8en& unb ©Iüctl
Bocß — tjoffnung entbiet' tcß, ©enoffen,
Unb 2Uut für bie Stürme ber ^eit!
U)ie Blumen unb Bornen ber Sommer
Hod} immer auf (Erben gebracht,
So minbet fieß ^rötjlici^Fcit mieber

mpor aus bem Bunfel ber Hacßt!

Unb mieberum blüßen ßteniebett

©lüdsrofen tiaeß 3ammec unb Klag',
So manbelt baßin nur im ^rieben
Bie liebenbe ©ottßeit lebt itocß!

$ au line jpfiftev.

^raftïiJtfîE Xüfuttft einer für ïrie fjeirata-
luptigen Jünglinge brennenden Jrage.

Fn ber Bretagne (Frantreiß) ßerrfßt ein feit»
famer, mit ber ©erßeiratung ber jungen Sente im Ru*
fammenßang fteßettber ©ebraucß. 2ln gemiffen geier»
tagen erfdjeinen bie eßeluftigeit ©läbßen in roten ©öden
mit meinen ober gelben ©unbftreifen. Sie Faßl biefer
Streifen beaeißnet ben 3ufßüß, ben bie Später ißren
Sößtern su geben roiEenS finb. lieber weiße Streifen
bebeutet Silber — je 100 fjr., jeber gelbe aber ©olb
— je 1000 jjr. jäf)rlid).

pHanjen als beJrrHe ÎDrfrn.
Sßon längft finb in ber ©lärßenroelt bie ©flanjen

al§ befeelte SEÖefen bem KinbeSßeraen naße gebraut
morben, unb finnigen Staturen fagte man bamit nur
baS, roaS fte felbft füllten. Stun ßat ein ©nglätiber,
StamenS Slrtßur Smitß, buref) oietfeitige ©eobaßtungen
unb ernftßafte Stubien entbeett, baß ben ©flanken wirf»
liß ein feetifßeS ©ermögen innerooßne. @r fagt barüber:
„Sie ©flanp bejltjt eine geroiffe „§trnfraft", ein ge»

roiffeS Senfoermögen, bie. eS unmöglid) maßt (roaS
man übrigens fdjon lange mußte), jroifdjen Ster» unb
©flanjenreiß eine beftimmte ©renjlinie au gießen. ©Bir
roiffen nißt, roomit bie ©flanke benft, aber fte benft,
roenn auß feïjr bunfel. à1001 £ein ©otanifer fjat nod)
baS ©eßtrn ber ©flanje entbeeft; bod) eine ganp 2ln=
aaßl ißrer ©eroegungen unb oiele Umftänbe ißreS SebenS

beroeifen, baß fie meßr befißt als etroa bloß Fuftinft,
baß fte, roaS ja bei ben Sieren niemanb beftreitet, förrn»
lief) ju überlegen im ftanbe ift. Sie ©flanje fßläft unb
atmet, fte fjat ©mpftnbung, einen Kreislauf ber Säfte,
fte füßrt eine Steiße fomplijierter ©eroegungen auS,
unb bie meiften biefer ©rfßeinungen finb bei ißr eben»

forooßl beftimmt roie bie entfpreßenben bei ben Sieren.
©tan fann geroiffe ©flauen fdjlafen geßen feßen, roie
man feine Kinber fdjlafen fßicH. §übfß ift eS oft,
bieS p betraeßten. ©ine SBafferpflanje (Thalia) maßt,
roenn ber Slbenb ßereinbridjt, Toilette für bie Stacßt;
fte fdjließt bie ©lüten, jießt fie unter baS ©Baffer unb
— gute Stacßt! SDtan fießt bie fjamilie erft am ©torgen
roieber ; ba fteigen bie ©tüten roieber an bie Dberfläcße,
breiten fteß gierlicß auS — baS ßübfcße Sing ift „auf»
geftanben". ©ine anbere SQSafferpffanje öffnet fiß um
6 Ußr abenbS; gegen SDtitternadßt aber fdjließt fte roieber
bie Slugen unb tßut ein Scßläfcßen. Um 6 Ußr morgens
roirb fte neuerbingS munter unb bleibt roadj. ©in
roenig ttaeß ©littag inbeffen, roenn bie Jgiße am ftärfften,
ßufcß, ift fie auf bem ©runbe beS SBafferS unb ßält
ba Siefta bis jum Slbenb. Sie ©timofe roirb, roenn
ber Sag fieß neigt, non einer förmlicßen Scßlaffucßt
erfaßt; aber fdjon eine bidjte SBolfe, bie ein roenig
ben fporijont nerfinftert, genügt, fie einjufdjlafern,
gleicß faltet fte, non ber Sunlelßeü getäufdjt, bie
©lätter unb läßt fdjtummernb bie fjtneige finten. ©S

gibt fleißige unb faule ©flanken ; bie einen erßeben fieß

bei SageSanbrucß, bie anberen erft um 10 Ußr, eine

britte — roie norneßm — gar erft um 12 Ußr. Slttcß

Stacßtfcßroärmer finbet man, bie lebenbtg werben, roenn
bie übrige ©flan.jenroelt jur Stuße geßt. Sllfo eS gibt
nicßtS UeberflüffigeS in ber Statur, ber Scßlaf ber

©flanken, meiner pßtjftologifcß baSfelbe ift, roie ber

Scßlaf ber Stiere, ßat feinen unb ift ein ©ebürf»
niS. ©ei ben ßößeren Bieren bebeutet Scßlaf Stuße
beS ©eßirneS unb beS SteroenftjftemS, unb bie Stßat»

faeße, baß aueß bie ©ftanje fdjläft unb fdjlafen mttß,
ift für SDtr. Slrtßur Smitß ein ©eroeiS, baß aueß fie
ein Sternenfeuern ßat unb ein Drgan, roelcßeS ißr bie
Stelle beS §irneS nertritt.

ModBntBr ^atuBuriftmuck.
®ie norneßmen ©nglanberinnen belunben äugen»

bliefließ eine große ©orliebe für allerlei gierließe, oft
reeßt bizarr geformte StmutetS in ffornt non golbenen,
reidEj mit loftbaren Steinen inlruftierten Scßntudfacßen,
roie ©rofeßen, ©reloqueS, SJtanfcßettentnöpfen u. f. tu.
Spefulatine Quroeliere finb baßer eifrig bamit befcßäf»

tigt, mögücßft origineEe Säißelcßen auS ißren SBert»

ftätten ßeroorgeßen p laffen, unb überbieten fiiß gegen»
feitig im ©rfinben ber abfonberlicßften loftfpietigen
Kleinigleiten. ®aS Steuefte auf biefem ©ebtet ift ein
Scßadjtelmänncßen, ein fogenannter „Jack in the box".
SluS bem roinjigen golbenen ©eßälter, ber als ©rofiße
p tragen ift unb fieß genau fo öffnen unb feßließen
läßt roie jenes Spielzeug, baS fleine Kinber ßalb mit
©tttfeçen unb ßalb mit ©ntjüden erfüllt, fpringt mit
bem ®rud beS Fingernagels auf eine Heine Fe^er ein
ebelfteinfunlelnbeS Steufeldjen. ®ie ßoEänbifcße ©lieber»
puppe ßat einzelnen ©olbfeßmieben als ©orbilb für
ein weniger ßübfdjeS als brolligeS Slmulet gebient, baS

ebenfalls bie Stelle einer ©orftednabel einneßmen lann.
©troa fo lang roie etn Sßaumenglieb werben bie ur»
grajiöfen lleinen linger in ©mail auSgefüßrt unb mit
©erten unb Steinen nerjiert. Sin ben SJtanfcßetten ber

pm ©tonjadett getragenen feibenen ©lufen prangen
jeßt Knopfgarnituren, bie man am bejeicßnenbften bie
lanbroirtfcßaftlicße Serie nennen lönnte, ba fie, roaßr»
ßaft naturgetreu auS ©olb, Silber ober ©mail ßer»
gefteEt, lünftlerifcß mobeEierte Koßt» unb Salatlöpfe,
Spargelbünbel, iomaten, Slepfel, ©irnen unb üßnlidße
Dbft» unb ©emüfearten repräfentieren. SUS ©erloqueS
erblidt man an oen Ußrletten ober Slrmbänbern ber
Scßönen aEerliebfte SJliniaturenten unb anbereS @e=

flügel auS gemmengefeßmüdtera ©olb ober jifiliertem
Silber. Unter ©erlobten ift eS feit lurjem Sitte, fieß
rounbernoE gearbeitete Heine SiebeSgötter p fcßenlen,
unb man barf fieß gar nießt rounbem, roenn am ©lüdS»
armbanb einer englifdjen ©raut ein jierlidßer golbener
Slmor mit einem fießtbar eingefeßten äürlifenßerj para»
biert. ®aS ©enbant bap finbet man geroößnlicß an
ber Ußrlette beS ©räutigamS. SBinjige ®radjen mit
fmaragbfdjiEernben Seßuppen unb glüßenben Siubinen»
äugen ßnb gleichfalls en vogue unb bienen alS©rofcße
ober ©ürtelfcßnaEe. 3lm tiebften aber läßt fieß bie
naeß einem SEaliSman nerlangenbe SJliß baS alte gute
©lüdfeßroeindjen pm ©efcßenl madjen, baS in ©olb,
Silber ober ©mail ben Kragen roie baS SEaiEenbanb
feßließen barf unb aueß am Slrmbanb ober ber ©ßate»
laine ßängen îann. SUS befonberS glüdbringenb roirb
augenblidlicß aueß ein jierlicßeS Käßdjen auS feßroarpm
©matl mit SÉopafenaugen betraeßtet. Slußer aE biefen
angefüßrten SEali§man=Scßmudgegenftänben, bie fieß ber
©unft oon rneßr ober weniger abergläubifeßen jungen
Samen erfreuen, gibt eS noeß pßlreicße „©eburtStag»
gemmen", „©lüdSmonatjuroelen" unb „Slemenfteine",
bie in ©eftalt mpftifeß geformter Klumpen non unge»
feßliffenem Stepßrit, roßem ©emftein, KoraEe :c. als
Slnßängfel in SJlobe gefommen ftnb.

3Tiir Xteb^absr iruit
©ine unferer tiebften unb babei anfprueßlofeften

©lumen, bie roäßrenb be» ganjen Sommer» tßte Farben»
praeßt entfaltet, ift bas Stiefmüttercßen, bas in immer
ooEfommeneren FotbenpfammenfteEungen gepeßtet
totrb. ©efonbers roirfungSboE ift es, roenn biefelben
Farben in SDtaffen oerroenbet »erben: unfere färben»
ftoße 3eit Hebt nun einmal ftarfe ©egenfäße! — 35a

»irb es bietfaeß als eine ©rfdßroerung empfunben, baß
es nießt mögtieß ift, eine beftimmte FarbenfteEung aus
Samen rein »eher p peßten. S)ie folgenbe (generation
äeigt ftets abroeießenbe Farben unb mit ber „©laffen»
roirfung" ift es borbei. 35em gegenüber erinnert ber
praftifeße Statgeber im Obft» unb ©artenbau baran,
Daß es leießt ift, bie Farbenreinßeit ber ©lüten p er»

ßalten, wenn man bie Stiefmüttercßen nießt au» Samen
toetteraießt, fonbern bureß Stedlinge bermeßrt. ©tan
fdßneibet bie abgeblüten ©ßanjen einfach in meßrere
Seile, bon benen jeber einige ©lätter ßaben muß, unb
ftedt biefe Seile in etwas erwärmte, gute ©rbe. Sie
treiben oßne weitere» SOBurjetn, unb man erßält pbrr»
läffig bie Farben ber ©tutterpftanje wieber.

der RcdaWtan,
freuer ^efer in f. ©in ©lann, ber baS SSage»

ftüd unternommen ßat, ein unerpgeneS, für feine er»

ßabene Slufgabe nießt oorgebilbeteS unb erfüEteS 3)läb»
djen pr F*au uni1 ©lutter p maßen, muß unent»

roegt auf bem ©often fteßen, um baS Feß^nbe p er»

gänjen unb Sdjaben abproenben, roenn bieS überßaupt
möglidj ift. Sie ©rfaßrung leßrt aber, baß foteße

Frauen ber ©leinung ßnb, feine ©eleßrung §u bebürfen
unb baß fie beSßalb foleße aud) nießt anneßmen. ©lünb»
licfje SBegleitung auf biefem ©ebiete roeifen ße beleibigt
oon ber §anb, unb roaS in ber Sitteratur fieß ißnen
bietet, baS laffen fie befliffen HnfS liegen. Fßcc
©lutter ipürbe ßier jroar eine Slufgabe ftnben, aber
faum ein frieblicßeS unb erfolgreißeS SlrbeitSfelb. Söir
ßaben Ff)*6 SBünfße im übrigen notiert, roie Sie im
©erlaufe ber 8eü bemerfen werben.

Frl. $. in cf. SBir pftießten ber Slnßcßt Fßrer
feßr oerftänbigen ©lutter oöEig bei. ©in KurS, an
einer §auSßaltungSfd)ule abfoloiert, maßt Sie noß
lange nißt pr §auSßälterin, roelßer man bie felb»
ftänbige fieitung eines oielfeüigen ©auSßatteS rußig
iiberlaffen fann. Sßon Fßre Selbftuberßebung bürgt
bafür, baß Sie einem folßen ©often noß nißt ge»

roaßfen finb. Ser an ber §auSßaltung§fßuie ge»

nommene KurS roirb eS Fßm" leißter maßen, in
erfter Sinie bie SteEe alS ©eßülßn einer ÇauSfrau
mit ©rfolg auSpfüEen. Sßun Sie alfo rußig bieS p»
erft. Sie roerben feßr roaßrfßeinliß auß ba noß
manße ungeaßnte Sßroierigfeit ßnben. — 3ubetn feßt
fiß etn junges ©läbßen immer ber ©efaßr auS, miß»
oerftanben jn werben, roenn eS — auß oßne jebe ©eben»

abfißt — eine SteEe fußt als §auSßälterin p einem
einseinen fperrn. ©ei folßer ©aioität ließen fiß aEer»
iei Fatalitäten alS unauSroeißtiß oorauSfeßen. SBenn

Sie erft pr rißtigen ©eife beS ©ßarafterS burßge»
brungen finb, roirb auß Fßre ©lutter Fßnen
§inberniffe meßr in ben SBeg legen.

Uette JUßonncntin in ^ï. Sie aEeinige ©ftege
einer feit Faßr unb Sag fßroer franfen ©lutter ift etn
untrüglißer ©rüfftein für oen ©Bert einer jungen Soßter
unb eine ßoße Sßule jeber roeiblißen Sugenb. Unb
bieS um fo meßr, roenn baS junge ©läbßen neben ber
©ftege ber Kranfen noß eigenßänbig ben §auSftanb
beforgt. ©ine folße Seiftung muß reiße innere ©e=

friebigung bieten. ©oEauf begreifliß ift eS aber, roenn
baS junge §erj p Feiten naß jugenbtißem froßem
Ilmgange, naß angeneßmer ©rßetterung fiß feßnt. ©ißt
unbebenftiß tft'S aber, wenn biefeS ©erlangen, biefe

Seßnfußt fo ungeftüm roirb, baß fte auß in benjenigen
Stunben ßß peinliß melbet, bie mit bringenber 3lrbett
ooEftänbig auSgefüflt finb. Sa gilt eS bie ©ebanfen
energifß ju pgeln unb im Sßaß p ßalten unb ißnen
roäßrenb ber Slrbeit feine ©ubtenj p geroäßren. ©rft
bie Ülrbeit unb bann, wenn biefe pr eigenen unb pr
Rufxiebenßeit anberer getßan iß, fommt baS ©ergnügen.
Fe fßroerer ein ©often, um fo geroiffenßafter muß er
auSgefüEt roerben, um ftß babei nißt felbft p oerlieren.
Unb nur Unerbitttißfeit gegen fiß felbft füßrt ßier pm
Fiele. Fn ber Sitteratur unb in ber ©lufif finb Fßuen
inbeS jroei föftliße ©efeEfßafterinnen gegeben, bie Sie
naß SBunfß unb ©ebarf eeßeitern ober tröften werben;
oorauSgefeßt, baß Fßnen baS rißtige ©erftänbniS für
biefe beiben aufgetßan tourbe. Senn ba ßeißt eS ganj
befonberS: Ser ©eift ift'S, ber lebenbig maßt; baS ©Bori
unb ber Son an ftß ift roerttoS, roenn eS im ©eifte unb

^
im Serben nißt oemeßmliß roieberflingt, roenn fein
reßteS ©erftänbniS bafür ba ift. SaS gefeEige Seben,
roie eS fleinere unb größere Drte unS bieten, ift burß»
auS nißt immer baS, roaS ein junges ©läbßen pr
frößlißen unb geroiffenßaften ©flißterfüEung antreibt;
Dagegen würbe bie Korrefponbenj mit .einer gleißge»
ftimmten F^^unbin, bie oieEeißt p Fe^en alS lieber

©aft bei Fßuen aufgenommen wäre, Fßtem ©ebürfniffe
naß gefeEigem Umgange, naß rooßltßuenbera SißauS»
fpreßen unb naß gemütlißer ©rßeiterung unb Fer=
ftreuung in befter SSeife entfpreßen. Fu einem folßen
tetlS fßriftlißem, teils perfönlißem freunbfßaftlißem
©erfeßr würbe rooßl meßr als eine junge SßidfalS»
genoffin au§ unferm weiten 8eferfreife fiß gerne bereit
erflären. SOBir finb eines ©uftrageS für ©erroirHißung
eines folßen SBunfßeS gerne geroärtig.

Frl. #. p. in 3». Für Fßie fo freunbliße Spenbe

ju bewußtem ,,©ßriftfinb»Fwed" fei Fßuen ßerjltßer
Sanf gefagt. SGBir unferfeitS fenben Fßuen frößlißen
Feftgruß.

StetrftSte in §. Sie fteßen mit Fßrer ^a9e "ißt
oereinjett. @S gibt ba unb bort ©tünner, benen aEeS

unb jebeS oerßaßt ift, roaS einer roeißen §eraenS»

regung äßnliß fießt. Sie fßeuen fiß, ißrer Frau eiu
ßerjlißeS ©Bort p geben, unb baS Siebßaben ber
Kinber befunbet er burß Spötteln ober ©oltertt. Fßoo
ßarmtofen Freu^en unb ißre reine, roarmßeraige ©e»

geifterung Beläßelt er unb fegiert unbarmßerjig ißre
FEußonen. Sa ift eS benn fein ©Bunber, roenn bie
roarmfüßlenben Kleinen bem ©ater fiß fißtbar ent»

fremben, roenn fie ißre ©ntpfinbungen p ißm nißt
meßr äußern unb eS fßließliß fertig bringen, fein
©litgefüßl entbeßren p fönnen. ©lerfroürbigerroeife

|r 1.20

Bis 6« 55 p. iletet in den neneften Deffins und #ai6en
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fowie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o. 85 ©te. ms 28.50 p. wiet. —
glatt, geftreift,farxiert,gemuftert, Samafte etc. (ca. 240 oeifß.sOual. u. 2000oerfß. Far&en,SefßnS etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 85 Cts.-22.50
„ Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste t>. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55
per ©leter. 3eibett=Armûre8, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Steppbeden» unb Foßnenftoffe etc. etc. franfo in8 §auS. — ©lufter unb
Katalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

St. Gallen Erste Beilage zu Rr. 52 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Dezember !(898

Zum Jahreswechsel.

Entschwinden auf mächtigen Flügeln
A Muß wieder das alte Jahr;

Es schwebt über Thälern und Hügeln
Und kehret uns nimmer zurück I

vorüber, vorüber für immer,
Zieht mit ihm manch irdisches Gut —
Und rinnet auch sterbender Hoffnung
Manch Thränlein, so bitter wie Blut!
Das Schicksal hat's also beschlossen,

Vergänglich ist Jugend und Glück!
Doch — Hoffnung entbiet' ich, Genossen,
Und Mut für die Stürme der Zeit!
Wie Blumen und Dornen der Sommer
Noch immer auf Erden gebracht,
So windet sich Fröhlichkeit wieder

Lmpor aus dem Dunkel der Nacht!

Und wiederum blühen hienieden

Glücksrosen nach Jammer und Klag',
So wandelt dahin nur im Frieden
Die liebende Gottheit lebt noch!

Pauline Pfister.

Praktische Lösung einer für die
heiratslustigen Jünglinge brennenden Frage.

In der Bretagne (Frankreich) herrscht ein
seltsamer, mit der Verheiratung der jungen Leute im
Zusammenhang stehender Gebrauch. An gewissen Feiertagen

erscheinen die ehelustigen Mädchen in roten Röcken
mit weißen oder gelben Rundstreifen. Die Zahl dieser
Streifen bezeichnet den Zuschuß, den die Väter ihren
Töchtern zu geben willens sind. Jeder weiße Streifen
bedeutet Silber — je 100 Fr., jeder gelbe aber Gold
— je 1000 Fr. jährlich.

Die Pflanzen als beseelte Wesen.
Schon längst find in der Märchenwelt die Pflanzen

als beseelte Wesen dem Kindesherzen nahe gebracht
worden, und sinnigen Naturen sagte man damit nur
das, was sie selbst fühlten. Nun hat ein Engländer,
Namens Arthur Smith, durch vielseitige Beobachtungen
und ernsthafte Studien entdeckt, daß den Pflanzen wirklich

ein seelisches Vermögen innewohne. Er sagt darüber:
„Die Pflanze besitzt eine gewisse „Hirnkraft", ein
gewisses Denkvermögen, die. es unmöglich macht (was
man übrigens schon lange wußte), zwischen Tier- und
Pflanzenreich eine bestimmte Grenzlinie zu ziehen. Wir
wissen nicht, womit die Pflanze denkt, aber sie denkt,
wenn auch sehr dunkel. Zwar kein Botaniker hat noch
das Gehirn der Pflanze entdeckt; doch eine ganze
Anzahl ihrer Bewegungen und viele Umstände ihres Lebens
beweisen, daß sie mehr besitzt als etwa bloß Instinkt,
daß sie, was ja bei den Tieren niemand bestreitet, förmlich

zu überlegen im stände ist. Die Pflanze schläft und
atmet, sie hat Empfindung, einen Kreislauf der Säfte,
sie führt eine Reihe komplizierter Bewegungen aus,
und die meisten dieser Erscheinungen sind bei ihr
ebensowohl bestimmt wie die entsprechenden bei den Tieren.
Man kann gewisse Pflanzen schlafen gehen sehen, wie
man seine Kinder schlafen schickt. Hübsch ist es oft,
dies zu betrachten. Eine Wasserpflanze (Itmiia) macht,
wenn der Abend hereinbricht, Toilette für die Nacht;
sie schließt die Blüten, zieht sie unter das Wasser und
— gute Nacht! Man sieht die Familie erst am Morgen
wieder; da steigen die Blüten wieder an die Oberfläche,
breiten sich zierlich aus — das hübsche Ding ist
„aufgestanden". Eine andere Wasserpflanze öffnet sich um
6 Uhr abends; gegen Mitternacht aber schließt sie wieder
die Augen und thut ein Schläfchen. Um 6 Uhr morgens
wird sie neuerdings munter und bleibt wach. Ein
wenig nach Mittag indessen, wenn die Hitze am stärksten,
husch, ist sie auf dem Grunde des Wassers und hält
da Siesta bis zum Abend. Die Mimose wird, wenn
der Tag sich neigt, von einer förmlichen Schlafsucht
erfaßt; aber schon eine dichte Wolke, die ein wenig
den Horizont verfinstert, genügt, sie einzuschläfern,
gleich faltet sie, von der Dunkelheit getäuscht, die
Blätter und läßt schlummernd die Zweige sinken. Es
gibt fleißige und faule Pflanzen; die einen erheben sich

bei Tagesanbruch, die anderen erst um 10 Uhr, eine

dritte — wie vornehm! — gar erst um 12 Uhr. Auch
Nachtschwärmer findet man, die lebendig werden, wenn
die übrige Pflanzenwelt zur Ruhe geht. Also es gibt
nichts Ueberflüssiges in der Natur, der Schlaf der

Pflanzen, welcher physiologisch dasselbe ist, wie der

Schlaf der Tiere, hat seinen Zweck und ist ein Bedürfnis.

Bei den höheren Tieren bedeutet Schlaf Ruhe
des Gehirnes und des Nervensystems, und die Thatsache,

daß auch die Pflanze schläft und schlafen muß,
ist für Mr. Arthur Smith ein Beweis, daß auch sie

ein Nervensystem hat und ein Organ, welches ihr die
Stelle des Hirnes vertritt.

Moderner Damenschmuck.
Die vornehmen Engländerinnen bekunden

augenblicklich eine große Vorliebe für allerlei zierliche, oft
recht bizarr geformte Amulets in Form von goldenen,
reich mit kostbaren Steinen inkrustierten Schmucksachen,
wie Broschen, Breloques, Manschettenknöpfen u. s. w.
Spekulative Juweliere find daher eifrig damit beschäftigt,

möglichst originelle Sächelchen aus ihren
Werkstätten hervorgehen zu lassen, und überbieten sich gegenseitig

im Erfinden der absonderlichsten kostspieligen
Kleinigkeiten. Das Neueste auf diesem Gebret ist ein
Schachtelmännchen, ein sogenannter „lack in tks box".
Aus dem winzigen goldenen Behälter, der als Brosche
zu tragen ist und sich genau so öffnen und schließen
läßt wie jenes Spielzeug, das kleine Kinder halb mit
Entsetzen und halb mit Entzücken erfüllt, springt mit
dem Druck des Fingernagels auf eine kleine Feder ein
edelsteinfunkelndes Teufelchen. Die holländische Gliederpuppe

hat einzelnen Goldschmieden als Vorbild für
ein weniger hübsches als drolliges Amulet gedient, das
ebensalls die Stelle einer Vorstecknadel einnehmen kann.
Etwa so lang wie ein Daumenglied werden die
urgraziösen kleinen Dinger in Email ausgeführt und mit
Perlen und Steinen verziert. An den Manschetten der

zum Etonjackett getragenen seidenen Blusen prangen
jetzt Knopfgarnituren, die man am bezeichnendsten die
landwirtschaftliche Serie nennen könnte, da sie, wahrhaft

naturgetreu aus Gold, Silber oder Email
hergestellt, künstlerisch modellierte Kohl- und Salatköpfe,
Spargelbündel, Tomaten, Aepfel, Birnen und ähnliche
Obst- und Gemüsearten repräsentieren. Als Berloques
erblickt man an oen Uhrketten oder Armbändern der
Schönen allerliebste Miniaturenten und anderes
Geflügel aus gemmengeschmücktem Gold oder zisiliertem
Silber. Unter Verlobten ist es seit kurzem Sitte, sich

wundervoll gearbeitete kleine Liebesgötter zu schenken,
und man darf sich gar nicht wundern, wenn am
Glücksarmband einer englischen Braut ein zierlicher goldener
Amor mit einem sichtbar eingesetzten Türkisenherz paradiert.

Das Pendant dazu findet man gewöhnlich an
der Uhrkette des Bräutigams. Winzige Drachen mit
smaragdschillernden Schuppen und glühenden Rubinenaugen

find gleichfalls ouvogne und dienen als Brosche
oder Gürtelschnalle. Am liebsten aber läßt sich die
nach einem Talisman verlangende Miß das alte gute
Glückschweinchen zum Geschenk machen, das in Gold,
Silber oder Email den Kragen wie das Taillenband
schließen darf und auch am Armband oder der Chatelaine

hängen kann. Als besonders glückbringend wird
augenblicklich auch ein zierliches Kätzchen aus schwarzem
Emcnl mit Topasenaugen betrachtet. Außer all diesen
angeführten Talisman-Schmuckgegenständen, die sich der
Gunst von mehr oder weniger abergläubischen jungen
Damen erfreuen, gibt es noch zahlreiche „Geburtstaggemmen",

„Glücksmonatjuwelen" und „Nemensteine",
die in Gestalt mystisch geformter Klumpen von
ungeschliffenem Nephrit, rohem Bernstein, Koralle:c. als
Anhängsel in Mode gekommen sind.

Für Liebhaber von Pensées.
Eine unserer liebsten und dabei anspruchlosesten

Blumen, die während des ganzen Sommers ihre Farbenpracht

entfaltet, ist das Stiefmütterchen, da« in immer
vollkommeneren Farbcnzusammenstellungen gezüchtet
wird. Besonders wirkungsvoll ist es, wenn dieselben
Farben in Massen verwendet werden: unsere farbenfrohe

Zeit liebt nun einmal starke Gegensätze! — Da
wird es vielfach als eine Erschwerung empfunden, daß
es nicht möglich ist, eine bestimmte Farbenstellung aus
Samen rein weiter zu züchten. Die folgende Generation
zeigt stets abweichende Farben und mit der
„Massenwirkung" ist es vorbei. Dem gegenüber erinnert der
praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau daran,
daß es leicht ist, die Farbenreinheit der Blüten zu
erhalten, wenn man die Stiefmütterchen nicht aus Samen
weiterzieht, sondern durch Stecklinge vermehrt. Man
schneidet die abgeblüten Pflanzen einfach in mehrere
Teile, von denen jeder einige Blätter haben muß, und
steckt diese Teile in etwas erwärmte, gute Erde. Sie
treiben ohne weiteres Wurzeln, und man erhält zuverlässig

die Farben der Mutterpflanze wieder.

Briefkasten der Redaktion.
Hreuer Leser in H. Ein Mann, der das Wagestück

unternommen hat, ein unerzogenes, für seine
erhabene Aufgabe nicht vorgebildetes und erfülltes Mädchen

zur Frau und Mutter zu machen, muß unentwegt

auf dem Posten stehen, um das Fehlende zu
ergänzen und Schaden abzuwenden, wenn dies überhaupt
möglich ist. Die Erfahrung lehrt aber, daß solche

Frauen der Meinung sind, keine Belehrung zu bedürfen
und daß sie deshalb solche auch nicht annehmen. Mündliche

Wegleitung auf diesem Gebiete weisen fie beleidigt
von der Hand, und was in der Litteratur sich ihnen
bietet, das lassen sie beflissen links liegen. Ihre
Mutter würde hier zwar eine Aufgabe finden, aber
kaum ein friedliches und erfolgreiches Arbeitsfeld. Wir
haben Ihre Wünsche im übrigen notiert, wie Sie im
Verlaufe der Zeit bemerken werden.

Frl. I. H. in L. Wir pflichten der Anficht Ihrer
sehr verständigen Mutter völlig bei. Ein Kurs, an
einer Haushaltungsschule absolviert, macht Sie noch

lange nicht zur Haushälterin, welcher man die
selbständige Leitung eines vielseitigen Haushaltes ruhig
überlassen kann. Schon Ihre Selbstüberhebung bürgt
dafür, daß Sie einem solchen Posten noch nicht
gewachsen sind. Der an der Haushaltungsschute
genommene Kurs wird es Ihnen leichter machen, in
erster Linie die Stelle als Gehülfin einer Hausfrau
mit Erfolg auszufüllen. Thun Sie also ruhig dies
zuerst. Sie werden sehr wahrscheinlich auch da noch

manche ungeahnte Schwierigkeit finden. — Zudem setzt
sich em junges Mädchen immer der Gefahr aus,
mißverstanden zu werden, wenn es — auch ohne jede Nebenabsicht

— eine Stelle sucht als Haushälterin zu einem

einzelnen Herrn. Bei solcher Naivität ließen sich allerlei

Fatalitäten als unausweichlich voraussetzen. Wenn
Sie erst zur richtigen Reife des Charakters
durchgedrungen sind, wird auch Ihre Mutter Ihnen keine

Hindernisse mehr in den Weg legen.
Weüe Aöonneniin in W. Die alleinige Pflege

einer seit Jahr und Tag schwer kranken Mutter ist em
untrüglicher Prüfstein für oen Wert einer jungen Tochter
und eine Hohe Schule jeder weiblichen Tugend. Und
dies um so mehr, wenn das junge Mädchen neben der
Pflege der Kranken noch eigenhändig den Hausstand
besorgt. Eine solche Leistung muß reiche innere
Befriedigung bieten. Vollauf begreiflich ist es aber, wenn
das junge Herz zu Zeiten nach jugendlichem frohem
Umgange, nach angenehmer Erheiterung sich sehnt. Nicht
unbedenklich ist's aber, wenn dieses Verlangen, diese

Sehnsucht so ungestüm wird, daß fie auch in denjenigen
Stunden sich peinlich meldet, die mit dringender Arbeit
vollständig ausgefüllt sind. Da gilt es die Gedanken
energisch zu zügeln und im Schach zu halten und ihnen
während der Arbeit keine Audienz zu gewähren. Erst
die Arbeit und dann, wenn diese zur eigenen und zur
Zufriedenheit anderer gethan ist, kommt das Vergnügen.
Je schwerer ein Posten, um so gewissenhafter muß er
ausgefüllt werden, um sich dabei nicht selbst zu verlieren.
Und nur Unerbittlichkeit gegen sich selbst führt hier zum
Ziele. In der Litteratur und in der Musik sind Ihnen
indes zwei köstliche Gesellschafterinnen gegeben, die Sie
nach Wunsch und Bedarf erheitern oder trösten werden;
vorausgesetzt, daß Ihnen das richtige Verständnis für
diese beiden aufgethan wurde. Denn da heißt es ganz
besonders: Der Geist ist's, der lebendig macht; das Wort
und der Ton an sich ist wertlos, wenn es im Geiste und

.im Herzen nicht vernehmlich wiederklingt, wenn kein

rechtes Verständnis dafür da ist. Das gesellige Leben,
wie es kleinere und größere Orte uns bieten, ist durchaus

nicht immer das, was ein junges Mädchen zur
fröhlichen und gewissenhaften Pflichterfüllung antreibt;
dagegen würde die Korrespondenz mit .einer
gleichgestimmten Freundin, die vielleicht zu Zeiten als lieber
Gast bei Ihnen aufgenommen wäre, Ihrem Bedürfnisse
nach geselligem Umgange, nach wohlthuendem Sichaussprechen

und nach gemütlicher Erheiterung und
Zerstreuung in bester Weise entsprechen. Zu einem solchen
teils schriftlichem, teils persönlichem freundschaftlichem
Verkehr würde wohl mehr als eine junge Schicksals-
genosfin aus unserm weiten Leserkreise sich gerne bereit
erklären. Wir find eines Auftrages für Verwirklichung
eines solchen Wunsches gerne gewärtig.

Frl. K. W. in A. Für Ihre so freundliche Spende
zu bewußtem „Christkind-Zweck" sei Ihnen herzlicher
Dank gesagt. Wir unserseits senden Ihnen fröhlichen
Festgruß.

AetrüSte in H. Sie stehen mit Ihrer Klage nicht
vereinzelt. Es gibt da und dort Männer, denen alles
und jedes verhaßt ist, was einer weichen Herzensregung

ähnlich sieht. Sie scheuen sich, ihrer Frau ein
herzliches Wort zu geben, und das Liebhaben der
Kinder bekundet er durch Spötteln oder Poltern. Ihre
harmlosen Freuden und ihre reine, warmherzige
Begeisterung belächelt er und seziert unbarmherzig ihre
Illusionen. Da ist es denn kein Wunder, wenn die
warmfühlenden Klemm dem Vater sich sichtbar
entfremden, wenn sie ihre Empfindungen zu ihm nicht
mehr äußern und es schließlich fertig bringen, sein

Mitgefühl entbehren zu können. Merkwürdigerweise

Fmkrd-Mtt'iM
bi« H. 55 p. Meier m lien neuesten Nesstns unil Farben
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SaII-8eills
8eiöon Kronaiiinos

8oiden-8engalines

v. SS0K.-22.S0
„ ». I.3S- 14.8S

„ ..2. IS-».SS

8eil>en-0amn8te v. ». 1.40—22.S0
Seiden-SaMIsià p.Robe „ „ 10.80—77.S0
8eiden-»ulards bedruckt „ „ 1.20— K.SS
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lUaroeliines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko i»S HauS. — Muster und
Katalog umgehend.
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Srfi'uEt}« ïrauen-Jettung — Hättet für tont fclroltdren to tri»

empftnben biefe SJtämter foIdE)e ©ntfrembung bocE)

bitter at§ SßernacEjtäffigitng, unb fie machen bie ättutter
oerantroortlid), roetdfe bie Siebe unb ba§ gutrauen ber
Sinber beftiffen an ftd) gietje. gnfoldjertt fjalle ift e§
bie ißfKäjt oer fttaii, ein ernfteë ©ort mit betn S3ater
ifjter SEinber ju fpredjeti. Sie fotl ifjrn ben ©inbrucf
nid)t oerfjefjlen, ben feine 9lrt ficf) 31t geben, auf bie
noct) nicfjt tebenSerfaijrenen Sinber mact)t ; fie foil ifjnt
bie folgen baoon 3U bebenfen geben.

Slber fie barf unter leinen Untftänben auê Diücffidjt
für be§ SSaterS profaifdEje ffielt» unb fiebensanfdjauung
ben Sinbern bie ^ßoefte bei SebenS, bie Sidjtpunfte int
®afein, auëtôfcfjen. ÎDtancfjer 3J(ann gefällt fid) barin,
ttaferümpfenb auf bie ©ebefreube ber ©armfjerjigen
E)erab3ufet)en. Saffe man biefe SOtifantfjropen ru£)ig ge»
mätiren, unb Iaffe man fte einfant unb oerlaffett auf
igrer oermeintUcben $Bfie fte^en. ïftôgen fie fü£)t bleiben,
roenn baê §erj oer anoern raonnig f topft; mögen fie
überlegen unb fpöttifd) täfeln, wenn bie ficf) fetbft oer*
geffenbe Siebe nicht genug tf)un tann im ©rfreuen unb
SBeglücfen — fie gaben roafjrlid) nicfjt baê beffere 3:1)eil
erjoätjtt; fie fühlen unb bettagen ftcf) fetbft all ÜJtärtprer
bei ®afein§. ©rübetn Sie barüber nicfjt nad), fonbern
feien Sie ben Sîinbern, ben lidjt=, roärme* unb liebe*
bedürftigen, bie Jtragienbe unb erroärmenbe Sonne. ®en
Sîinbern ift fie unbebingte Stotroenbigfeit, ber fetbftänbige
unabhängige SOianit mag fie auffudjett je nad) feinem
fßebürfniffe. SSenn ig m im fügten Schatten mogter ift
unb im unfreunbtidjen fBüfter, fo taffen fie ign rugig
bort, bi§ er nacg ôerjenêtoârme fid) fegnt, bii er oie
betebenbe begeifternbe Siebe ber Seinigett fucgt.

®iefe innere Trennung Darf Q£)neu aber teitie
tränen enttoden, Siemüffen getter unb frögtid) bleiben
unb ggrerfextë atteê tgun, um bie ißoefte im fpaufe
tebenbig 3U ergatten, ben fiinbern igr gugenbglücf im
©Itemgaufe 3U magren, fflentt ber Stehet bei gbnen
gerrfcgenb ift im §aufe, fo ift el ggre boppette Sßftidjt,
für bte Einher redjt oft bie Sonne fdjeinett ju taffen
unb unauffällig unb ftug bafür 31t Jorgen, bag oaê
gotbige, roärntenbe Sicht aud) in bie St laufe ggreê
©atten bringt. SSietleicgt bag er baoon angetodt roirb
unb feine Seelenfenfter aujmacgt. tlnb tgut er eê

fd)einbar nid)t, fo taffen Ste fid)'ê nicfjt berbriegett;

fein Spötteln unb Snurren ift oietteicbt nur eine bor*
gesogene SOtaêîe, bamit feiner fegen foil, roie roeidj igm
3U SJÎute ift unb roie gerne aucg er roieber ein frôgtidjeë,
ein glüdtid) jubetnbei ®inb fein mödjte. ©eniegen Sie
atjo frögiiaje ©eignadjten mit ben Sinbern, unb roenn
JJgre ^erjenêfammern fo rec^t roarm finb, fo öffnen
Ste bte inneren fünfter weit. @ë mügte mit fonber*
baren ®ingen jugegen, roenn bie roarme Suft ba§ @i§
an ben äußeren fjenftern ntcgt sum Stuftauen brächte.
$gren steinen unfere befonberett ©rüge.

tfraut-
Seidenstoffe

in weiss, schwarz und farbig, uiit Garantieschein für gutes
Trsgen. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei ins
Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Von welchen Farben wünschen Sie Muster?

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten. [1843

E. Keller, Coiffeuse
Hechtplatz ST. GALLEN Heehtplatz.

(U3I80G) Reichhaltigste Auswahl in in- und ausländischen [1983

Parfümerie- und Toilette-Artikeln
Bürsten, Kämme, Nadeln, Pfeile

fHP" in Schildpatt, Imitation und Simili "Tpü
Phantasie- u. Trauerselimiick. Puppen-Perücken.

Dr. Weber, dirigierender Arzt des Krankenhauses
„zum roten Kreuz" in Kassel, schreibt :

Meine Erfahrungen bei der Anwendung des
Kasseler Hafer-Kakaos bei Magenleidenden, Erkrankungen

des Darms, insbesondere auch bei Diarrhoen,

sind durchweg günstige gewesen und halte
ich den regelmässigen Genuss des Kasseler Hafer-
Kakaos als ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel
in Cholera-Zeiten. [1441

Jtotn GEinkmtf tum Jrtitkcractt
für ®amen= unb Sinberroäfdie toerbcn gerne SJhtfter ab*
gegeben. Slugerotbentlid) billige Sßreife, toeil ©elegen*
geitsfauf. Offerten unter ©gtffre B beförbert bie ©£=
pebition b. ißt. [697

ßei jitttpfeiDen.Jroflipngsbr
éevr 3>r. gbuttmann tn @tternborf (§annober)

fdjreibt: „ftet djtontfdien JtranftÇetten mit @d)hmnb
ber ®iäfte unb Slppelttmangel, 3. ®. Xuberfutofe, fötagen*
®armfatarrgen u. bgt., ferner tn ber ïïtefonoateacenj»
wenbe id) gerne 3>r. pommel's hämatogen an, Bei
Begtnnenber ^unrçenftônmtbfadjt ausfcbl'iefjftd) unb,
foroeit icg nad) einjägriger Prüfung beruhten fann, mit
befiem ©rfolge." S5epot8 in atten Slpotgefen. [1091

Frohheim
Rosenbergstrasse, St.Galten.

FAn angenehmes Leseheim
für Damen nus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebimg. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Von hoher Wichtigkeit
1114] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Eisencognac (Jollies
derselbe wird seit 24 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen 10
Ehrendiplome und über 22 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2 60 und Fr. 5. —. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Mart en.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen usknnftabegehren mau d&a Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
'erten, die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt 1st, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden*

Es sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

ff ach Gais wird in ein Privathaus
Li (kleine Familie) ein treues, intelligentes

Mädchen gesucht, welches die
Hausgeschäfte und auch etwas vom Kochen
versteht. Eintritt auf Neujahr. Offerten
unter Chiffre 2001 befördert die Exped.

C in alleinstehendes Mädchen von 30
Of Jahren, das schon lange gedient hat,
sucht Stelle in ein Privathaus, am liebsten
zu einer kleinen Familie auf dem Lande
als Haushälterin. Gefl. Offerten unter
Chiffre 2000 befördertjl\e Exped. [2000

fPür eine junge Tochter, die eine gute
* Lehre als Damenschneiderin gemacht
und nachher in zwei feinen Ateliers zur
weitem Ausbildung ein Jahr lang gearbeitet

hat, die also an exaktes, geschmackvolles

Arbeiten gewöhnt ist, wird in einem
ersten Geschäft auf kommendes Frühjahr
Stelle als Arbeiterin gesucht. Vorgezogen
wird eine solche, wo im Hause der
Prinzipalin Pension und Familienan-
schluss geboten ist. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z J 1819 befördert die Exped.

Gesucht: i-1989

ein braves, fleissiges Mädchen zur
Unterstützung der Hausfrau in gute,
kleine Familie. Sich zu wenden an
6. Zimmerli, Säckingen, Baden.

Eine junge Tochter aus guter
Familie, die den aargauischen
Arbeitslehrerinnenkurs mit bestem Erfolg bestanden,
mit allen Hausgeschäften und weiblichen
Handarbeiten gut vertraut ist, in einem
französischen Institut Kenntnisse der
französischen Sprache erworben hat, sucht
Stelle auf März 1899 als Hauslehrerin
oder in ein Institut. — Das aarg.
Lehrerinnenpatent und prima Zeugnisse zu
Diensten. Offerten unter Chiffre 1990
befördert die Exped. [1990

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-1
täten als bester und einfachster Ersatz für I

Muttermilch warm empfohlen. [11331
In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Mr* Kindermilch.

Pensionnai de demoiselles.
Direction : Afr. et Afme. Jfeubi.

Château Brillantmont Autrefois
Lausanne. Château de Lutry.

Nous rappelons aux parents que nous habitons depuis 1896 la maison
modèle que nous avons fait construire h Lausanne, pour mieux répondre
aux exigences actuelles de l'hygiène et de Venseignement. Langues. Sciences.
Musique. Peinture. Gymnastique. Prospectus détaillés h disposition.

[2006

Nasen- und Gesichtsröte.
1227J Bitte um Entschuldigung, dass ich Sie so lange auf eine Antwort warten liess.
Zu meiner Ueberraschung kann ich Ihnen mitteilen, dass meine Frau durch Ihre
briefliche Behandlung von Gesichtsröte und Nasenröte, sowie Gesichtsausschlägen
befreit worden ist. Ich fühle mich nun verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank
auszusprechen, und werde im Bedarfsfalle nicht versäumen, mich sofort wieder an Sie
zu wenden. Auch werde ich Ihr Institut so gut ich nur kann, empfehlen. Oberstr.
40, St. Gallen, den 26. Okt. 1897. E. Hess, Dessinateur. QV Die Echtheit der
Unterschrift des Herrn E. Hess, Dessinateur, beglaubigt. St. Gallen, den 26. Okt. 1897.
Gemeinderatskanzlei der Stadt St. Gallen, für den Gemeinderatsschreiber: Ernst
Grob, Stellvertreter. "TBH Adresse : „Pi-ivalpoliklinik, Kirchstr 405, Qlarns".

f in arbeite- und lernwilliges, junges
& Mädchen, welches Freude hat, unter
freundlicher Leitung und Mithülfe den
Haushalt und die Küche besorgen zu
lernen, findet hiezu Gelegenheit in einer
guten Familie. Bei Fleiss und gutem
Betragen sofortiger Verdienst. [1980

Offerten unter Chiffre W C 1980
befördert die Expedition.

Sine Toehfer
aus gutem Hause, an praktische Thätig-
keit gewöhnt, im Haushalt tüchtig und
auch fähig, den Garten und Geflügelhof
zu besorgen, sucht Stelle in einer geachteten

Familie, wo sie Gelegenheit hätte,
sich in der französischen Sprache zu
üben. Offerten unter Chiffre J J 1978
befördert die Expedition [1978

Gesucht: [1977

in ein grösseres Lingerie-Geschäft eine
tüchtige Maschinennäherin. Guter
Lohn. Kost und Logis im Hause.

Offerten unter Chiffre M L S 1977
befördert die Expedition.

Gesucht:
in ein Lingerie-Geschäft eine tüchtige
Person, wilche selbständig die Wäscherei
besorgen kann. Guter Lohn und gute
Behandlung wird zugesichert. [1975

Offerten unter Chiffre 0 K 1975
befördert die Expedition.

>ooLqs.

Direkt von clor "Weberei:
Leinen zz= 11804

Tischzeug, Servietten Küchenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc. Mono
,'ramm- u. a. Stickereien. Btamines. Grüsste Aus
wähl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; füi
Braut-Anssteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Per sofort'' oder innert kurzer Zeit
wird eine tüchtige, erste Arbeiterin in
ein feines Modengeschäft gesucht. Jahresstelle.

Offerten unter Chiffre A Z 1992
befördert die Expedition. /1992

Gesucht:
in eine Schweizerfamilie nach Mailand
(Italien) ein gesundes, tüchtiges, im
Zimmerdienst, Nähen, Bügeln und
Servieren gewandt. Zimmermädchen.
Ohne gute Empfehlungen und Zeugnisse
Anmeldungen unnütz. Offerten unter
Chiffre c 19656 m an Haasensteln &
Vogler, Mailand. [2008

Gesucht:
in eine Schweizerfamilie in Oberitalien
eine tüchtige, fleissige, der feinen Küche
gewachsene [2007

|PF" Köchin ~9g|
welche auch Hausarbeit versteht. Gute
Zeugnisse Bedingung. Anmeldungen sub
Chiffre c 19657 m an Haasenstein &
Vogler, Mailand.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den hâuelìchen Urew

empfinden diese Männer solche Entfremdung doch
bitter als Vernachlässigung, und sie machen die Mutter
verantwortlich, welche die Liebe und das Zutrauen der
Kinder beflissen an sich ziehe. In solchem Falle ist es
die Pflicht oer Frau, ein ernstes Wort mit dem Vater
ihrer Kinder zu sprechen. Sie soll ihm den Eindruck
nicht verhehlen, den seine Art sich zu geben, auf die
noch nicht lebenserfahrenen Kinder macht; sie soll ihm
die Folgen davon zu bedenken geben.

Aber sie darf unter keinen Umständen aus Rücksicht
für des Vaters prosaische Welt- und Lebensanschauung
den Kindern die Poesie des Lebens, die Lichtpunkte im
Dasein, auslöschen. Mancher Mann gefällt sich darin,
naserümpfend auf die Gebefreude der Warmherzigen
Herabzusehen. Lasse man diese Misanthropen ruhig
gewähren, und lasse man sie einsam und verlassen auf
ihrer vermeintlichen Höhe stehen. Mögen sie kühl bleiben,
wenn das Herz der andern wonnig klopft; mögen sie
überlegen und spöttisch lächeln, wenn die sich selbst
vergessende Liebe nicht genug thun kann im Erfreuen und
Beglücken — sie haben wahrlich nicht das bessere Theil
erwählt; sie fühlen und beklagen sich selbst als Märtyrer
des Daseins. Grübeln Sie darüber nicht nach, sondern
seien Sie den Kindern, den licht-, wärme- und
liebebedürftigen, die strahlende und erwärmende Sonne. Den
Kindern ist sie unbedingte Notwendigkeit, der selbständige
unabhängige Mann mag sie aufsuchen je nach seinem
Bedürfnisse. Wenn ihm im kühlen Schatten wohler ist
und im unfreundlichen Düster, so lassen sie ihn ruhig
dort, bis er nach Herzenswärme sich sehnt, bis er oie
belebende begeisternde Liebe der Seinigen sucht.

Diese innere Trennung darf Ihnen aber keine
Thränen entlocken, Sie müssen heiter und fröhlich bleiben
und Ihrerseits alles thun, um die Poesie im Hause
lebendig zu erhalten, den Kindern ihr Jugendglück im
Elternhause zu wahren. Wenn der Nebel bei Ihnen
herrschend ist im Hause, so ist es Ihre doppelte Pflicht,
für ine Kinder recht oft die Sonne scheinen zu lassen
und unauffällig und klug dafür zu sorgen, daß das
goldige, wärmende Licht auch in die Klause Ihres
Gatten dringt. Vielleicht daß er davon angelockt wird
und seine Seelenfenster ausmacht. Und thut er es
scheinbar nicht, so lassen Sre sich's nicht verdrießen;

sein Spötteln und Knurren ist vielleicht nur eine
vorgezogene Maske, damit keiner sehen soll, wie weich ihm
zu Mute ist und wie gerne auch er wieder ein fröhliches,
ein glücklich jubelndes Kind sein möchte. Genießen Sie
also fröhliche Weihnachten mit den Kindern, und wenn
Ihre Herzenskammern so recht warm sind, so öffnen
Sie dre inneren Fenster weit. Es müßte mit sonderbaren

Dingen zugehen, wenn die warme Luft das Eis
an den äußeren Fenstern nicht zum Auftauen brächte.
Ihren Kleinen unsere besonderen Grüße.

Hraat-

Sslclonsiokk-Kabrllc-Unlor»
vrisàsi' à Lis., 2üriok (8àik)

Xöoixl. HoklisksravtsQ. ^1843

Keller-, lîàm
Nâplà 8V. Ilâstlà

(IIZIM) kêklàltlgste àlM in in- uni! MiZniiiàn (1983

kìàà M Mà -iàlii
kürsten, Kämme, hlaàeln, Pfeile

MM- tir Sobllclpsckb, Irultution unà Slrnlli "ME
klmiài«- u. Iriiueiiielimueli. k»hpeii-k«riieliell.

Dr. lVeber, àirigierenàsr Lrd àss Krankenhauses
„2um roten Krsu2" iu Lasssl, schreibt:

Meins Krksbrungen bei «ter Lnwenàung àss
Lasseter La/er-Lakaos bei Mageuleiàenàsn, Krkran-
kungen àes Darms, insbssonàsrs auch bei Diarr-
been, sinà àurckwsg günstige gewesen unä kalte
icb äsn regelmässigen Oenuss äss Kasseler llaker-
Kakaos als sin ausgezeichnetes Vorbeugungsmittsl
in Lbolsra-Tlsitsn. (1441

?um Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäf»e werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die
Expedition d. Bl. (697

kei Lungeckiden.KäfliWg5kur
Herr Z>r. Kuttmann in Htterndorf (Hannover)

schreibt: „Kei chronische« Krankheiten mit Schwund
der Klüfte und Appetitmangel, z. B. Tuberkulose, Magen-
Darmkatarrhen u. dgl., ferner in der Rekonvalescenz,
wende ich gerne Z>r. Kommet'» Kämatogen an. Sei
veginnender Lungenschwindsucht ansschliehtich und,
soweit ich nach einjähriger Prüfung berichten kann, mit
bestem Erfolge." Depots in allen Apotheken. (1991

/à »a« ck«r Karkt vom La»tck«
bttàet àas »an wteàerpestckerte Lesevtmmer àes Lrtcàens-
veretns K. Katten anà Kmpebanp. Lraaen anà ckanp-
/raaen /rncken àart» versckteàenarttpen anpenekmen
Lesesto/P àà panv anpestb'rt anà können vaptetck,
vtettetckt ermîtàet von àer Tèetse oàer aack nur von
ckitspcknpen, àasetdst tesenà b.-paem aiisraken. /7669

Von kokei- Wioktigksit
1I14j kür alls scbwàcblicbsn, blutarmen unä àelikaten
personell ist àer scbts ülnvuvQgii»« ;
àsrselds wircl seit 24 labren vou vielen Leràn aïs
vor2Üglickss Stärkungsmittel ledkakt empkoblsn 11)

Kbrsnàiploms uncl über 22 Meàaillen wuràen àem-
selben seitber Zuerkannt. baden in allen
Apotheken in Klascbsn à Kr. 2 öl) unä Kr. S. —. Llleio
ecbt mit <!sr Marks àer „2 Kalmen".

klauptäepot: Lziotkeke t» ^I»r>r„.

xvN. LvsvktuuK!
öodrittUvNvQ ^Qàulàdvsodrvo was» à»» ?orto
^ kSr »ûoàluitvkort ksiFsIsgt wvràvv.

vrtvQ, àìv w»Q vor LxpvàttioQ Bur Svtvràs-
rru»s üdvrwittvlt, mus» «tu« ?r»à»wrmàv
dvixoloxt wsrövQ.

tut Ivsvr»t«, ài« wit vàitkr« dsroiodmvt »iaä,â raus» «àtttUokv OSvrt« àgfsrsìodt worâsti,
â» âi« Lxp«à1ttoQ Qioàt dàgst i>t, vou >iod
»u» àiv ^àrvssvu »u2u«vdvu.

w«r uusvr VI»tt iu âvu àl»pp«u àsr I^vivvvrviuv
>» Us>t uuâ »tod à»uu u»ov ^àro«vu von klvr

iusoriortou Zll«?r»oi»»ttou oàor StvUosuodsnâon
k»t nu? zvouis àusaiodt »nk Lrtols, tu-

â«u lolokv <A«ln»ok« iu â«r «ogfol rssod or-
ìvàiKt zvsràou-

V» «o vou àvtuv Ortstuâtsvusui»«« à«o»»u<tt M«r-
âvu, unr Xoptvu. ?Notosrâpkivu ^voràsu «u
b«»t«u iu Visit/onuât doisologst.

<?ais «oivck à à Ki't'vcâans
F» (^kàe KÂmà) à tvenes, «ntektt-

pentes litckckâen Aesueät, «-ekcstes à Lans-
Aescöck/te unck anâ àas vom Locken
vevstâ. Ltnkm'ke an/ lVcu)'akv. O^evtcn
«nkev 20S7 bc/d>àt cki'e Lrxeck.

en attetnsteksnckes li/Âckâerr von SS

V ckakven, àas scko» tanpe peànk kak,
sackt Kette en «à Kvevatkaus, am ttebsten
vu eenev ktàen Lamitte aa^ àem Tanàe
ats Laaskckttem'n. 6e/î. th^evten antev
<7k»^ve 2000 be/v>àevt^.<tie Lazieck. /2S0S

eine Ken^e lKocktev, ckee etne Ante
Tekve at» àmenscknetàevên p-emackt

unci nackkev »n vive«' fernen cktetrevs snv
«veetevn ^tasbitàanA e»n ckakv tanA peav-
bettet kat, àte atso an ewâe», Aesckmack-
rotte» Arbeiten Aeeröknt t»t, «otvà tn einem
ersten <?esck«/t aus' kommencke» LrÄk/akr
Kette at» ^trbettertn pesuekt. Ko» pesopen
»r«>ct etne »otcke, wo tm Laase àer
»Krtnvtpattn K'enston unà La»ntttenan-
«cktas» A-ebote» t»t. <?e/t. O^erten ante»-
<?t»)/>e ^ 7StS beförctevt àte Lrpeà.

6r6Sî5â^.'
«t» brave», /tetsstpe» lttôêckâerr sar
t/»ter»tÄtsanA àer Laas/raa t» pate,
ktetne Lamttte. Kok va wenàe» an

6t. Ltmmertt, ttà/ctnAe«, lltaàen.

Ltne ^'anpe T'ootitev aus pater La»
mttte, àte àen aarpaatscken jckrbsttstek-
rertnnenàr» mtt bestem L»/otp bestancksn,
mit atten Laaspescka/ten anà »retbti'cken
Lanàardetten put vert» aat tst, tn etnem
/ransöstscken llnstttat Lenntntsse àer
/raneöstsctien Kx» acke erworben bat, sackt
Kette ar/ Lckrv 7SSS ats Laastekrertn
oàer tn etn /nstttat. — Las aarp. Lek-
rertnnenziatent anà ^»rtma Leapntsse va
Ltensten. leerte» «nter <?k»^°re 7SS0
de/örckert àte Lrxeck. /ZSS0

LtepiliZiente ^Ipen-Iilîlek.

Von clsll köcbstsll wisscnsckakilicbcn äuiori-1
täten à bester anà eintavàstvr Krsà kür I

llluttvrmilcb warm empkoblon. s1133f
Iu äpotbeken oàer àirekt von Ltalàen, Kmmsn-

tbal, 2U belieben.

^llvvrlässixstv unà kräktixstv

DM" ^inÂsrmilà.

äs äS7N»S2SS^SS.

lVoas raxz»etons aaa? parents pae noas kabttons àepat» 7896 ta matso»
»»»oàète zae noas avons /att constratre à Lausanne, Fvar mteaw reponàre
aaw ewtpences actaettes àe t'kpptêne et àe t'ensetpnsment. Lanpaes. Ktences.
llkastzae. Letntare. <?pmnasttzae. Lrosxectus âattt^s à àtsxos»t?o».

fi066

^as6n- (AssiolitLrötS.
1227j Sitte um Kntscbulàigllng, àass ich Lis so lange auk eins Antwort warten liess.
Au msiner llöderrascbung kann icb Ibnen mitteilen, àass meine Krau àurck Ihre
briefliche Sskanàlung von ttesleblsröte uncl IVasenrötv, sowie blesiektsanssebläge»
dskrsit woràsn ist. Icb küble micb nun verpllicbtst, Ibnen meinen besten Sank aus-
Zusprechen, unà wsràs im Seàarkskalle nicht versäumen, micb sofort wisàsr an Lis
2U wsnàsn. Luck wsràs ick Ibr Institut so gut icb nur kann, empfehlen. Sdsrslr.
49, Lt. llallen, äsn 26. Okt. 1897. K. lless, Dessinateur. gM- Sie Kcbtksit àer Unter-
scbrikt àss Herrn K. liess, Dessinateur, beglaubigt. Lt. llallsn, àen 26. Okt. 1897.
Oemeinàeratskàll^Iei àer Ltsàt Lt. Oallen, kür àen Osmsillàeratssckrsibsr: Krnst
Krod, Ltsllvertrster. -Mg Làrssse : „I^rlvstpolililtnllr, Kircbstr 49S, tllnriiG '.

«» bests- anà ternw»tt»pes, /anpe«^ llkààcken, wetcke« Lreaàe kat, ante,'
(reanàtî'eker Lettanp anà llkttkî'tt/e àen
Laaskatt anà à»e Liêeke besorgen va
lernen, ffnàet kteva <?etepenke»t »n einer
paten Lamîtte. Le» Ltei's» anà patem
Letrapen so/"ortsper Keràìenst. /7S86

O^e» ten ante»' <?k»^re IK <? 7980 be-

/Vràert àte àpeàttton.

aas patem Laase, an xrakt/scke Lkckttp-
kett pewöknt, tm Laaskatt tÄckttp anà
aack /°«k»p, àen Karten anà Ke/tàpetko/
va desorpen, zackt Kette in etner peack-
tete» Lamtti'e, wo ste Ketepenkett kcktte,
stck «n àer /ransös««cken Kpracke sa
üben. Kuerten unter Kkt^re L à 7978
de/ô'ràert àte àpeàitton /7978

/7977

tn etn prö'sseres Ltnperte-Kesckck/t etne
tacktipe MàâàettrtttLert». Katcr
Lokn. Lost anà Lopts im Laase.

Kuerten unter <?k»jjtre llk L K 7977 be-

/oràert àte Lrpeckttton.

tn ein L»nperte-<?esekä/t etne tá'ckttps
person, wctcke setbstá'nàtp àte IKasckeret
besorpen kann. Kate»' Lokn anà pate
Lekanàtanp wtrà sapestckert. /797S

Kuerten unter Kkt^re K L 797Z be-

/"oràert àte Lrpeàttton.

^säss.

ZZtrskî won W :

lasiriSri ^
Ilsvliveu«, gervistten KUckviiwinvanU, HsnâtUvder
lâlltàbiir, Xisssnsllvüss, ?ssokkiitUvtisrstc. kleno
,'raiuiii- u. a. gtivksrslsii. Dtsminss. Krcissts Lus
wsbl. blur dsvädrte, àu«vl»»rt«»>te c)usIitUteii; küi
I bssonâsrs srnvkoblsr
Lilliss, wlrbllobs Kàikprsiss. bluster kranke.

» Neckar», unà iiairà-ksiirsnwehersi
I'. Lniil Zlüllvr â Ov., I»àNK«iitIiÂì skerll)

per so/ort^oàer tnnert karser Lett
wtrà etne rttckttpe, erste /li dsttert»» tn
etn /etnes ll/oàenpesekck/'t pesackt. àakres-
stette. Kuerten unter Kk»)^re L L 7992
bc/oràert àte Lrpeckttton. /7992

(Z-ssuàl):
in sivs Lcbwemerkamilie nacb blailauà
(lialien) ein gesunàss, iückliges, im
^immsràisnst, Käkeu, klügeln unà Ler-
vieren gswanài l6î»iiiitiiiiîi«I«Itìii.
Obus guis Kmpkekluugen unà Zeugnisse
Lllmslàullgsu unllülk. Offerten unter
Lbikkrs c 19656 m an Dasseustelu st

Vogler, lilallanà. s2993

(Z-SK'uczìi'b:
in eins Lcbwsiksrkamilis in Oberitalien
sine tücbtige, tleissige, àer keinen Kücbe
gewachsene (2997

MM- "ME
wslcbs auch Dausarbsit versteht. Oute
Zeugnisse Leàingung. àmeiàungsn sub
Obikkre c 19657 m an Daasensteln à
Vogler, Aallanà.



SdiVoEtjer brauen-Rettung — flatter für btn JjauoOdim firet»

Zimmermädchen g
gesucht zu einer Schweizerfamilie
in Oberitalien. Dasselbj muss im Zimmerdienst,

sowie auch im Nähen und Bügeln
tüchtig sein. Nur solche, welche schon
in ganz guten Häusern gedient haben,
wollen ihre Zeugnisse einsenden. —
Eintritt nach Neujahr.

Anmeldungen unter Chiffre Z G 7607
befördert die Annoncenexpedition
Rudolf Rosse in Zürich. (II 10463 2;

Empfehlenswerte
Gelegenheitsgeschenke sind

Hausmanns
Migros-Packungen

voh

Eau de Cologne
Eau de Quinine

Vinaigre de toilette
Salodont-Zahnwasser

St. Gallen. [2010

Mastgeflügel, Honig

Fleisch, Eier, Butter
versende franko je 5 Kg. pr. Postnachnahme

jung und fett frisch geschlachtet,
trocken und sauber gerupft, 1 fette Gans
mit 1 Ente oder Poularde Fr. 6.30, 3
bis 5 fette Enten oder Poularden Fr. 6.50,
3—5 Brathühner oder 6—8 Kücken
Fr. 6.50, 10 Pfd. -Gänselebern, grosse
und fette Fr. 9.50, 10 Pfd. echten Bienenhonig,

garantiert naturrein, Delikatesse,
hart, hell, prima Fr. 6.—, 10 Pfd. Ochsen-

oder Kalbfleisch hinteres,zumBraten
ohne Knochen, garantiert frisch Fr. 6.—,
65 Stück Kronen-Eier, grosse, frische
Fr. 6.—, 10 Pfd. naturreine Kuhmilch-
Hoftafelbutter Fr. 9. — liefert franko

S. JH. SCHAPIRA
in HUSIATYN (Qpsterr.) [1988

Jedermann

probiere

der
G e

Seilschaft

alkoholfreier
Weine 12005

BERN.
Filiale in Meilen.

Carpentiers
Haushaltungsbuch

ist wegen seiner Uebersichtllohkeit und
Einfachheit das beliebteste Haushaltungsbuch.

Zu beziehen durch die meisten
Papierhandlungen. [2002

Verlag von

Faul Carpentier
Bücherfabrik — ZÜRICH.
Wo nioht erhultlioh, liefere direkt.

Herrenhemden

nach Mass
in exakter Ausführung

empfiehlt [1830

E. Seno-Vaiehafd
z. Pilgerhof, St. Gallen.

Cchte 'Damen-
und Herren-Loden

Bündnertücher, Wettermäntel
liefern billigst [1816

Better, Söhne, Chur.
Muster franko.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Ieyer

Zeltweg 8, Zürich.
Der 105. Kurs beginnt am 9. Januar 1899 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1600.) Zugleich empfehle das
von mir herausgegebene Kochbuch, elegant gebunden, zum Preise von
Fr. 8.—. (OF 7782; [1972

Hochachtungsvoll Obige.

"Pflachtstühle gesetzlich
geschützt

hygieinisch praktische Familienmöbel
elegant, bequem und mehrfach

verwendbar,Schreibstühle,neueste,
in schöner Auswahl, empfiehlt direkt

P. Scheidegger, Sitzmöbelschreiner
Zürich m 11912

Bäckerstrasse 11, nächst der Sihlbrücke.

IL
!—

I£ine Jhatsaehe! \

Dis Thatsache, class dis Druckt dss Cacaobaumss sins dsr
nahrkräftigstenTriichts dsrTropsn und dsrgssamtsn Pflanzen-
wslt bsdsutst, ist selbst sinsm grossen Tsils dsr gsbildstsn
Menschen su ihrsm sigsnsn ffachteile noch nicht gsnügsnd
bekannt, dsnn sonst würds Cacao und Chocolat noch in wsit
grösserm tuasse, als diss jetzt dsr Dali ist, als vortreff-
lichstes und gssundsstss Nahrungsmittsl allgsmsin benutzt,
besonders Jfindem ist Cacao und Chocolat zuträglich, mit
Wonns verzehren dis im strengsn Wachstum bsgriffsnsn
Schulkinder dsn köstlichen Trank, dsr so nachhaltig sättigt,
dass sie bis Mittags ohns 2wischsnbrot auskommen. Sins
dsr bslsbtssisn Marken ist unbestritten Suchard; Cacao
und Chocolat ^uchard sind weltbekannt ; man findet sie
in jedem bessern Detailgeschäfte. [2009

Schweizerfrauen
unterstützet die einheinlische Industrie I

r Tjrr
solide, schwarze oder farbige j

ÏÏ6P Kleiderstoffe
I bestes Schweizerfabrikat, lu j

J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an j' der Meter in jedem gewünsch- j
I ten Metermass zu wirklichen i
' Fabrikpreisen kaufen will, j

f verlange die Muster bei der neu j
f eröffneten Fabrikniederlage J

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1055 j

Mnster umgehend franko.

NB. Bei Trauerfällen verlange man die
Muster telegraphisch oder telephonisch.

Alle meine werten Kunden benach¬
richtige ich, dass die als gut

bekannten, rohen, doppelfädigen

Leintücher
150 cm breit, 210 cm lang, à Fr. 1. 90
150 „ „ 230 „ „ à „ 2 10
wieder in grossen Quantitäten vorrätig.
Muster gerne franko zu Diensten an
Frauen, welche die Ware noch nicht
kennen, ebenso von fertiger Damenleibwäsche,

unübertroffen in Preisen,
Qualitäten und Auswahl, illustrierter Katalog

gratis. [1847
Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

und Fabrikation

R. A. Fritzsohe

Jarqnes Becker, Ennenda-Glarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860)

für BaumWolltücher und Eelnen zu
Engrospreisen. Prinoip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedoch
nicht unter '/* Stück 30/35 Meter.
Courante Tüoher, roh von 15 Cts., gebleicht
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie
Muster verlangen u. vergleichen. (1826

Eberts (H 2865 Y)

Schweizer Köchin
9. Aufl. Von Frau Wyder- Ineichen.
Fr, 4.— kart., Fr. 4.50 in eleg. Leinenband.

— Eberts Kochbuch ist für jede
Hausfrau der besteB.atgeber in der Küche.

Vorrätig in allen Buchhandlungen und
bei W.Göpper, Verlag, Bern. [1697

Zu willkommenen Festgeschenken
bietet eine reiche Auswahl

in Vonwil bei St. Gallen.

Nur solideste und feinste Ausführung
bei allerbilligsten Preisen.

Zur gefälligen Besichtigung des Lagers ohne Verpflichtung
zum Kaufe wird höfl. eingeladen. [1970

jf* «X- «X- »X- «X- "i" -X* «X- -X- «X- "T* *X- *X* •X* "X* *X* *X* *X* *X* *X* -X* *X- *X* *X* *X* *X* -X» -X- -X- *X- -X- *X* -X- •X* •X* *X* -X- q

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürNervenkranke,chronische
und Hautleiden, Spitz- und
Klump fuss-Behandlung nach
eigener bewährter Methode. (01111)33) [1866

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung.

Hilchkiiren-Terrainkuren - Schattige Anlagen - Seebäder.

Vor der Behandlung Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

Mme. Fischer-Hinneii, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter flir den häuslichen kreis

Ânimemàlllilikn
gvsuellt 2u einer Sckweixerkamilis
inDberitalisn. Dasselbe muss im Kimmer-
dienst, sowie sued im Mken und Dügsln
tüektig sein, Dur soleks, welcke sckon
in ganx Zàn Häusern gedient kaben,
wollen ikre peugnisse einsenden. —
Ntalrilt ttnel» >l?ii^niir.

Anmeldungen unter Lkikkrs p K 7607
bekördert ills Annoncenexpedition R«
liait M««»« in Xiii ieli. <» IlllSZ 7)

iZmpkàIkiì»wei-te
LsvIvseàoitsKesàvllkv 8ÎillI

Lausmauiis
W«8-kàllM

von
Lau âs LoloAus

Lau âs (Zuiuius
VLuaigrs âs toiletta
Saloâouì ^aliawasssr

3t. Salien. >2010

HilsstgMgel, tionig
klàed, Lier, Là

versende kranko je S Kg. pr. postnack-
nakms )ung unà kett krisek xeseklaektst,
trocken unà sauber gsrupkt, 1 kette tians
mit t Kate o«ter poulards Pr. 6.30, 3
dis S kette Knten oder Poularden Pr. 6.50,
3—5 Dratküknsr oder 6—8 Kücken
Pr. 6.50, 10 ?kd. Danselsbsrn, grosse
unà kette Pr. 9.50, 10 pkd. sedten Dienen-
König, garantiert naturrein, Delikatesse,
Kart, kell, prima Pr. 6.—, 10 ?kà. 0ek-
sen- oàsr Kalblleisck kioteres.xumDratsn
okns Knocken, garantiert krisok Pr. 6.—,
65 Ltück Kronen-Pier, grosse, kriscke
Pr. 6.—, 10 ?kà. naturreine Kukmilck-
lloktakslbutter Pr. 9. — liekert kranko

8. S. ^«^II^VI'IIIV
in llvAKIVK ((testerr.) >1988

lerlepmänn

probiere

àer
v esell-

sckakt
alkolwlkreier
Veine MS

SLIìN.
iliniv ill ZI«»Ivi».

lISlI8tlâltlIIIg8bUlîK
ist woxmn seiner tlsdsrsivktiivkksit unci
IZinksvdkkit d«â bellet»tes te Hauskaltunzg-
buod.

?u bsrisken durok (iis meisten ?avisr-
danNIunzen. >20W

Verlas von
?s.u1 Ls.rvôuìîsr

Lücz1isr!adri^ —
tVo niokt ertiSItiiok, listers âirvtct.

llmàà
liiieli Aliì88

in exakter àskllkrung
empklsdlt >1830

L. 5kM-Vlliedà
î. kilKvrkvf, 8t. tîàlltzll.

Dams«-
bikkiASt /1S16

>. àekei' Kocksckulv.
?6i8à1ià ssklkitkì von àu ÜW6ltZ6i'ss6r-U6z/'6i

S, 2ûris1i.
ver 105. Kurs dsginnt am 9. àanuar 1899 unà umkasst àie sinkacke wie

àis keine Kucke; àer Dntsrriekt wirà auk praktiseke unà leiekìkasslickste àrt ertellt.
Prospekt gratis. (Lckülerinnenxakl bis ksute 1600.) puglsick empksNte àas
von mir ksrausgegsdens elegant gebunàen, xum preise von
r,-. ». —. (0P7782) >1972

lloekacktungsvoll Obig«.

geseixlick
gesvklltxt

k^gieinisck prakttsvkv pamilienmübsl
elegant, bequem unà mskrkack

verwendbar,Helll'lziilstlllliv,neueste,
in scküner àswadl, empüekit àirskt

8àeickoKAor, 8it/.miìdàbr«in«r
âSiiriâ III >1912

Däcksrstrasss 11, näckst àer sikldrüeks.

à

I/s /Tzak^cr-r/is, ck/s FrucH/ a's^ dcr^croànit/ms^ SMS c^sr

na>?r^rs/!'/^ksnF5'û'<7/!kS a's?'^>oLS?? unc/
itis/k öeckskksk, si'/zem ^s//s c/s?' A'sà/à/sn
^ss^^/lS7Z Ik //il'Slu ^c?c/:ks//s noc^! n/c/tk s'entt's's/ia?

a'snn dscao knck noc/i /n nis/k
c^/s^ /s/?/ cks?- àk, cr/^

a/Zs'sms/n ösrzu!^/.
dacao (7/io^o/ckk m/k

vsl-Is/trsn a'/s /m ^/?'S7?S'S??

c/sn ^ôi?k//c/lsn à?' ris^/t^cr/k/si
a'cr^ ^/s o/ins Äns
c/s?' ös/sö/S^rsn
unà? d/icuio/crk man //nckek ^/s
/n /sc/sm ös^LSrn Ieka/Zs'e^^/tä/ki?. )2009

^«Ilwi^trtrîlulil
untvrstUt2!st dis eiliìiviiilisods loàstris l

s ^rv Alîlls, à»iA liilsi' Migs
u HI' KIeià8toffe

bestes ^vbwei/srkabrikat, In ^

s reiner Veite, von Pr. 1.25 an ^' àer Neter in )sàsm gewünsck-1
> ten Metsrmass xu wirkiivken /

> pabrikpreisvn kauksn will, ^

s verlange àie Muster bei àer neu ^

> erökknetsn pabriknieàvriagv
I'll. Keeliiaar in ösrn.

l^sIsMon ^r. 327. (1S65 ^

Master amgekenà tränke.

NR. Rvi I'rauvrkUlIvQ vsrlanss man 6ls
Nustvr tvIvsrapdisOdl oâvr tslepdonisod.

l Us meine werten Kunàen dsnack-
â ricktigs ick, àass àis als gut ds-
kannten, rollen, àoppeikûàigeu

lieilltUder
t50 cm breit, 210 cm lang, à Pr. 1. 90
150 „ 230 à 2 10
wieder in grossen Huantitaten vorrätig.
Muster gerne kranko xu Diensten an
Prausn, wsleks die Wars nock nickt
kennen, ebenso von ksrtiger Damenieid-
wäscke, unüdertrokkeu in preisen, (Zua-
litätxn und kuswakl, lllustrisrtsr Kata-
log gratis. >1347

eà Sclimil. vMlmSä-VsmMM
lim! ksdnlillll»!

Iì.
keeker, kiinenà KIar«8.

Bi11isstsB62US8<iuv11s(dsstsdt seit 1860)
Mr »»air»^«»lltîìvl»«r unâ -su

Rrinoip: Nur aussv-
suotits prilus Oualit'àtsii ^kdsaìisjsâooìi
uiàì umvr '/s Rtilà 30/35 Kvtvr. (Zou-
raà l'ilàsr, rod von IS Ots., xedlsivtit
von SV vtzs. au per ^lstvr, di8 211 âvu
ksiu8tsu Lpsàlil'àu. — ^Vollen Lis
Nu8tvr vvrlavsvu u. (1326

(II2865 V)

8eli«ei?er Köekin
9. kull. Von prau Vxdsr - Ineickeo.
Pr. 4.— Kart., Pr. 4.50 in eleg. Deinen-
band. — Kbsrts Keekbavk ist kür )eàs
Dauskrau der dsstsDatgsbsr in der Kücks.

Vorrätig in allen Duekkandlungen und
bei Verlag, kern. >1697

VlUvillillMll MAàià
kîvìvî VRI»V rvîàv ^URSH^àl

IU Vouwil dsi Lì. (Aallsu.

I?ur LoliàsLis unà tsàs àskàunA
It»«1

pur gekälligsn Dssiektigung des Dagers okns Verpllicktung
xum Kaukv wird köll. eingeladen. >1970

8snài'ÌW III', àpi, pi-siit. ant

«IV^II bei Liel («t. Lern)
kürMvrveulu »i»kv,«lli «iltsvl»«
ililtl Ilililtlt iiit il, 8gïà iliill
Ii1ilii»p tiis»> Itl Iiîlii»>Iuiizx naek
eigener be wakrter Netkods. (iilllilZZ) >^°°

8»rglîltigk, jnàiiiàdle ïrNliede kkexs unà Hedanälmig.

tlilüliittifiii-lsttziniliiisn - ZMtigs lnlsgsn - Ss«dZ>Isl.

Vor der Lskandiung reiepkon rramverbindung Daek der Lekandlung

Mme. Pisvker-Diiincn, louliallsstr.
20, plirlvb, übermittelt kranko gegen Kin-
Sendung von 30 (its. in Marken ikre Dro-
sekürs (IV. àklage) über den >1813

O Haai'auZsa» O
und kriikxcitiges Krgrauen, deren
allgemeine Drsacksn, Verkütung u. llv i long.



©djtwcijEt brauen -Jeitmtg — Blätter für bett fiäualtrfisn Kreta

JCorsett
System

Dr, W, Schulthess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers
begründeten Schnitt, ist sehr solid
und angenehm zu tragen, ermöglicht

ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Magens. [1838

Korsetten nach Mass in ganz solider
Ausführung mit echt Fischbein-Einlagen
und Hartgummistangen im Rücken, von
Fr. 15. — an.

/' 7n),/er Gesundheitskorsett-
». Fabrikation

Mühlebachstr. 21, ZÜRICH V.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

[1953]

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [ 104-3

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

C°65y>60 6 O

CEYLON TEA

Ceylon^Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per t/s kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.60
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.60
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

China/Thee, beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

BC Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 81, St. Gallen.

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
17141 Ennenda.

sind:

Ohrschützer
Wärme^Dosen

Wärme^Flaschen
von Gummi und Metall

RiechsalzfLacons
Hygien. Augenschutz

(Lampenschutz)
Krankentassen und Einnehme-

Gerätschaften l2011

Sämtliche
Krankenpflege-Artikel

und Sanitäts-Material

Für Damen weibliche Bedienung.

IL Ff. Eaiisnui p1"1-.
Hechtapotheke

ST. GALLEN. LJ
Sanitäts- | Hechtapotheke, 1. St.
Geschäfte | Kugelgasäe 4, 1. St.

Sülelne grau tourbe buref) ble ©eilmetfiobe be«
©errtt ïiopp bon tprettt Maaettiribeit, »agen-
hrampt botlftänblg gepeilt. 3nbem tep ble« baut»
bar onertenne, rate tcf> jebem, bet an ällagettftpmer*
Jen leibet, fiep ein Öutp unb grageformular Bon ©rtt.
3. 3. t?. SBopp ttt ©eibe, ©otftein, gratt« fett«
bett ju taffeiu [1495
spaul SIboXf ©cpulpe, sprlbatler, 8ürtcp, ©eeftr, 41.

Damen-, Herren-, Knaben-
1"J7einzices special- 1

urich <&rQané?
Meterweise

Anfertigung nach Mass
Fert. Jaquette-Costüme

von Fr. 35.— an. [1641

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung dee Hrn.

O. Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenschwäehe schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Toss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mttck, prakt. Arzt in Glarus. [1821

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [1649

Remy-Reisstärke*)
ist die beste und billigste, weil blendend weiss und von grösster
Ergiebigkeit. Zu haben m den besseren Droguen- und Spezerei-
handlungen. [1672

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Weihnaehfs- und Jleujahrs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

Verlag und Expedition.

Verlas: Art. Institut PREM, FÜSSLI. ZÜRICH.
Weihnachtsgeschenke.

Vier Namensschwestern. Erzählung für Mädchen von 12-
von Muralt. Eleg. geb. Fr. 3. —.

15 Jahren von Lily
Im Schattin erblüht. Erzählung für Mädchen von 12—15 Jahren von Meta Will-

ner (Lily von Muralt). -Eleg. geb. Fr. 3.20.
Hannas Ferien von Meta Willner. Eine Erzählung für Mädchen im Alter von

8—12 Jahren. Eleg. geb. Fr. 1.80.
Allezeit hülfbereit. Erzählung für Kinder von 12—16 Jahren von Maria Wyss.

Eleg.-geb. Fr. 2.70.
In treuer Hut. Erzählung für Kinder von 12—14 Jahren von Maria Wyss. Eleg.———~~— geb. Fr 2.70.
Armlos. Geschichte einer armlosen Malerin. Eine Erzählung für junge Mädchen~~' von B. From. Eleg. geb. Fr. 3. —.
Robinson, schweizerischer. 6. Orig.-Ausgabe von J. D. Wyss, neu durohgearb.

und herausgeg. von Prof. Dr. F. Reuleaux in Berlin. Mit farbigem Titelbild
und 170 Holzschnitten nach neuen Originalzeichnungen von Kunstmaler W.
Kuhnert in Berlin und einer Karte. 2 eleg. Bde. in gr. Oktav Fr. 12.—.

Gruss vom Rigi. den Kindern daheim. Erzählungen für die Jugend von Agnes
Sapper. Mit 13 Illustr. und künstl. ausgeführtem, färb. Umschlag Fr. 1.50.

Wanderungen durch «las heilige I.and von Prof. Dr. K. Furer, Prof. der Theo¬
logie und Pfr. am St. Peter in Zürich. Mit 162 Illustr. und 3 Karten. 2.
vermehrte und verbesserte Auflage. Eleg, geb. Fr. 10.—.

Heinrichsbader Kochbuch von L. BUchi, Leiterin der Heinrichsb. Kochsohule.
Mit 2 Ansichten der Küche und 80 Abbildungen. Eleg. geb. Fr. 8.—.

Zu beziehen durch alle Ruchhandlungen. (1963

seit 17%5 eingeführt
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich.

Für die Festzeit ^=-
hält sich die

Uhrenhandlang von Carl Blank
Unionbank — Uhrmacher — St. Gallen

zur Lieferung von Uhren aller Art bestens
empfohlen. [1973

Grosse Auswahl. Billigste Preise.

Uhrketten in reicher Auswahl.

an Uhren aller Art.

Franz Carl Weber
62 BaMofstm Zürich Baliofstrasse 62

Specialität
in

Suppenwürze, die bei der sparsamen Hausfrau

ebenso beliebt ist, wie bei der guten ' Köchin,
ist zu haben in allen Spezerei- und Deiikatessen-

Geschätten. [1949
Sie ist Gesunden wie Genesenden als Weihnachtsgeschenk bestens zu

empfehlen.

Spielwaren.
ta*

Bessere Genres.—Stets das Neueste.

1998] Grosse Auswahl.

Schweizer Frauen Zeitung — Alätker für den häuslichen Kreis

«T'o/'ssK
F/î. V.

/l«ê «àeri von àn z/«îoô^nll«^en
^ovsettsn «bîveiâpitcîon, i//i «nn-
êonìisâen /î«n «tes de-
Avnntto^on -8âakkê, »»t >iâv «okiel
N,t<i «NASN^/iNì SN «V«ASN, S»'Nî<?A-
êàt «n«z/i< dtx/« nn«l
ctoànn,/ ckes At«Mens. >1838

^lor'sekken itaâ Mass à g>aas «okidev
Auà/stktr««^ vtt't eâk l-Ääbä-änkaAen
uack âv/Ato»mîÂa»K?e» à Äöc^rn, «10»
1<>. IS. — a».
F? /o?,,«. «. trestiakk^e-ks/covsekk-

ê » T»<AkS^ Z«bv»/c«tton
ââ?<-d«â^v. St. ^l7lî^<?S p.
àn ve,àAê A«-/?. l'e ospeltk «»d ^ta-

ketkunA s«»n Miasnâme».

>19531

kür 6 kranken
versenden krank0 gegen Daebnakme

dît». S Ko. ll. IoiIeitö-kbkII-8sikn
(oa. kl)—79 leicbt bssekädigts Ltüeks der
keinstsn Ioi1etts-8siksnj. >1943

Lerginanu â Lo», iVisdikon-Türiek.

liVIM M
krâktlg, vrgisbig nnâ daltdar.

Vriginalpavknng psi «ngl. ?kâ. psi >/, kg
vrangs Dskos Dr. d.— Dr. d.sa
Sroksn Dskos „ 4.10 „ 4L0
Dskvs „ z.ss „ 4.—
Dskos Sonodong „ —.— „ z.7b

(?Nina'<rNSS. ^u»Utât
8oàoàx ?r. 4.—» Xovsou k'r. 4.— pvr Vz

àdstt »0 V^ieàvrvviìàrtfvr unâ xrösssrv
Qvàsr. Cluster àostvllkrvi. ^1884

VSI-I 088WSllI, «intsilliur.

^ieààxs del ^c>k. Siacislmann,
àrwordatis, àltsrxasge 31. 8i. (ZallSN.

krausn-- unà SsselilselitL-
kranklisîtsii,

ksrîoàsnLìànA àsdâr-
niàsrlsiàsn

verden sebneli und billig dureb eigens
blittel (sued brisklicb) otins Dsruksstörung
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. mä. 1. KMjZsr
17141 Dmienda.

sind:
Olii'sczliütTSi'

Wâriris--IZc>SSrt
Wârrns^lssotten

von (Zumini und Astali
Hisotisâl^klsczoris

Hz^glsri. LiUgsrtsoltuìZi
(bampsnsebà)

XfMklltktSSkll Iiîtâ Lillllàk-
Keràtsedaltev l29ii

8ämtiiebs
Xrs,àsnx)ÛSAS-^.rìi^s1

niià 8anität8-Nnterin1

für vamen «eidliotie Leüienung.

I. ?t. àm
Seektapottieke

S?. ^Sanitats- j Deektapvtkeks, 1. 8t.
(Zeseàâktv > Ilugslgasse 4, 1. 8t.

Meine Frau wurde durch die Heilmetdode des
Serrn Popp von ihrem Magenleidcn, Magen-
krampt vollständig geheilt. Zudem ich dies dankbar

anerkenne, rate ich jedem, der an Magenschmerzen
leidet, sich ein Buch und Fragesormular von Hrn.

I. I. F. Popp in Heide, Holstein, gratis sen-
d-n zu lassen. fi4SS
Paul Adolf Schultze, Privatier, Zurich, Seestr, 41.

vamsn-, ttei-i-en-, linàn-

iintcdt

Slvt«rHvvi»v!
»»«I» Als»»

F^vrt. t «»?4tiiiii4
vom l e. Sîî.— Nil. f1g4i

BsilrtâssSri.
vuroti àis krwüivds LsdanälnQ? âs3 Hrn.

O. IvlUà, vrakt. in 61ai-u3, v^urâs rrlsiu
k^nads von kett»à«8vu, klsseiisodvvâedo 3odQs11
und diìIÌK3t sekk»ilt, >va3 ià ssrns
1^033, dsu 16. N'à l898. dvd. Baur, Idontsur.
^drs33t>: 0. Sliiok, prakt. .4r2t 1u Lilsrus ^1821

vroZoerie in 8tà (kt. Ippenziell)
vsrsvvâsì so lanxe Voi-rat : (zünstix à Assedvá)
5 Dkllud Liledsv evliten Lsrg.Zivneu.
Honig per Dost krankn Dr. 4.99. >'°^

->^S/55à/s^
^'st à'6 tt>6îV Z1071 </^ô'ss^67'

besseren

/^672

^Asei'e ausLeslattesen

âààà/k
als skeks îs»Wor»?nsne

àà/7S^/5- ///?//
^o/iîosàv D>«tte»-^eàNA à D>. Z. —
â»' ekis lDett à ^ —.60
/<or/t- i4,e</ S«î4s/i«tt«NM«sâ«4ke à „ —.66

D, o»^?ker Dersa»d Iier âânâme. '

unc/ ^X/vsâ'on.

V«vI»Nî Vel. Institut >»Iti:i I l t XÍ NK II.
>4 «ël»,»<!l»t»gt«»vl>«nlt«.

VI«»' Ik»>n«n»»«I,n«st«rn. IZr^lltiIung Mr àâvtikn von 12-
von Kurait. ZZIsg. gob. Dr. 3.—.

15 3»1>ron von I.iIv
In, »i«I>»tt> n orNINIit. Dr^tiblung Mr HISâokon von 12—15 .fabrgn von àlots tVIII-

nor jkilv von ^lnralt). DIog. gob. Dr. 3.21.
«»nn»s loris» von îàta ^Vjilnor. Dino Dr^llblung Mr Niiâcbsn irn ^Itor von

8—12 .lubrvn. DIog. gob. Dr. 1.80.
liiilklx roil. DrTÄblung Mr Dinelvr von 12—16 6àkr vn von hlaria VVvss.

DIsg. gob. Dr. 2.76.
In trsusr Nut. Dr^iiklnng Mr Dillâvr von 12—14 3abron von Uaria tVvss. DIog.

2.76.
^rinln». (Zosokicbts sinor arinloson Nàlorin. Dins Drrllblung kiir iungo Uìlâvkon

von IZ. Droin. DIeg. gob. Dr. 3.—.
«»>,ln»»n, <i,1»»< i^or>»i< I>or. 6. Orig.-ansgubo von 3. O. IVvss, non ânrobgoarb.

unâ dorsusgog. von Drok. Dr. D. lîonloaux in Lorlin. Ait karkigvm l'itolbilâ
nnâ 176 Holrsoknitton naob nonon Originai^oiobnnngon von Dunstraslvr tV.
Dnbnort in Lorlin nnà oinor Darte. 2 siog. Lâo. in gr. Oktav Dr. 12.—.

<Zru»s V«IN Itini àon Dintivrn clakoiin. Drtîllblungvn Mr âio dngSllâ von àgnes
Lappor. Ait 13 lilnstr. nnâ kilnsti. snsgoMbrtoin, kard. tlinsoiàg Dr. 1.56.

44»n»I«runzrvn el>>r« I> «I»« ix itigo I nn«l von Drok. Dr. X. Durer, Drok. dor 'ibss-
iogio nnci Dkr. ain 3t. Doter in DUl isk. Ait 162 Iliustr. und 3 Karton. 2. vor-
inodrtö und vorbossorto Xukiago. DIog. gob. Dr. 16.—.

H«tnrI<zI>»ii»»«I«r Iio< t>I»iiot> von D. LUvki, i.viterin dor Aoinrioksb. Koobsoduis.
Ait 2 itnsiobton dor Kiivbo und 86 Abbildungen. DIog. geb. Dr. 8.—.

55» befiel,«» <Iur<1> »II« Nu< I,I>nndI»ngen. flggz

seit 17^-5 OingSfüknI
Tu Driginalprsissn in allen 8tädtsn der Letivvsiz erkältlieli.

âÎS k"6St2SÌt
Kalt sieli die

àeàlMlMg von Lgrl klllvk
Ulliondank — IltiDinaodei' — 8t. Oallev

2ur Disksrung von IIIiivii aller àt dsstsos

emxkokten. >1973

kîrvssv àknài. LilliMtv ?r«Î8v.

I71il7l5iSttSiF w rsioksr àsvadl.
élu tdreil slier Irt.

à Karl War
W LMÄ» ^liniok LàdM«ê KZ

LpSOialitäl
m

wiii x«», die bei der sparsamen Daus-
krau ebenso beliebt ist, vie bei der guten ' Xäcbin,
ist 2U babsn in allen 8pe?ersi- und Delikatessen-

Desedättön. >1949
8ie ist Dssundsn vie Denesenden als iVeibnaebtsgesekenk bestens 2U em»

xkeklen.

Zpiàen.
Ke'-SSl ^

Kv88vrv iàM.—8tvt8 à« bliest«.

19931 Grosse ^.uswadl.



St. <5aQen §>tr>ôite Beilage su lit*. 52 bev 5d7u?ctscr ^raucn ^dtung. 25. Dumber m*
HDeitjuadil.

eitpiadjt, o tu Voltes, liebes Weit,
ID te jo traut erflittgjl bn^meinem ©ije ;
HTeinem ôeift ein tjetjres 8iib fdjmebt cor-
SdjœeiJ, (Se&atttenroelt, nur immer fort I

Sdjmeif 3abitaufenbe 3urücf, mein Siicf,
ifem nadj ©fteu, œo bie palme raufet,
IDo bie lhenfd)en ŒtigeUgrujj geiaufdjt.
^eil'ger friebe, Petjr audj uns jurttcfl

Jriebe Ijier unb <2tjre in ber ^öt)',
Dajj ber |el'ge ©rujj mit lautem Schall
<£cf;o œecfen möge überall,
Drob uerftummen müffc Jteib unb tDet)!

0?eit(nad|t, o bu Ijolber £fimmelsglan31
lTtad)ft fo oiele UTenfcijen frot] unb reid;,
Unb im IDotjlttiun ©ottes (Engeln gleidj
Komm, erquief ben lïïiiben coli unb gans

KS, SnflalsSCÇBttert.

CÊitt Vtrsiblidisc ScfttiunadjEf.
SBie ber „©ott^arbpoft" gefdjrtebett trtrb,

tourbe in ftitenadjt, ©djwqa, nach ©rlebigung

ber Steile beë Seftionëcljefë burd; ïobeëfall,
btefe nicf)t gur ^Bewerbung ausgetrieben, fort»
bern guerft prooiforit unb bann beftnitio ber
Sofin beë SBerftorbenen, ber bamalë bie nötigen
Qualififationen (auef) militärischen ®rab tc.) gar
nidjt befafj, gewählt. ®er aber roar bamalë
unb ift Ijeute nodj auf ber „Stubierung". ®te
SDtilitärgefdjäfte aber beforgt feine Stiefmutter;
fie hantiert mit bem fleinen unb großen Kaliber,
mit Solbaten^ofen unb SrotfMen, mit grünen
unb roten $onponë, mit §ofenïnôpfen unb ißu^=
fiöcfen ; fie beurfunbet mit ber falfdjen Unter»
)c^rift beë ©eftionëdjefë in absentia bie 2tn» unb
Sibmelbungett unb quittiert für bie ©rfafjfieuer.

3luë biefen ïljatjadfen fann gum minbeften
ber auëi'ibenben grau fein SSorrourf gemacht
werben, um fo weniger, wenn fie bie iijr an»
oertrauten Obliegenheiten tabelioë beforgt. ®ie
SBerantwortlidjfeit für bie gerügte 23efefcung beë

SÇoftenë trägt felbftoerftänblidj ni'djt bie mit
Söiffen ber 2ßaljlbe;£)örbe in Stelloertretung
amtenbe grau, ©inern ftetnlidfjen üßanne ba=

gegen mag ber gelieferte, thatfädiid^ Seweië

peinlidj fein, bafj aud eine grau eilten Soften
ieidterbingë auëgufûtlen oermöge, gu bem fid
fonft nur üJlänner berufen fühlen.

Brupfrarfimi 3|Burcfta-Sfuft'e.
SBeldje Saulfrau unb roeldjer ©portëntamt hätte

nod "le non |>eurefa»©toffen unb §eureïa=Unter!leibern
gehört? SMute beoorjugen biefen §eurefa=Stoff für
iljre 9luêfteuer, SRütter toben ihn at§ unübertrefflidj
für Sinberartüel, rodljrenb Slerjte benfelben fpecteß
(toeil fehr angenehm gu tragen unb leicht gu mafden
unb troefnen) al§ ®ranferooüfcf)e empfehlen. Sßeiße
ober farbige ©port§£)embeu au§ §eureïa»@toff merben
oon UtlilitcirS, ïouriften, bleitern unb Sßetofal)rern al§
bie 33eften mit Vorliebe getragen. S8rupbacE)er§ §eu=
reta=@toffe erhielten ßoije Sluëjeictjnungen auf ben
îluëfteHungen in [jüricl), Sueno§=Ülire§, Sembon unb
1898 ben erften ijSreiê auf 2lu§fteHung für grauen»
arbeiten in paag. ©rohen 3lbfah finbett bie .peurefa»
Ulrtifel namentlid) im 3lu§tanbe. atuftralien, ©üb»
amerila, 2lfri!a, gnbien importieren biefetben in großen
Quantitäten. — ©in neues 3eid)en oon ber fieiftungg»
fähigleit biefer rührigen ©djmeigerfirma Saffen ©ie
fid non ber girma p. SBrupbader, ©ohn, ifSarabeplah,
3ürid), 3Rufter unb ifJrofpette überfenben. K.

sollte
verfehleneine Mutter, keine Hausfrau

den Kasseler Hafer-Kakao
I bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler '

Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

Engros-Lagert O. Gelger, Basel.

Leckerli.
Ausgezeiohn. echtes Basler Fabrikat.
Hübsches Kistchen, enth. 6 Pak.,

Qualität „Extra" à Fr. 5.—
„Prima" „ „ 4.

gegen Nachnahme. (H 5693 Q) [1974
Leekerlifabrik Riggenbach, Basel.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

T'-A wss

Schweizer. Patent

Nr. M38. Universal-Kochgeschirr
genannt „COLUMBUS"

Deutsches Patent

Nr. 99135

P. Huber, Eonstruktionswerkstätte, Wattwil.
Das Universal-Kochgeschirr besteht erstens aus dem eigentlichen Kochtopfe mit seitlicher Doppelwandung und zweitens aus

einem Deckelgnschirr zur Aufnahme von Gemüse oder Wasser. Da der Kochtopf mit Wasser umgeben ist und das Deckelgeschirr mit
seinem Unterteile in diesem Räume steht, so ist hiedurch ein höchst einfacher hermetischer Abschluss geschaffen. Infolgedessen werden
die Speisen, namentlich Fleisch schmackhafter und viel schneller gekocht, als es im gewöhnlichen offenen Kochtopfe möglich ist.

Das Deckelgefäss ist mit einem Dampfabzugrohr versehen, welches so gemacht ist, dass der beim Kochen sich entwickelnde
Dampf, nachdem er den Boden des Deckelgefässes bestrichen, in der Mitte dieses Gefässes unter einem Siebbodengefässe ausströmen muss.
Auf, oder in diesem Siebbodengefässe werden dann Gemüse durch Dampf gar gekocht, und hat man zudem heisses Wasser zum
Reinigen oder Aufwaschen der Essgeschirre etc. gratis. — Das um den Kochtopf befindliche warme'Wasser wird durch einen Hahn abgelassen.

Diese Kochgeschirre bieten so grosse Vorteile, namentlich für den Gebrauch bei Gas- und Petrolherden, dass jede Hausfrau
sich selbst von Gesagtem überzeugen kann. _

Die „Columbus"-Kochgeschirre werden in verschiedenen
Grössen gemacht, für gewöhnliche Herde passend, oder für
Gas- oder Petrolherde, sie sind ganz von Kupfer, oder die
Unterteile von Kupfer und Deckelgefäss Emaille, oder auch
ganz von Emaille erhältlich.

PREISE
von ganz emaillierten Geschirren:

1 2 3 4 5 6

18 20 22

16.- 17.- 18.-

24 26 28 cm. Durchm.

19.— 20.— 21.— per Stück

kupferne Töpfe mit emaillierten Deckelgefässen :

Fr. 21.— 23.— 25.— 27.— 29.— 31.— per Stück

ganz kupferne Geschirre:

Fr. 24.— 26.— 28.— 30.— 33.— 35.— per Stück,

Zu haben in;Aarau bei Herrn A. Hässig, Kupferschmied
Basel „ „ A. 8cheuchzer, Eisenhandlung
St. Grallen „ „ Schirmer, Flaschner
Zürich „ „ Wunderli, Kupferschmied

„ Herren Grefor. Woernle, Eisenhandlung.
Prospekte gratis und franko. "1KB

[1954

i
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Weihnacht.

eihnacht, o du holdes, liebes Wort,
lvie so traut erklingst du meinem Vhr;
Meinem Geist ein hehres Bild schwebt vor-
Schweif Gedankenwett, nur immer fort!

Schweif Jahrtausende zurück, mein Blick,
Fern nach Osten, wo die Palme rauscht,
tvo die Menschen Engelsgruß gelauscht.
Heil'ger Friede, kehr auch uns zurück I

Friede hier und Ehre in der Höh',
Daß der >el'ge Gruß mit lautem Schall
Echo wecken möge überall,
vrob verstummen müsse teid und lveh!

Weihnacht, o du holder Himmelsglanz I

Machst so viele Menschen froh und reich,
Und im Wohlthun Gottes Engeln gleich
Komm, erquick den Müden voll und ganz!

Ch> Jaggl-Thömn.

Ein weiblicher Sekkionschef.
Wie der „Gotthardpost" geschrieben wird,

wurde in Küsnacht, Schwyz, nach Erledigung

der Stelle des Sektionschefs durch Todesfall,
diese nicht zur Bewerbung ausgeschrieben,
sondern zuerst provisorisch und dann definitiv der
Sohn des Verstorbenen, der damals die nötigen
Qualifikationen (auch militärischen Grad :c.) gar
nicht besaß, gewählt. Der aber war damals
und ist heute noch auf der „Studierung". Die
Militärgeschäfte aber besorgt seine Stiefmutter;
sie hantiert mit dem kleinen und großen Kaliber,
mit Soldatenhosen und Brotsäcken, mit grünen
und roten Ponpons, mit Hosenknöpfen und
Putzstöcken ; sie beurkundet mit der falschen Unterschrift

des Sektionschefs in absentia die An- und
Abmeldungen und quittiert für die Ersatzsteuer.

Aus diesen Thatsachen kann zum mindesten
der ausübenden Frau kein Vorwurf gemacht
werden, um so weniger, wenn sie die ihr
anvertrauten Obliegenheiten tadellos besorgt. Die
Verantwortlichkeit für die gerügte Besetzung des

Postens trägt selbstverständlich nicht die mit
Wissen der Wahlbehörde in Stellvertretung
amtende Frau. Einem kleinlichen Manne da-
gegen mag der gelieferte, thatsächliche Beweis

peinlich sein, daß auch eine Frau einen Posten
leichterdings auszufüllen vermöge, zu dem sich

sonst nur Männer berufen fühlen.

Brupbachers Heureka-Skoffe.
Welche Hausfrau und welcher Sportsmann hätte

noch nie von Heureka-Stoffen und Heureka-Unterkleidern
gehört? Bräute bevorzugen diesen Heureka-Stoff für
ihre Aussteuer, Mütter loben ihn als unübertrefflich
für Kinderartikel, während Aerzte denselben speciell
(weil sehr angenehm zu tragen und leicht zu waschen
und trocknen) als Krankenwäsche empfehlen. Weiße
oder farbige Sportshemden aus Heureka-Stoff werden
von Militärs, Touristen, Reitern und Velosahrern als
die Besten mit Vorliebe getragen. Brupbachers Heu-
reka-Stoffe erhielten hohe Auszeichnungen auf den
Ausstellungen in Zürich, Buenos-Aires, London und
1398 den ersten Preis auf Ausstellung für Frauenarbeiten

in Haag. Großen Absatz finden die Heureka-
Artikel namentlich im Auslande. Australien,
Südamerika, Afrika, Indien importieren dieselben in großen
Quantitäten. — Ein neues Zeichen von der Leistungsfähigkeit

dieser rührigen Schweizerfirma! Lassen Sie
sich von der Firma H. Brupbacher, Sohn, Paradeplatz,
Zürich, Muster und Prospekte übersenden. X.

sollte
verlebteneine àttsr, keine llaustrau

à RassÄer llàr-Ràîw
bei ikren Kindern unä in ibrsm llauskalt 2U verwenden. Derselbe

ist unüdsrtreltlieb 2ur Xrnäkrung sebwâcblicker unä kranker Personen, Wer
denselben einmal getrunken, wird à lernsrkin niebt missen wollen. Kasseler '

Lakor-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würkel in Staoiol verpackt,
rum preise von kr. 1.5V pr, Karton in den /lpotbeken, velikatess-, vroguen-
und besseren Kolonialwarenkandlungen verkaukt. s1435

t <1?. 1S»»«1.

kusgoroivbn. soktss Lasier kadrlkat.
Mbsebes Xisteken, entk, 6 Pak.,

Qualität „Lxtra" à Pr. 5.—
„prima",, 4.

gegen Xaeknakms. (Ü5SSZ P (1974

I-àrlikàik kiMlàeli, ksà
Visit-, kràlstim- uml wlàngàtsn

in zedem Denrs lisksrt prompt
kuvkdruoksroi k/Isrkur in 8t. Kalian.

ZeilUeiîki'. Estent

lir.MZS,
17nivsrsÂ.I-HocàZ'Sscàirr'

ASnnnnt,.cî0QIHALI7S"

lleàliss?ànt
tip. SMS

Hndsr, kWàktiMvàtàtte, WaNwil.
Das Universal-Kocbgsscbirr bestebt erstens aus dem eigentlieken Koektopke mit seitlicber Doppolwandung und 2wkitsas aus

einem Deckslgesebirr 2ur ttuknakine von Demüss oder Wasser, Da der Xocbtopk mit Wasser umgeben ist und das Dsekelgesebirr mit
seinem Unterteile in diesem klaume stekt, so ist bisdurcb sin bäckst einkaeker kermstiseber ^dsebluss gesekakken, Infolgedessen werden
die Speisen, namentlicb PIsiseb und viel xelî«el»4, als es im gewöknliebsn okksnsn Xoebtopke mögliek ist.

Das Deckelgekäss ist mit einem Dampkabrugrokr vsrsebsn, welckes so gemaebt ist, dass der beim Xoebeo sieb entwickelnde
Dampk, nacbdem er den Loden des Deekelgekässss bestricken, in der blitts dieses Dekässss unter einem Sisdbodengekässs ausströmen muss,
ttuk, oder in diesem Siedbodengekässs werden dann Dsmüse durck Dampk gar gekockt, und bat man sudsm sum
Deinigen oder àkwaseben der Ussgesebirrs etc. gratis, — Das um den Xocktopk dekndlicke warms'Wasser wird durcb einen Labn abgelassen.

Diese Kockgssebirrs bieten so grosse Vorteile, namentlicb kür den Dsdraucb bei Das- und petrolberden, dass ssds pauskrau
sieb selbst von Dssagtem über2eugen kann, ^

Die „Dolumdus"-Xoebgssebirrs werden in versebiedensn
Drössen gemaebt, kür gswöbuliebs Herde passend, oder kür
Das- oder Detrolbsrds, sie sind gans von Xuxker, oder die
Unterteils von Xupksr und Deckelgekäss Kmaills, oder aueb
gan2 von Umaille erkältlieb.

von ganr emaillierten kesokirrsn:
1 2 3 4 S 6

18 20 22

1«.- 17.- 18.-

24 26 28 r»n. Durokm.

1v.— 20.— 21.— per Stück

Kupferne lüpfe mii emaillierten liookelgefàssen:

?r 21.— 23.— 25.— 27.— 2S.— 31.— per Stück

ganr kupferne Kesoliirro:

pr, 24.— 26.— 28.— 3V.— 33.— 35.— per Stück,

Ins
dsi HsrZ-n V. lîtipksi-sokiUtisà

„ „ rrr»t1«zi li, ILiTpksrsOliirtiSà
Hsri-sri LissutiâiiâluiiA.

?r'osx»à1s yi-aìis urict tl-srtktc» 'MW

s19S4
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Stfltotlfcr VrMtenSrtfimü — Kläffet für bett !jäi»Ilrfi*n Rret«

Meine Ansstener-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung::
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Pllisch-Bettvor-
lagen, i Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 7o0. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausdehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz: 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Siiberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salunvorhäuge q}it kompletter St ange n garnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
176 286 cm, 1 Salonspiegel, 6184 cm, Krystall, Pr, 800.—. (1966

Alle nussbaumeneu Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schiffiändn 12, Zttrlcb.

Hausfrauen I
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste fur Herbst und Winter ist der

in allen Farbeu waschechte (H 4487 Q) [1801

Tricot- Wasch- PI iisch
.für Damen- und Kinder-Konfektion. Billige Preise. Meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Üehatzmann Sc Oie. in Zoiingen.

Reiner Haier-Cacao
h-: „* ;

0

Marke: Weisses Pferd
ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel, Euiptbhleu von einer grossen Anzahl
brdmteuder schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Pr. 1 30 I

f p pk

„ „ Paquet, Ionen Pulver „ 120 j rdwuiij.

Alleinige Fabr.: tiïi.t.F.it «fe beunhako, Cacaofabrik, cuuu.

JL-fyzt Ji Spengler
prakt. Elektro-Homœpath. — Hydrotherapie. — Massage (System,

Dr, Metzger).und schwed. Heilgymnastik.

116 Stapfen 116 Jfeidon f{t. Appenzell

Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 1-2 Uhr, an Sonntagen 11-12 Uhr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof). [1716

Telegrammadresse : Spenglerius, Heiden.

ScherrausAr'ssa' Uhrmacher und Goldschmiede

|||*|K iVeugam 16 » ST. GALLEN m Linsebiihlstr. 89
empfehlen ihr Lager in [1959

Uhren-, Gold- und Silberwaren
in nur guten und soliden Qualitäten zu billigen Preisen.

Speciell halten wir in grosser Auswahl Uhren, Uhrketten und Fingerringe.

Institut Pestalozzi.
Französisches Töehter - Pensionat.

Château de Yidy bei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen; sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835J Die Direktion.

VarhangstoffB

Etamine

eigenes und englisches Fabrikat, weiss nnd crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaax-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkur"
(11566)

Map« im Wien Mara, Basel.

Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1747

Hur die von

Bergmann & Co.
Zürich
fabrizierte

Bergmanns

Lilienmileh-Seife

-Utensilien, .Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm-Marty, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wuusch franko. [1958

Unrhonnhollan xirijrti.aAU z,urn „itxei i
¥ Orilany Mal 1er Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht.

t
verleiht dem Kaffee eine schöne klare Farbe

erhöht dessen Aroma.
und

Zuckér-Esseriz Diplom für Reinheit des Fabrikates :

Schweiz. Landesausstellung Ziirn-li 1883.

In Pfundbüchsen zu beziehen durch alle besseren Spezereihandlungen. [1861

Bühler & Zimmermann.

(Bin urigiitelle* neues Bilbertmdj.

j^'rli &LaOtil |ltt àr!» Ssm. nu fFtie.
Ab Ai bon Ma « - Js»«

îlns einer üefpredjung :

„für bas Kinö Ijaben bie Silber
bes Eebcns ant meiften Zlnjietjungs-
traft, wenn fie il[iti in ber formen'
fpradje nal[c gebraut werben, in bei

es felbft bas (Sefdjaute wiebergiebt.
Sdjuftec's üilbcrbud) tft etit
aufeerorbentlid) glücflict?cr®riü
in biefer Bejieljung ; audj jetgt er
in ben bargejlellten Situationen fo
t>tel Dcrjtänbnts für bas, was einem

bejltminten Kinbesalter ©nbruef
macfyt, bag man nur »Unfdjen mächte,

er werbe bei biefer erfieti (Sabe rridjt
ftefjen bleiben." -
pret«: gebuttbett ,fr. 2. 80

ober Ulf. 2. 25.

§u bejietjen buret; jebe Sudp nu?

Spielt»arenl[anbtung, papeterie obéi

bivrft coin iiiitovjoiit;neten Vorlag

«3= ïîarl Ljcncfdi & £<?., giivicl? & £ci?3tg.

Schweizer Freuen-Zettung — Blätter fiir den häuslichen Brei«

spvoialbraiiodv dlàt 'I'öobtvru ^eàvN 8t»uàvS Oklsxvudvìt 2ur ^ugodaffuuF soliàor uvà
Kvsvdmsvkvoller Zliiksì w xswüogobtvr?rei»Iass.

ttvâ»pt«t jMr «tu« IStR»rî«zI»î«»x:
8edl»k?iwmer iu Xuggdauw, watt uvà poliert: 2 RettsleUsv wit kobow àaupt, 2 Xaokt-

tisodv wi« ^larworpiatto, 1 svvsipiâtsixv Wagoti^owwoàu wit Slarwors.ufgs.t2 uuà Xr^staU-

zaruitur, Pr. 7ot).
8pvi8«zimmvr ill àggdauw- oâsr Xlebkilboìs: 1 Lüü'ott wit s«8oklossvnvw àkgats,

1 àg siobtigob fiir 12 Bvrgoosu wit 2 Xiulaxeu suw Ilwàiappov, 6 Siilàlv wit Kodrsits, 1

17h2iib »w, 1 Salvllgplvxvt, 51^84
ow, Xr^staii, ?r. ^66

tîO t«>l tÌKx<!l 2Itl»»«»«Ì7.
2wollàl»-lss, sotirlktlloks (Zarantls.

I >. ^ 12 î-i II l^ I VI ì IV
Nöbelkadrik, goniktiânà^ 12, ZKitrlvà.

Das kraktisebeste, Wärmste unà Kskälligste kür Herbst un à Winter ist àer
in alleu karbeu wascbeokte (II4487 H) >1801

i«>voî»1iVasvk»?tî»svk
.kürvameu- unà Klllàsr-Roukolitiou. lkilltKv l?rv»»v. ZlvîvrHrv»»vá.i»x»i»v.

Nüster nuk Verlangen sokort!

keiaer Haler-Lacao
L^aàs: îSissss I^àrÂ

I8t à dssts uvà xesûvàsstk ^rüdstück kilr jeàerwsim. — ü'ilr
Xinâer unà mnxensedvacdö kei^Olisii ist sr sin uusââtndarss
Mdiwittel lkuiptv,»» vl»,r

— lisstss?ro
àà àisssr àt. 11468
?rsis psr tlui-I«» à 27 HVürt«! »'r. t »tt l »

„ 5 l?»qzu«r, I«»«» I^ulv«r „ R 2V j sltt>>lu»jl.

àiW kà: MV!.!.«!«. «k »MlttXiiàlU», liseäill,

^/?S77^/Sr
Iira/ct. ^eà'o-//onîce^â. — Oz/^rcMera^à — ^/«ssaAS ^K^stem

Or. àkSAer). soàsÂ. âî'/MMAàâ.
^Vc?/v/sn U. H/v/?snIs//

^»reâstunrke»».' a» lke»4t«A^» 8-S onck t-L on Kon-àj,?» b-l».

âttîooclè Ä-4 lllin kn lko/settliau»e» ^/ko<ek ZaàkoO, s1716

WàErrKWsà Mrmsàsr unâ Lolàgczlirnisào
AleuZM« lß M 8^. « làâîîlàìr. 8N

empkekleu itir bager in ;1t>59

llkllll-, KM- M Älwvmil
in nur guten unà soliàen Qualitäten 2U billigen kreisen.

Speeiell balten vir in grosser àsvvabl vliren, illirketten unà kîngerrînge.

Institut ^e«t»I«»»>
ì?rAN20LÌsà63 l'<i)àt)6l' - k^SrisioriAt.

(Nâàu âe Viâ) dvi I.su8iimio.
Urûnàliebe Erlernung àer kran^ösisebsni sowie lnoàsrnen Lprsobsn; Nusilc,

Nnien, itostanàslekrs, Lauskûkruvg. Koobkunst. veiblicke llaoàarbslten. ?ro-
sxekts, sowie weitere Auskunft àurob i>83öl Vt«

VllkàugMsfô

étamine

sWss lliâ enzilsedes ?âbriàt, veiss mà erws
in grösster àswnkl betört billigst s1128

llirss Iîiâ«âux--t^««<zt»àtì
Z. v. «cfttt^ "

M0)

!»D« ZU Nà M. ö»l.
ttetn« Nain« vvrsànn»«, i»«I UeU»rk Muster «u veelensei». 11747

àr à?s von

tê Ls.

-Vtvusilieii, -iVert/euge, »Hol/ iu blusskaum. äborn, binäe, Nnkagoni,
»Vorlagen auf kapier unà auk H0I2 litdograpkiert. empksblt in grosser àuswakl

NuitorASgss 4, Lt. QsIIsri.
krà11->ten auk VVunsvl» krauào. 11958

».> stallt Z

i l)i Ilall^ilallttr lluster l^nlo. twslclis lngà lit kwîteii er«l»iulit

l
verleibt àein Xakkes eins seköue klare karbe

erkökt àssseu kiroina.
unà

^ucker-^ssen? vixloru kür Rsiulisit âss?s.ìzrilck>,tss:
^clllvà iilàau88l.«»uiiL îimrli lîi83.

In kkunàbûelisen 2u belieben àurob alle besseren Lpe^ereikauàlungon. 11861

Sütilsr à 2i«iiFisrirlaiiii.

Ein originelles neues Bilderbuch.
?I»S rinci IZcsprechuiig:

,.Fiu das Ai»d haben die Bilder
des Lebens an« »leisten Zlnzieh»ngs>

kraft, wenn sie ihm in der Formen-
spräche nahe gebracht werden, in der

es selbst das Geschaute wiedergiebt.
Schuster's Bilderbuch ist ein
außerordentlich gliicklicherGriff
in dieser Beziehung; auch zeigt er
in den dargestellten Situationen so

viel Verständnis für das, was einem

bestimmten Rindesalter Andruck
macht, daß mau nur wünschen möchte,

er werde bei dieser ersten Gabe nicht
stehen bleiben." -
Preis: gebunden Fr. 2. ««»

oder !Nk. 2. 25.

In beziehen durch jede Buch- und

Spiclwarenhandlimg. Papeterie odei

direkt roui mtterzeichiiete» Verlag

Aarl HencseU K Ls., Zuriet? 5 Leipzig.
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